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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Als mitten im Alderamin-System der Aureolaner ein Raumschiff verschwand und gleichzeitig in der Nähe von NGC 188 ein Sonnensystem entdeckt wurde, dem ein Planet fehlte, stürzten sich die Raumfahrer der ORION wieder einmal entgegen ihrer Befehle in ein riskantes Abenteuer.

Innerhalb einer Dimensionsfalte entdeckten sie den Planeten Faahdo. Seine Bewohner befanden sich in einer Art Winterschlaf, denn eisige Kälte hatte sich auf den Planeten gesenkt. Als die ORION X landete, wurde sie von den Wächtern des Winterplaneten entdeckt  und die Raumfahrer wurden für Helfer einer Kommandoeinheit des Rudraja gehalten, vor dem Faahdo in die Dimensionsfalte geflohen war.

Dieses Mißverständnis kostete der ORION-Crew beinahe das Leben. Sie wurde von den Wächtern durch verschneite Städte gehetzt und mit unheimlichen Waffen angegriffen. Ein ehemaliger Gegner konnte das Mißverständnis schließlich klären.

Die Raumfahrer identifizierten die Wächter als die Lenker der Faahden, die mit ihren Mentalfeldern Stasis-Kristalle vernichten können. Die Lenker waren grundsätzlich bereit, bei der Lösung dieses Problems zu helfen, aber noch wurde Faahdo von der Kommandoeinheit des Rudraja bedroht.

Mit einer List vermag die ORION-Crew den Untergang der Kommandoeinheit herbeizuführen. Der Winterplanet kann ins normale Raum-Zeit-Kontinuum zurückkehren. Gemeinsam gehen Faahden und Menschen das Problem der Stasis-Kristalle an und finden heraus, was sie wirklich sind, nämlich die LANGZEITWAFFE TODESKRISTALL ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane, Atan, Mario, Hasso, Helga und Arlene  Die ORION-Crew im Nirgendwo.

Laaghor  Ein »Lenker.«

Han Tsu-Gol  Der Verteidigungsminister läßt ein Donnerwetter los.

Brian Hackler  Der Vizeadmiral setzt sich für die ORION-Crew ein.
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Eine Alarmleuchte begann hektisch zu blinken, am Astrogatorenpult erhellte sich ein Monitor der Passiv-Ortung. Jens Carter murmelte unwillig vor sich hin und warf einen Blick über die Schulter. Dann knallte er verdrossen die Karten auf den Rand der Bildplatte, die im Moment als Spieltisch diente.

»Verdammt, muß das ausgerechnet jetzt sein?« empörte er sich. »Da hat man einmal ein unschlagbares Blatt, und gerade in diesem Augenblick müssen uns irgendwelche Idioten stören! Rufe den Captain, Herm, ich versuche inzwischen herauszufinden, was für ein Fahrzeug das sein mag.«

Herm Gabler drehte rasch seine Karten um und grinste.

»Von wegen unschlagbares Blatt  das habe ich in der Hand, alle vier Asse nämlich! Sei also froh, fünfzehn Points zu behalten, die mir bereits sicher waren, und reg dich wieder ab.«

Er begab sich zum Pilotenpult und aktivierte die Bordverbindung, Carter zuckte mit den Schultern und nahm die Navigationsgeräte in Betrieb. Auf ihren Schirmen erschien der Reflex eines Schiffes, das gerade aus dem Hyperraum gekommen war, nun Fahrt aufnahm und auf den Planeten zuhielt.

Es war noch etwa eine Milliarde Kilometer entfernt, so daß eine bildliche Darstellung nicht möglich war. Jens konnte jedoch ohne Mühe feststellen, daß die von dem Antrieb ausgehenden Emissionen erheblich von denen der Einheiten der Raumflotte abwichen. Damit war die Sachlage klar, und er nickte Gabler zu, als dieser nun zu ihm herüberkam.

»Idioten, ich sagte es doch. Die Quarantänewarnung ist schon vor zwei Monaten über die gesamte Raumkugel verbreitet worden, aber trotzdem finden sich immer wieder Schwachköpfe, die sie einfach ignorieren. Manche Leute lernen es eben nie.«

»So wie gewisse andere das Pokerspiel«, meinte Herm anzüglich. Er ließ die Karten verschwinden, und das um keinen Augenblick zu früh, denn das Eingangsschott glitt auf, und Captain Delbos erschien. Der Astrogator unterrichtete ihn, und der Kommandant seufzte.

»Zum Teufel, das ist nun schon der sechste Kahn, der sich hier einzuschleichen versucht. Ob diesen Ignoranten wirklich so wenig an ihrem Leben liegen mag?«

Er bekam auf diese rein theoretische Frage natürlich keine Antwort. Gabler hatte inzwischen am Funkpult Platz genommen, und der Captain wies ihn an: »Anrufen, Herm, derselbe Text wie üblich. Falls sich die Burschen stur stellen, schalte zu mir durch, ich werde ihnen dann schon die passenden Worte sagen.«

Der Funker gehorchte, gab jedoch schon nach kurzer Zeit auf und winkte Claude Delbos, der sich nun im Pilotensitz befand. Gleich darauf erhellte sich dort ein Bildschirm und zeigte das mürrische Gesicht eines älteren Mannes mit Stirnglatze, der statt der sonst üblichen Bordkombination eine Art von bunter Toga trug. Er öffnete den Mund, doch der Kommandant kam ihm zuvor und sagte scharf:

»Terrestrischer Flottenkreuzer ZIKADE, Captain Delbos spricht. Ich ersuche dich hiermit in aller Form um Identifikation deines Fahrzeugs, Namen, Herkunft und Zweck eures Aufenthaltes in diesem System. Verstanden?«

»Natürlich, du bist ja laut genug«, murrte der andere. »Ich habe zwar deinem Wellenreiter schon alles gesagt, aber wenn du so nett darum bittest, wiederhole ich es noch einmal: Containerschiff MICKEY, Eigner Jan Prokop, das bin ich selbst. Heimatwelt Shardeeba, von dort vor drei Wochen gestartet, um sechzehn Container verschiedenen Inhalts nach Chanuur zu bringen. Der Flug erfolgt im Auftrag der SHARDEEBA TRADING CO., die mein Schiff kurzfristig gechartert hat, alle Frachtpapiere sind in Ordnung. Was tut die Raumflotte hier in diesem System, und weshalb all diese dumme Fragerei?«

Claude Delbos riß die Augen auf und erklärte fassungslos:

»Willst du mich verulken, oder weißt du es tatsächlich nicht? Chanuur steht seit zwei Monaten unter strenger Quarantäne, keines unserer Schiffe darf auch nur in seine Atmosphäre eindringen! Die Stasis-Kristalle töten unweigerlich jeden, sie haben bereits eine ganze Anzahl von Opfern gefordert.«

Der Mann in der Toga schüttelte ungläubig den Kopf.

»Stasis-Kristalle? Nie davon gehört, Captain, und ich bin schon weit herumgekommen. Im übrigen habe ich nicht die Absicht, mich oder meine Leute irgendeiner Gefahr auszusetzen, dafür leben wir viel zu gern. Wir werden also diesen komischen Dingern gar keine Gelegenheit geben, zu uns ins Schiff zu gelangen. Wir landen nur auf Daitha Chanuura, dirigieren die Container mittels Antigrav ins Freie und steigen wieder auf. Das genügt, die Empfangsbestätigung kann auch über Hyperfunk ...«

»Ihr dürft nicht landen, Mann!« brüllte Delbos erregt. »Meinst du wirklich, die Raumflotte hätte eigens drei Raumkreuzer runde siebentausend Lichtjahre weit in den NGC 188 geschickt, nur eben so zum Spaß? Wir sind dazu hier, um potentielle Selbstmörder wie euch von dem Planeten fernzuhalten, und zwar mit allen Mitteln.«

»Mit allen Mitteln?« fragte Prokop mit skeptischem Lächeln. »Das glaube ich nicht, Captain Delbos; ich habe vor langen Jahren selbst zur Raumflotte gehört, und seitdem hat sich da nicht viel geändert. Ihr werdet nicht auf einen wehrlosen Frachter schießen ...«

»Niemand wird das tun!« unterbrach ihn eine weibliche Stimme. Eine junge, sehr hübsche Frau mit krausem, schwarzem Stifthaar kam neben dem Schiffseigner ins Bild. Ihre dunklen Augen blitzten dem Captain entgegen. »Höre nicht auf ihn, Daddy, er sagt ja nur das nach, was ihm andere vorgebetet haben  ob es stimmt, ist eine ganz andere Frage. Terra und Aureola haben die ›Schirmherrschaft‹ über Chanuur übernommen, wie es so schön heißt. Mit anderen Worten, sie betrachten diesen Planeten faktisch als ihr Eigentum, und deshalb wollen sie es nicht zulassen, daß hier andere ins Geschäft kommen! Das Märchen von diesen angeblich tödlichen Kristallen wurde nur zu dem einen Zweck erfunden, davon bin ich überzeugt.«

Unter normalen Umständen hätte ihr Anblick dem nicht viel älteren Offizier ein anerkennendes Schmunzeln entlockt. Jetzt schüttelte er aber nur verzweifelt den Kopf.

»Ich sage die reine Wahrheit, verdammt! Da unten auf dem Hafen liegen bereits mehrere Schiffe, deren Besatzungen qualvoll umgekommen sind. Glaubt mir doch endlich  die Stasis-Kristalle durchdringen mühelos jede feste Materie, sie würden auch euch töten. Das weiß man mittlerweile überall in unserer Raumkugel; hinter welchem Mond habt ihr denn in der letzten Zeit gelebt?«

Jan Prokop grinste breit.

»Hinter gar keinem, verehrter Captain, wir waren laufend unterwegs. Fracht nach Terrossian, Gosheen Palmyra II, Ypsheimers Planet  ein kleiner selbständiger Unternehmer muß sich seine Brötchen hart verdienen. Für diesen Trip nach Chanuur läßt die TRADING CO. infolge der großen Entfernung eine Menge Points springen. Meinen gewisse Leute von Terra vielleicht, wir würden ihnen zuliebe darauf verzichten?«

Claude Delbos stöhnte unterdrückt auf.

»Die SHARDEEBA TRADING hat euch geleimt, Skipper! Ihre Leute wußten natürlich, daß Chanuur unter Quarantäne liegt, aber euch hat man das vornehm verschwiegen. Ihr seid nach der letzten Fahrt auf Shardeeba gelandet, und dann hat man euch umgehend wieder auf Achse geschickt, nicht wahr?«

»Stimmt«, sagte die junge Frau mit gerunzelter Stirn. »Die STC war auch unser vorheriger Auftraggeber, und nach der Rückkehr von Yps hat sie uns gar nicht mehr zum Luftholen kommen lassen. Man hat Daddy zugleich mit dem letzten Scheck die neuen Frachtpapiere in die Hand gedrückt, und kaum hatte er ja gesagt, wurde die MICKEY auch schon wieder aufgetankt und beladen. Uns blieben ganze acht Stunden, dann waren wir bereits wieder hierher unterwegs.«

»Na und?« meinte Prokop störrisch. »Diese Firma hat sich bisher immer als fairer Geschäftspartner erwiesen, ich sehe keinen Grund, ihr deswegen zu mißtrauen. Mir macht so leicht niemand etwas vor, ich habe alle Angaben auf den Folien genau nachgeprüft. Alles war restlos einwandfrei, die Bestellungen der Administration Chanuurs hielten auch der Computerkontrolle stand.«

»Waren sie nicht auch  rein zufällig natürlich  schon mehr als zwei Monate alt?« erkundigte sich der Captain lakonisch. »Ich bin zwar kein Geschäftsmann, aber diese Vermutung liegt auch für mich recht nahe, Jan. Man packt irgend etwas in die Container, schickt sie hierher los und verläßt sich auf deine Integrität. Ihr landet auf Daitha Chanuura, kommt anschließend durch die Stasis-Kristalle um, und niemand kann eure Ladung kontrollieren, weil der Planet für Menschen unzugänglich ist. Sie gilt als verloren, und nach der üblichen Frist zahlt die Versicherung  und sie muß dann auch zahlen, wenn wir euch mit Waffengewalt an der Landung hindern und die Container dabei zerstört werden, nicht wahr?«

»Du spinnst doch im Quadrat, Mann!« brüllte der Frachterkapitän. »Dies war mein lukrativster Auftrag seit langem, glaube nur nicht, daß ich ihn mir durch diese haltlosen Unterstellungen kaputtmachen lasse. Es gibt weder Kristalle noch sonstige Erreger, die kompakte Stahlwände durchdringen können  wir werden auf Chanuur landen und ausladen, auch wenn du dich auf den Kopf stellst!«

»Tue es nicht, Daddy!« beschwor ihn die junge Frau, aber Prokop lachte nur.

»Keine Widerrede mehr, Vera, hier an Bord habe noch immer ich zu bestimmen. Halte weiterhin Kurs auf den Planeten, Fran«, wandte er sich an den Piloten, der außerhalb des Kamerabereichs geblieben war. »Dieser Terraner mag wohl jetzt große Töne spucken  daß er aber auf uns schießen läßt, wenn's drauf ankommt, glaube ich nicht!«



*



Er unterbrach die Verbindung, und Delbos sagte etwa zwanzig Worte, gegen deren Aufnahme sich jeder Sprechschreiber gesträubt hätte. Dann hatte er sich abreagiert, wirbelte herum und winkte Carter.

»Eine Verbindung zur LOCUSTA, schnell! Wir müssen uns Maßnahmen überlegen, wie wir diesen gefährlichen Irren möglichst weit draußen abfangen können, und unser Kahn allein schafft das nicht.«

Die drei leichten Kreuzer ZIKADE, LOCUSTA und GRILLE umkreisten Chanuur stationär in der Formation eines gleichseitigen Dreiecks, jeweils hunderttausend Kilometer von seiner Oberfläche entfernt. Es war ein nicht sonderlich angenehmer Job für ihre Besatzungen, denn die meiste Zeit über ereignete sich nichts, aber die Männer und Frauen hatten sich freiwillig dafür gemeldet, vermutlich der hohen Prämien wegen.

Bisher war es ihnen noch immer gelungen, die vereinzelten Raumer, die den Planeten trotz der Quarantäne anzufliegen versuchten, von ihm fernzuhalten. Meist hatten dazu Worte ausgereicht, mit denen die Gefährlichkeit der grünen Kristalle anschaulich geschildert wurde. Die Helo-Uminds, die Chanuur besiedelt hatten, wurden von ihnen verschont, Menschen griffen sie dagegen gnadenlos an, setzten sich an ihren Körpern fest und töteten sie innerhalb kurzer Zeit. Weshalb, das wußte niemand.

Die ORION-Crew war ihnen vor einiger Zeit entkommen und hatte eingehend über ihre Erfahrungen mit ihnen berichtet. Alles ließ darauf schließen, daß diese meist in beweglichen Wolken auftretenden Partikel eine Art von Kollektivintelligenz besaßen, wenn ihnen auch ein Leben im herkömmlichen Sinn kaum zuzubilligen war. Dies blieben jedoch reine Spekulationen, denn an eine eingehende Erforschung durch Spezialisten war nicht zu denken. Die Kristalle durchdrangen jede feste Materie mühelos, selbst die molekülverdichteten Stahlwände von Raumschiffen.

Die Behörden hatten, nachdem der T.R.A.V.-Kreuzer GEMINI und das Großfrachtschiff JAKOB FUGGER  neben mehreren anderen bis jetzt noch nicht identifizierten Fahrzeugen  auf Chanuur ihre Besatzungen verloren hatten, rasch gehandelt. Allen Planeten der Raumkugel war die Quarantänewarnung übermittelt worden, die drei Kreuzer waren im Nonstopflug zum Uminida-System gestartet. Bisher hatten sie ihre Aufgabe voll erfüllt, ein besonders renitenter Frachterkapitän hatte nach der Androhung von Waffengewalt schließlich auch aufgegeben.

Nun ging der Einsatz der drei Wachschiffe seinem Ende entgegen. In einer Woche sollten sie durch Einheiten Aureolas ersetzt werden, die Ablösung war längst unterwegs. Und jetzt tauchte plötzlich ein Mann auf, der alle Warnungen einfach ignorierte und stur weiterflog, auf dem besten Wege, mit seiner ganzen Besatzung zusammen Selbstmord zu begehen ...

»Wir müssen ihn unbedingt stoppen, Chris!« sagte Claude Delbos, als die Verbindung zur LOCUSTA stand. »Die Firma auf Shardeeba, die ihn oder vielmehr sein Schiff gechartert hat, hat den Umstand, daß er in letzter Zeit pausenlos unterwegs war, schamlos ausgenutzt. In den sechzehn Containern befindet sich vermutlich nur Schrott, während die Frachtpapiere eine besonders wertvolle Ladung ausweisen. Der Mann ist zwar stur, aber meiner Ansicht nach auch ehrlich, und außerdem ...«

»... hat er eine recht ansehnliche Tochter, nicht wahr?« fiel ihm Captain Chris Landon amüsiert ins Wort. »Ich habe eure Unterhaltung rein zufällig mitgehört, die LOCUSTA kam gerade hinter dem Planeten hervor, so daß auch bei uns die Ortung ansprach. Okay, Claude, ich mache selbstverständlich mit. Wir können den Orbit ohne Bedenken gleichzeitig verlassen, es ist kaum anzunehmen, daß ausgerechnet in den nächsten Stunden ein zweiter Eimer hier aufkreuzen wird. Und selbst wenn, ist ja die GRILLE auch noch da.«

Captain Delbos atmete auf und nickte.

»In Ordnung, ich werde Niko Bourokostas sofort unterrichten, damit er doppelt gut aufpaßt. Dann scheuche ich meine restlichen Leute aus den Betten, in einer Viertelstunde sausen wir los. Wir handeln nach Einsatzplan B, klar?«

»Müssen wir schon, Alter, die MICKEY ist nur noch 700 Millionen Kilometer entfernt. Dieser Prokop scheint es besonders eilig zu haben, sich ins Verderben zu stürzen, sein Antrieb läuft mit vollem Schub. Er glaubt noch immer nicht, daß wir es wirklich ernst meinen  beweisen wir ihm das Gegenteil!«

Claude Delbos alarmierte zunächst seine restliche Besatzung, rief dann die GRILLE an und unterrichtete Captain Bourokostas. Indessen glitt bereits das Schott auf, und Mary Houston betrat die Zentrale, der weibliche Erste Offizier und Kybernetiker der ZIKADE. Man sah ihr an, daß sie erst vor kurzem aus dem Bett gekommen war, denn das gewohnte Make-up fehlte, und das halblange blonde Haar war nur mangelhaft zurechtgekämmt. Gähnend und wortlos nahm sie den Platz am Bordcomputer ein, und Jens Carter zuckte bei ihrem Anblick leicht zusammen. Bisher hatte er sie heimlich verehrt, aber in diesem Moment starben in ihm einige Illusionen in bezug auf ihre Person.

Er kam jedoch nicht zu weiterem Nachdenken, denn nun meldete sich auch der Bordingenieur Julio Ruiz aus dem Maschinenraum, und schon im nächsten Augenblick liefen die Normaltriebwerke der ZIKADE an. Claude Delbos ließ sie aus der Umlaufbahn ausscheren und wartete darauf, daß die LOCUSTA zu ihr aufschloß. Dann beschleunigten beide Schiffe synchron und schossen mit rasch anwachsender Geschwindigkeit der MICKEY entgegen, die nach wie vor Kurs auf Chanuur hielt.

Jan Prokops zehn Jahre alter Frachter war den modernen Kreuzern der terrestrischen Raumflotte natürlich weit unterlegen. Kaum eine halbe Stunde später hatten sie sich ihm bis auf zwanzig Millionen Kilometer genähert, Captain Delbos beugte sich zum Sprechgitter der sekundären Funkanlage vor und sagte scharf akzentuiert:

»Raumkreuzer ZIKADE ruft Containerschiff MICKEY! Wie du wohl gut sehen kannst, ist die Zeit der fruchtlosen Diskussionen inzwischen vorbei, Skipper von Shardeeba. Ich fordere dich jetzt zum letzten Mal auf, deinen Kurs zu ändern und das Uminida-System umgehend wieder zu verlassen! Chanuur ist eine Todesfalle für dich und all deine Leute, keiner von euch wird überleben, falls euch wirklich die Landung dort gelingen sollte. Doch soweit werden wir es gar nicht erst kommen lassen  wir werden nicht zögern, eure lahme Ente unter das Wirkungsfeuer unserer Lichtgeschütze zu nehmen, wenn du dich auch weiterhin weigern solltest, unseren Befehlen zu folgen!«

Der Bildschirm blieb jedoch dunkel, und Herm Gabler rief gedämpft: »Die MICKEY empfängt unseren Anruf einwandfrei, Captain, das Echo ihrer Funkanlage kommt deutlich zurück. Prokop will dir einfach nicht antworten, das steht für mich fest.«

Claude Delbos zog die Brauen zusammen, zögerte noch für einige Sekunden und sagte dann: »LOCUSTA hat mitgehört, nicht wahr? Jan Prokop dagegen will nicht hören, also wird er wohl oder übel fühlen müssen, so leid mir das auch für uns alle tut. Endphase nach Plan B, Chris  Feuer auf die MICKEY frei!«

»Verstanden«, erklärte der Kommandant der LOCUSTA. Mary Houston fungierte, wie auf allen terrestrischen Kreuzern üblich, als I.O. auch als Feuerleitoffizier, und sie nahm diesen Posten ernst. Sie saß vor dem Duplikat des Geschützstandes im Kommandoraum, auf dem Zielbildschirm vor ihr lag der Frachter im Fadenkreuz. Sie wartete die üblichen zehn Sekunden ab, dann drückte sie auf den Kontakt, der die Strahlgeschütze des Kreuzers auslöste.

Die LOCUSTA hatte inzwischen ein Manöver durchgeführt, das die ZIKADE kurz zuvor bereits vollzogen hatte. Nun schossen beide Schiffe in einem spitzen Winkel auf die MICKEY zu, feuerten gleichzeitig, und die Strahlbahnen kreuzten sich dicht vor dem stumpfen Bug des Frachters. Sie wären bei einem Treffer wirkungslos geblieben, denn noch war die Entfernung zu groß und die Streuung zu stark. Doch die grellen Leuchtbahnen boten ein optisch recht eindrucksvolles Bild, und Captain Delbos knurrte in sein Mikrofon:

»Das war die erste und einzige Warnung, Prokop! Dir bleiben noch genau zwanzig Sekunden, dich eines Besseren zu besinnen  ab jetzt. Die nächsten Schüsse werden sitzen, und anschließend dürften deinem Schiff einige wichtige Bestandteile fehlen  ich scherze nicht!«

Langsam vergingen die Sekunden, die beiden Feuerleitoffiziere richteten ihre Strahlantennen auf den Triebwerkssektor der MICKEY ein. Plan B stammte von Admiral Preston persönlich und sah vor, in Fällen von hartnäckiger Renitenz die Antriebe der betreffenden Fahrzeuge zu zerstören. Anschließend sollten sie mit Hilfe von Traktorstrahlen abgeschleppt und in einen Orbit um den Planeten Chanuur gebracht werden. Das war eine harte Maßnahme, besonders für einen Mann wie Jan Prokop, der nur dieses eine Schiff besaß; auf jeden Fall aber besser als der qualvolle Tod durch Stasis-Kristalle, der ihm und seiner Besatzung sonst sicher war.

Nur noch fünf Sekunden!

Claude Delbos preßte die Lippen zusammen, denn es widerstrebte ihm, innerhalb von Sekundenbruchteilen die Existenzgrundlage eines Mannes zu zerstören. Es blieb ihm jedoch erspart, den Feuerbefehl zu geben, denn im buchstäblich letzten Moment flackerte vor ihm ein Bildschirm auf, und aus den Membranen kam gehetzt die Stimme der jungen Frau:

»Nicht schießen, Captain  wir geben auf!«

Als sich das Bild stabilisiert hatte, war zu erkennen, daß Vera Prokops Bekleidung in der Zwischenzeit gelitten hatte. Der Verschluß ihrer Bluse war aufgerissen, ihr Gesicht gerötet, und über ihre rechte Wange zog sich eine lange Schramme. Sie schnappte einige Male tief nach Luft.

»Was ist passiert, Vera? Hat dein Vater Schwierigkeiten gemacht?« fragte Claude mit heiserer Stimme.

Vera Prokop nickte. Dann nahm sie einige Schaltungen vor, die Triebwerke der MICKEY liefen aus, und das Schiff ging in den freien Fall über.

»Daddy ist an sich ein feiner Kerl, nur will er leider immer mit dem Kopf durch die Wand. Zuerst war ich auch seiner Meinung, denn wir wußten tatsächlich nichts von einer Quarantäne über Chanuur, und diese Fracht sollte uns eine Menge Geld bringen. Bald kamen mir aber Bedenken, denn die SHARDEEBA TRADING war früher mit solch lukrativen Aufträgen ausgesprochen sparsam, und deine Argumente klangen recht plausibel. Daddy blieb jedoch hartnäckig, auch noch nach den Warnschüssen, unser Pilot dagegen stimmte mir zu, und wir mußten ihn dann eben ... hm, etwas gewaltsam überreden. Was sollen wir nun weiter tun, Captain?«

Der Frachter war inzwischen an den Kreuzern vorbeigeschossen, die Kommandanten der beiden Kreuzer bremsten ihre Fahrzeuge ab und nahmen dann ebenfalls wieder Kurs auf Chanuur. Anschließend sah Claude Delbos auf und erklärte sachlich:

»Es bleibt euch freigestellt, im Uminida-System zu bleiben, wenn ihr darauf verzichtet, euch Chanuur zu nähern. Allerdings sehe ich darin kaum einen Sinn, denn ein Ende der Quarantäne ist noch nicht abzusehen. Zwar ist im Bereich des NGC 188 eine Menge von Schiffen unterwegs, um nach einem fremden Volk zu suchen, dessen Angehörige wenigstens teilweise immun gegen die Todeskristalle sind, das uns also vielleicht helfen könnte, den Planeten von ihnen zu säubern. Bisher aber offenbar ohne Erfolg, vielleicht vergehen noch Monate, bis man die Welt der Faahden gefunden hat. Meiner Meinung nach wäre es für euch am besten, gleich wieder nach Shardeeba ...«

»Kommt gar nicht in Frage!« brüllte Jan Prokop, der nun wieder aus dem Hintergrund im Bild erschien. Auf seiner hohen Stirn prangte eine mächtige Beule, ein blonder jüngerer Mann bemühte sich, ihn zurückzuhalten, schaffte es jedoch nicht. »Wenn ich einen Auftrag übernehme, wird er auch durchgeführt, verstanden? Wenn sich auch meine aufsässige Tochter und Fran gegen mich verschworen haben, die MICKEY gehört immer noch mir! Sie bleibt hier im System, bis wir unsere Ladung ausliefern können, klar?«

Captain Delbos zuckte mit den Schultern.

»Meinetwegen, Skipper  aber Hände weg von Chanuur! Die grünen Kristalle bringen jeden Menschen um, selbst uns ist es strikt verboten, auf dem Planeten zu landen. Solltest du auch nur versuchen, dich ihm weiter als bis auf hundert Millionen Kilometer zu nähern, wird es nicht mehr bei bloßen Warnschüssen bleiben! Rechne dir selbst aus, welche Chancen du gegen drei Kreuzer hast ...«

Der Eigner des Frachters schnaufte unwillig auf.

»Blanke Erpressung ist das!« beschwerte er sich. »So etwas hat es zu meiner Zeit in der Raumflotte bestimmt nicht gegeben, als die Erde noch von Orcuna regiert wurde. Doch dann tauchte ein gewisser Cliff McLane aus der Vergangenheit auf, und mit ihm kam die große Unruhe ...«

»Wenn du willst, kannst du dich gleich bei ihm persönlich darüber beschweren«, mischte sich eine andere Stimme in die Unterhaltung. »Hier spricht Captain Bourokostas von der GRILLE  eben sind auf der anderen Seite des Systems fünf Schiffe aus dem Hyperraum gekommen, darunter auch die ORION X!«

»Verzichte, ich bin schon mit euch vollauf bedient«, erklärte Jan Prokop. »Okay, ich setze mich mit der MICKEY zum Nachbarplaneten ab und warte dort, bis sich die Lage auf Chanuur normalisiert hat. Wenn McLane mit von der Partie ist, werden die Dinge wohl bald ins Rollen kommen.«

»Hoffen wir es«, entgegnete Claude Delbos lächelnd. »Wir werden euch jedenfalls rechtzeitig benachrichtigen, wenn es soweit ist. Vielleicht finden wir sogar Gelegenheit zu einem direkten Kontakt, falls die Gefahr beseitigt werden kann, ehe wir das System wieder verlassen müssen.«

Er sah dabei an Prokop vorbei und blinzelte dessen Tochter zu, und Vera lächelte ohne jede Scheu zurück.
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Die MICKEY bremste ab und nahm Kurs auf den fünften Planeten, die beiden Kreuzer kehrten nach Chanuur zurück.

Als sie dort eintrafen, hatte sich die Umgebung des Planeten drastisch verändert. Die durch den Kommandanten der GRILLE avisierten Schiffe waren inzwischen bereits eingetroffen und in etwa einer Million Kilometer in Umlaufbahnen gegangen. Drei waren Kreuzer von Terra und Aureola, die ORION, MOIRA und SAGITTA, die beiden anderen gegen sie wahre Riesen. Einer davon war das terrestrische Schlachtschiff ECHNATON, ein schwer bewaffneter ellipsoider Metallkörper von fünfhundert Metern Länge, im Mittelteil dreihundert Meter dick.

Die Erscheinung des fünften Schiffes dagegen war den Raumfahrern der Wachkreuzer vollkommen fremd. Es handelte sich um ein Fahrzeug in Torpedoform mit silbergrauer Hülle, so lang wie die ECHNATON und rund zweihundert Meter stark. Ein Fernraumer der Faahden mit dem für irdische Ohren seltsamen Namen LEENTE, seine Besatzung war 880 Köpfe stark. Mehr als diese Tatsache wurde den Kommandanten nicht mitgeteilt, dann erhielten sie von dem Schlachtschiff aus die Anweisung, einen Dreipunkt-Orbit zwei Millionen Kilometer über dem Planeten einzunehmen und weiterhin Wache zu halten.

»Man hat uns zu bloßen Statisten degradiert«, murrte Jens Carter, aber Captain Delbos zuckte stoisch mit den Schultern.

»Wäre es dir vielleicht lieber, man hätte uns hinuntergeschickt, um es mit den Todeskristallen aufzunehmen? Das können die Faahden vermutlich viel besser, ihre sogenannten ›Lenker‹ hatten ja früher schon mit ihnen zu tun. Ein guter Raumfahrer hat vor allem darauf zu achten, daß er möglichst lange am Leben bleibt, nicht wahr?«

Zur gleichen Zeit sprach Cliff McLane von der ORION aus bereits mit »König« Kenukai auf Chanuur. Der ehemalige Kybernetiker des Kreuzers GEMINI stammte von Gaithor, der Heimatwelt der Siedler auf dem vierten Planeten der Sonne Uminida. Er hatte als einziger der Besatzung überlebt, dann rasch gehandelt und Chanuur bewußt von den übrigen Planeten der Raumkugel isoliert.

»Wie sieht es jetzt bei euch aus? Hat sich die Lage irgendwie geändert?« erkundigte sich der Commander. Kenukai zuckte ebenso wie Claude Delbos mit den Schultern, sein bronzefarbenes Gesicht wirkte bleich und erschöpft.

»Die Lage ist zunehmend kritisch, Cliff! Wir erhalten nun schon seit Monaten keinerlei Nachschub mehr von euch oder Aureola, die Energieversorgung unserer Städte steht dicht vor dem Zusammenbruch. Zwar haben wir noch genügend Lebensmittel, aber ihre Verteilung an die Bevölkerung wird trotz der Aufgabe aller Außensiedlungen immer schwieriger. Gleiter aller Art besitzen wir wohl genug, aber ihre Energiezellen sind fast verbraucht. Wir sind dazu übergegangen, die notwendigsten Güter durch Trägerkolonnen zu transportieren, aber weil es nur wenige Straßen gibt ...«

Er verstummte, und McLane nickte gedankenschwer.

»Vielleicht war es ein Fehler, eure junge Zivilisation weitgehend technisch auszurichten  aber wer hätte schon ahnen können, daß uns auch hier die Vergangenheit wieder einmal einholen könnte? Eine andere, nicht weniger wichtige Frage, Kenukai: Wie steht es um die Stasis-Kristalle, sind sie immer noch gleich aktiv?«

»Nicht in bezug auf uns, wir werden von ihnen so wie früher einfach ignoriert. Sie haben sich wieder zu Kugeln zusammengeballt und in dieser Form auf zentrale Punkte verteilt, vor allem in der Umgebung von Daitha Chanuura. Nur ein kleiner Teil von ihnen schwärmt in gewissen Abständen aus, fast wie richtige Patrouillen.«

»Die nach Menschen suchen, die sie umbringen können!« ergänzte Cliff grimmig. »Vielleicht aber nicht mehr lange  wir haben die Welt der Faahden gefunden, Kenukai! Eines ihrer Schiffe ist mit uns hierhergekommen, es hat mehr als neunhundert ihrer parapsychisch begabten Lenker an Bord. Sie wollen uns helfen und versuchen, mit ihren Mentalkräften die Kristalle zu vernichten. Wenn das gelingt, ist Chanuur schon in kurzer Zeit wieder frei.«

»Wenn ...«, sagte der junge Mann skeptisch. »Cliff, ich weiß nicht, ob und wie diese Dinger sich vermehren, aber den Berichten unserer Leute nach gibt es auf Chanuur mehr als tausend ihrer nestähnlichen Ballungen! Die Faahden werden ihnen gegenüber einen schweren Stand haben.«

»Ich werde sie darauf vorbereiten«, erklärte McLane. »Die Lenker werden mit ihren Beibooten auf dem Raumhafen landen, in etwa einer Stunde denke ich. Bleibe weiter im Tower, von da aus wirst du am besten beobachten können, was dann geschieht. Ich werde den Einsatz an Bord einer LANCET verfolgen, bleibe bitte weiter auf Empfang.«

»In Ordnung, Cliff  hoffen wir das Beste!«

Der Commander nickte ihm noch einmal zu, dann unterbrach Helga auf seinen Wink die Verbindung. Die Gesichter der Crew waren ernst, die Raumfahrer fühlten sich nicht nur mit Kenukai, sondern auch mit allen Chanuurern verbunden, und Atan sagte schließlich:

»Niemand kann seiner Vergangenheit entfliehen  die derzeitigen Ereignisse sind der schlagende Beweis dafür. Ohne unser Dazutun wären niemals Gaithorer auf diese Welt gelangt, ich entsinne mich noch gut des damaligen Geschehens. Auf der ›Insel der Großen Mutter‹ wurde jener Stein ins Wasser geworfen, der die erste Welle auslöste, die dann ihr Eigenleben entwickelte und immer weitere Kreise zog.«

»Richtig, Sternengucker«, stimmte Cliff ihm zu. »Dann traf sie plötzlich auf eine Gegenströmung, und daraus ist mittlerweile die Woge geworden, die uns zu überrollen droht. Noch beschränkt sich das Wirkungsgebiet der Stasis-Kristalle nur auf Chanuur  ich denke mit Schaudern daran, was passieren kann, falls es sich ausweitet! Die grünen Todesboten sind keine organische Lebensform, also können sie auch im Vakuum des Raumes existieren! Jetzt haben sie, vermutlich nach sehr langer Zeit, wieder Opfer gefunden, und wenn sie ihrem Instinkt folgen und damit beginnen, sich im All auszubreiten ...«

Er schüttelte sich, und Arlene fragte leise: »Du glaubst nicht daran, daß die Faahden mit ihnen fertig werden können?«

Ihr Gefährte zuckte mit den Schultern.

»Die ›Lenker‹ sind teilweise selbst skeptisch, und seit ich mit Kenukai gesprochen habe, bin ich es auch. Etwa tausend Ballungen soll es geben  wir hatten es nur mit einem winzigen Bruchteil davon zu tun, und die haben uns mehr als genug zu schaffen gemacht, als wir zum erstenmal hier waren. Doch jetzt Schluß damit, wir müssen uns auf unsere Aufgabe vorbereiten, unser Gast dürfte bald an Bord kommen. Ist die LANCET restlos klar, Hasso?«

»Natürlich, schließlich habe ich die Zusatzinstallationen selbst durchgeführt«, meinte der Bordingenieur leicht pikiert. »Unser Schutzschirm wird mehr als doppelt so stark sein wie normal, aber dafür verbraucht er unverhältnismäßig viel Energie. Viel länger als neunzig Minuten dürfen wir nicht draußen bleiben, sonst laufen wir Gefahr, daß die Bordsysteme zusammenbrechen.«

»Ich werde daran denken, Alter«, versprach McLane und klopfte ihm auf die Schulter. »Du kommst natürlich mit, damit du deinen Kindern im Bedarfsfall gut zureden kannst. Nein, du nicht, Mario, diesmal hat Arlene den Vorzug. Nicht aus persönlichen Gründen, sondern weil sie im Umgang mit den Faahden ein erstaunliches Talent bewiesen hat. Sonst noch Fragen? Okay, dann kann es losgehen  bald werden wir wissen, nach welcher Seite sich die Waage des Schicksals neigt.«



*



Die LEENTE stand über dem Raumhafen Daitha Chanuura, nur wenige Kilometer außerhalb der Atmosphäre. Ihre Schleusen standen offen, in rascher Folge glitten die dreißig Meter langen spindelförmigen Beiboote daraus hervor und senkten sich auf die Landefläche hinab. Sie entließen ihre Insassen, kehrten dann sofort zum Schiff zurück und holten einen neuen Schub von »Lenkern«.

Das alles vollzog sich schnell und reibungslos, nach kaum einer Viertelstunde waren die Manöver beendet, und Cliff nickte anerkennend. Die Einsatzgruppe der Faahden zählte dreihundert Personen, und die meisten waren analog der geringen Zahl männlicher Lenker natürlich weiblichen Geschlechts. Alle trugen Einsatzanzüge mit Fluggeräten, sie verteilten sich über eine größere Fläche und sahen sich wachsam um. Eine kleine Gruppe, löste sich von ihnen und näherte sich dem Tower, in dessen Haupteingang Kenukai zusammen mit zwei anderen Chanuurern aufgetaucht war.

Sie begannen sich mittels der Translatoren zu unterhalten, aber McLane achtete nicht weiter darauf. Sein Blick streifte kurz die Gestalt Kyhrdoos, die zusammen mit Arlene vor einem der sekundären Bildschirme stand, dann kehrte er zu der Bildplatte vor ihm zurück. Es war Mittag planetarer Zeit, die Sonne Uminida stand hoch am Himmel, der kaum Wolken aufwies.

Wo bleiben die Kristalle  werden sie überhaupt reagieren ...? fragte sich Cliff McLane besorgt.

Die LANCET schwebte, vom Antigrav gehalten, dicht oberhalb der Atmosphäre, die Optiken brachten ein gestochen scharfes Bild herein. Sie zeigten auch den riesigen Körper des Frachters JAKOB FUGGER, den Diskus des Kreuzers GEMINI und die Silhouetten jener Schiffe von Terra und Aureola, die bereits vor ihnen gelandet waren. In ihrer Umgebung rührte sich nichts  sie alle waren Totenschiffe, angefüllt mit den Leichen ihrer Besatzungen! Die Todeskristalle hatten sie überfallen, waren durch die massiven Wände gedrungen und hatten ihnen das Leben förmlich ausgesaugt ...

McLane schüttelte sich, als er an den grausigen Anblick dachte, den die kristallübersäten Toten in der GEMINI geboten hatten. Doch dann tauchten am Bildrand grünlich funkelnde Reflexe auf. Er fuhr zusammen und richtete die Bilderfassung auf sie aus.

Da waren sie, die unheimlichen Todesbringer!

Wie auf einen unhörbaren Ruf hin kamen ihre Kugelballungen von allen Seiten herangeschossen, es mußten mehrere hundert sein. Sie erreichten den Raumhafen, hielten an, und fächerten sich dann zu breiten Schleiern auseinander. Diese gingen sofort zum Angriff über und senkten sich auf die Faahden herab.

Ein lautloser, gespenstischer Kampf begann  wie würde er enden ...?

Natürlich hatten die Lenker die Annäherung ihrer Gegner längst bemerkt. Sie hasteten nun auseinander und verteilten sich gleichmäßig in Form eines großen Quadrats; sekundenlang gab es ein scheinbar planloses Gewimmel der wuchtigen Gestalten in ihren knallgelben Kombinationen. Dann kamen sie zur Ruhe, und Cliff sah, daß sich die etwa dreißig Männer  Mario hatte ihnen ihres kleinen Wuchses wegen die Bezeichnung »Riesenzwerge« gegeben  in der Mitte der Formation befanden.

McLane schaltete hastig, der Bildausschnitt verkleinerte sich, und die Zoomoptik rückte das Geschehen auf dem Landefeld näher.

Atemlos sah er, wie sich die blitzenden grünen Schleier immer tiefer senkten, sich dann wie auf einen unhörbaren Befehl hin in einzelne Fragmente aufteilten und begannen, die Gestalten der Lenker einzuhüllen. All dies geschah in gespenstischer Lautlosigkeit, die Farben der Kombinationen und der Kristalle vermischten sich, so daß die Faahden plötzlich blaue Monturen zu tragen schienen.

Das war der entscheidende Augenblick!

Der Commander wußte, daß die Lenker inzwischen ihre Mentalfelder aufgebaut haben mußten, die allein imstande waren, die Mordkristalle zu vernichten. Dies war ein Vorgang auf rein parapsychischer Ebene, der von keinem der herkömmlichen Geräte angemessen werden konnte. Würde er aber auch den erhofften Erfolg bringen?

Doch  er trat bereits ein!

Aufatmend sah Cliff, wie sich unten die Farbmischung erneut veränderte. Aus dem Blauton wurde ein schmutziges Oliv, das sich innerhalb weniger Sekunden zum Braunen hin verwandelte und dann in ein stumpfes Ockergelb überging. Schließlich fielen die Kristalle leblos zu Boden und überzogen ihn mit bräunlichem Staub, das helle Gelb der Kombinationen kam wieder zum Vorschein.

»Es funktioniert, Cliff!« rief Arlene enthusiastisch aus. »Die Lenker werden siegen, bald wird Chanuur wieder frei sein.«

»Juble nicht zu früh, Mädchen«, sagte McLane, ohne den Blick vom Bildschirm zu lösen. »Einen Krieg gewinnt immer nur jener, der die letzte Schlacht für sich entscheidet, und der Kampf da unten ist längst noch nicht ausgestanden! Es ist einem ganzen Teil der Angreifer gelungen, der Vernichtung zu entgehen, indem sie sich rasch wieder von den Faahden lösten  siehst du, wie sich erneut die grünen Schleier formieren? Und sie erhalten laufend weiteren Zustrom durch neue Kugelballungen, ihre frühere Masse ist bereits wieder erreicht! Was sagt Kyhrdoo dazu?«

»Im Moment ist sie nicht ansprechbar, sie steht in telepathischer Verbindung mit der Einsatzgruppe. Weshalb bist du nur so skeptisch, wo doch alles so gut läuft?«

»Bis jetzt! Warten wir ab, was weiter geschieht«, murmelte der Commander, während unten auf dem Raumhafen die Auseinandersetzung in ihre zweite Phase trat.

Erneut griffen die Todeskristalle die Lenker an, aber nicht mehr so ungestüm wie beim ersten Mal. Es schien, als hätten sie ihre Lehre aus der ersten Niederlage gezogen, denn nun formierten sie bienenkorbähnliche Glocken von größerer Dichte, die sich relativ langsam über die Gestalten der regungslos verharrenden Faahden »stülpten«. Sie zogen sich nur langsam zusammen, und dann trat das ein, was Cliff bereits befürchtet hatte.

Es gelang nur noch einem Viertel der Lenker, die Kristalle auch diesmal zum Absterben zu bringen! Alle anderen blieben unter der grünen Flut begraben, die zwar teilweise Auflösungstendenzen zeigte, dafür aber immer noch Verstärkung erhielt. Und dann war der Kampf mit einem Schlag vorbei  die Faahden traten überstürzt den Rückzug an! Sie aktivierten ihre Flugaggregate, stießen aus den Kristallen hervor und schossen in Richtung der Beiboote davon, die am Rand des Raumhafens standen.

»Also doch ... Pleite auf der ganzen Linie!« kommentierte McLane. »Anfang gut, Ende schlecht  weshalb?«

»Die Zahl der Kristalle war einfach zu groß, Commander«, erklärte Kyhrdoo leise und stockend über den Translator. »Meine Gefährten haben getan, was in ihrer Macht lag, aber der zweite Angriff hat den größeren Teil von ihnen überfordert. Ihre Mentalfelder waren geschwächt und konnten sich nicht schnell genug regenerieren, auch den Lenkern sind Grenzen gesetzt. Ich empfing ihre Gedanken und erkannte, daß sie schließlich unterliegen würden, und deshalb gab ich ihnen den Rückzugsbefehl.«

Cliff nickte stumm und sah zu, wie sie in größter Eile die Beiboote bestiegen. Die Kristalle versuchten, ihnen zu folgen, schafften es jedoch nicht ganz. Dicht vor ihnen schlossen sich die Luftschleusen, die Boote hoben ab und rasten mit Vollschub in den Himmel, der LEENTE entgegen.

Doch fünf leblose Gestalten von Faahden blieben auf dem Hafen zurück, von einem kompakten, grün schillernden Überzug bedeckt. McLane sah, daß sich immer noch weitere Kugelformationen dem Areal näherten, alle Todeskristalle auf Chanuur schienen in Aufruhr zu sein. Gegen sie wäre auch die Gesamtzahl aller Lenker ohne Chance gewesen, das wurde ihm nun erschreckend deutlich klar.

Er fluchte leise, aber anhaltend vor sich hin, aktivierte den Antrieb der LANCET und steuerte sie zur ORION zurück. Arlene kam zu ihm und legte wortlos ihre Arme um seine Schultern, und beide Menschen empfanden die gleiche tiefe Niedergeschlagenheit.

Wenn selbst die Lenker der Faahden die Kristalle nicht besiegen konnten  wer sollte es dann wohl tun ...?

Und was sollte aus der jungen Zivilisation der Chanuurer werden, die ohne Unterstützung durch die Menschen nicht bestehen konnte? Die jungen Leute von Gaithor lebten nun schon lange hier, sie hatten sich dem einfachen Leben ihrer Vorfahren längst entfremdet. Fielen nun die Energiezentren aus, war das allein schon eine Fast-Katastrophe. Weit schlimmer mußte sich aber das daraus resultierende Versagen der automatischen Landmaschinen auswirken  waren erst die Vorräte aufgezehrt, mußte eine Hungersnot unausbleiblich sein!



*



Vor den gleichen Fragen standen auch die Teilnehmer der eilig einberufenen Konferenz, die eine Stunde später in einer Messe der ECHNATON begann.

Auf terranischer Seite nahmen daran Leandra de Ruyter, Han Tsu-Gol und der unvermeidliche Brian Hackler teil, außerdem natürlich die gesamte ORION-Crew. Als Vertreter Aureolas fungierten Wailing-Khan und Werther-Khan, die Faahden hatten drei weibliche und einen männlichen Lenker entsandt.

Kyhrdoo befand sich unter ihnen und erklärte nochmals, wodurch es zum Scheitern der Aktion auf dem Raumhafen gekommen war. Dann zog Han seine hohe Stirn in Falten und sagte bekümmert:

»Das Leben besteht aus wenigen kleinen Freuden, die sparsam in eine lange Kette von Enttäuschungen und Niederlagen eingebettet sind. Hier war uns erneut eine solche beschieden, und doch danken wir euch von Herzen für euren Einsatz, Freunde von Faahdo. Ihr habt selbstlos gehandelt, und nun mache ich mir große Vorwürfe, euch zu dieser Aktion überredet zu haben. Sie hat euch fünf kostbare Leben gekostet, und wir alle trauern mit euch um diese Toten!«

Kyhrdoo hob zwei ihrer biegsamen, vierfingrigen Tentakelarme, ihre drei starren Tentakelaugen richten sich auf ihn.

»Deine Selbstvorwürfe sind unbegründet, Tsu-Gol«, sagte sie mit leiser Stimme. »Von einer Überredung kann keine Rede sein, wir haben uns aus freien Stücken dazu entschlossen, euren bedrängten Rassegefährten Hilfe zu leisten. Schließlich waren es eure Leute, die unser ganzes Volk vor dem sicheren Untergang gerettet haben. Wären eure Schiffe nicht gekommen, hätten wir unsere Welt aus der Dimensionsverwerfung wieder zurückholen müssen, bevor die Kälte alles Leben erstickte. Dann hätte uns jedoch im Normalraum ein noch schlimmeres Los erwartet, denn dort lauerte die Kommandoeinheit des Rudraja, die uns alle zum Selbstmord zwingen wollte! Diese fünf Toten waren ein sehr geringer Preis im Vergleich dazu.«

»Wir sind es also, die immer noch in eurer Schuld stehen, Han«, sekundierte ihr Xaathron, der zweite Kommandant der LEENTE; er mußte stehen, damit sich sein Kugelkopf in etwa der gleichen Höhe mit den Gesichtern aller anderen befand, die um den Tisch herum saßen. »Es betrübt uns sehr, daß wir versagt haben, und wir sind jederzeit bereit, einen neuen Versuch zur Vernichtung der Todeskristalle zu wagen.«

Leandra de Ruyter schüttelte ablehnend den Kopf.

»Wir sind ganz entschieden dagegen, weil er vollkommen unsinnig wäre«, erklärte sie. »Der Großcomputer der ECHNATON hat inzwischen alle Fakten über die erste Aktion ausgewertet und erklärte, daß die Wahrscheinlichkeit für einen Mißerfolg 87,53 Prozent beträgt! Der Anteil von weiteren Todesopfern unter euch würde die gleiche Höhe erreichen ...«

»Die LEENTE hat insgesamt 913 Lenker an Bord, und von ihnen ist bisher erst ein Drittel zum Einsatz gekommen«, fiel Kyhrdoo ihr ins Wort. »Verzeih bitte, daß ich dich unterbrochen habe, Leandra, aber diesen Faktor hat euer Computer offenbar nicht berücksichtigt.«

»Doch, er hat!« sagte Cliff McLane verbittert. »Wir stehen in ständiger Funkverbindung mit den Chanuurern, wissen also sehr genau, was sich unten auf dem Planeten tut. König Kenukai kann diese Worte bestätigen  einen Moment.«

Er winkte der jungen Frau, die neben dem Eingang zur Messe stand, sie nickte und berührte einige Sensoren. Die große Bildfläche, die sonst meist nur zur Unterhaltung der dienstfreien Besatzung diente, erhellte sich, und auf ihr erschien in mehrfacher Lebensgröße das Abbild des früheren Kybernetikers des Kreuzers GEMINI.

»Cliff hat recht«, verkündete er. »Wir haben natürlich alle Bewegungen der Kristalle sorgfältig beobachtet  sie sind noch weit zahlreicher, als wir zuerst angenommen haben! Die Mentalfelder der Lenker haben zwar etwa ein Drittel der angreifenden Ballungen zum Absterben gebracht, aber der Zustrom neuer aus allen Gegenden des Planeten hielt weiter an. Es steht fest, daß sich jetzt im Gebiet des Raumhafens etwa doppelt so viele Kristallformationen befinden wie auf dem Höhepunkt des Kampfes der Faahden gegen sie.«

Wailing-Khan stieß einen langen Seufzer aus und sagte:

»Die Rechnung ist ziemlich simpel, Freunde: Beim gleichzeitigen Einsatz aller Lenker wäre es vermutlich gelungen, die zu dieser Zeit anwesenden Kristalle zu vernichten. Zwei Drittel von ihnen blieben jedoch übrig, und zu ihnen ist jetzt eine neue Verstärkung von der Größe ihrer ursprünglichen Formation gestoßen. Das bedeutet, daß sich das Verhältnis erheblich zu Ungunsten der Lenker verschoben hat  es steht jetzt etwa fünf gegen drei! Niemand wird wohl einem Aureolaner Feigheit vorwerfen können, aber Mut hat dort seine Grenzen, wo ein Frontalangriff als einzigen Erfolg den sicheren Tod mit sich bringt. Wir sollten jetzt gemeinsam versuchen, eine neue Strategie zu finden, die das Risiko auf ein Minimum begrenzt.«

Mario de Monti rief:

»Gut gesprochen, Herr der Vulkane  aber eine solche Methode mag es wohl im Weltraum geben, hier jedoch nicht! Chanuur gleicht jetzt einer Festung, die sich voll in den Händen des Feindes befindet, ohne jede Hintertür. Zudem scheinen die Todeskristalle lernfähig zu sein, das hat die Änderung ihrer Strategie wohl ausreichend bewiesen. Allein der Überraschungseffekt hätte anfangs den Erfolg bringen können; jetzt, wo sie voll aktiv geworden sind, ist der Bart aber restlos ab.«

»Leider hat der Translator deine letzte Äußerung nicht in für uns verständliche Synonyme übertragen können«, warf Kyhrdoo ein. »Wir glauben aber ihren Sinn zu begreifen und müssen dir leider recht geben. Es war unser Fehler, diesen Feind zu unterschätzen, und wir bedauern das jetzt aufs höchste. Natürlich sind wir aber auch weiterhin bereit, euch zu helfen, soweit das noch in unseren Kräften steht.«

»Es war kein Fehler, denn zuvor kannten wir die wirkliche Stärke des Gegners noch nicht«, widersprach Han Tsu-Gol. »Euer Angebot ehrt uns zwar, wir denken jedoch nicht daran, euch erneut auf den Planeten und damit in den sicheren Tod zu schicken. Dies hier ist vielmehr unser Problem, und ich bin sicher, daß wir früher oder später eine Lösung dafür finden werden. Die Menschheit besitzt viele hervorragende Wissenschaftler, und der Weise findet immer den rechten Weg, wenn er genügend Zeit zum Nachdenken hat.«

»Dies ist keine Zeit zum Meditieren, Tsu-Gol!« erklärte Cliff unwillig. »Ganz im Gegenteil, es muß rasch etwas geschehen, die Lage der Chanuurer ist alles andere als rosig. Wie lange könnt ihr es in etwa noch aushalten, Kenukai?«

Der junge »König« zuckte mit den Schultern.

»Das läßt sich nicht genau sagen, Cliff. Wir werden natürlich alles tun, um uns zu behelfen und versuchen, unsere Bevölkerung auf möglichst kleinem Raum zu konzentrieren, damit ihre Versorgung mit Lebensmitteln erleichtert wird. Für drei bis vier Wochen wird es wohl noch gehen, wenn dann aber die Energieversorgung ausfällt ...«

»Da läßt sich Abhilfe schaffen, denke ich«, sagte Leandra de Ruyter. »Wir können euch Robotschiffe schicken, die Ambiplasma für die Kraftwerke bringen, Energiezellen für die Gleiter und auch sonst noch einiges, das ihr dringend braucht. Die Quarantäne über Chanuur wird aber weiter bestehen bleiben müssen, so leid uns das tut.«

Sie winkte Brian Hackler und wies ihn an, nach Kenukais Angaben eine Liste der vorrangig benötigten Güter anzufertigen. Die anderen schwiegen indessen, es gab ohnehin kaum noch etwas zu sagen. Cliff McLane überlegte fieberhaft weiter, aber auch ihm fiel nichts mehr ein, das zur Bewältigung dieser Krise hätte beitragen können.

Er fuhr aus seinen Gedanken auf, als dann plötzlich aus einem der Lautsprecher die Durchsage kam: »Kommandant der ECHNATON an Han Tsu-Gol, Admiralin de Ruyter und Wailing-Khan! Die LEENTE hat uns angerufen, der Lenker Laaghor wünscht dringend, mit euch zu sprechen.«

»Schaltet direkt zu uns durch«, ordnete Leandra an, und Helga Legrelle raunte hoffnungsvoll: »Vielleicht haben die Faahden doch noch etwas herausgefunden, das uns weiterhilft?«

»Abwarten  bald werden wir es wissen«, murmelte Cliff.
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Gleich darauf verschwand Kenukais Gesicht von der Bildwand und wurde durch den Kugelkopf Laaghors abgelöst. Der »Riesenzwerg« hob grüßend eine seiner vier Hände und erklärte gemessen:

»Ich entbiete euch Menschen meine aufrichtigen Grüße zugleich mit dem Bedauern, eure Konferenz stören zu müssen. Wir haben etwas herausgefunden, das uns bedeutsam genug erscheint, die Unterbrechung zu rechtfertigen. Darf ich sofort reden?«

»Ich bitte darum, Laaghor«, entgegnete Han Tsu-Gol würdevoll. »Ihr seid uns echte Freunde, und Freunde stören nie, sondern haben stets den Vorrang. Sprich also, wir hören.«

Mario verdrehte die Augen und unterdrückte nur mühsam eine seiner üblichen »passenden« Bemerkungen, als er einen Rippenstoß Hasso Sigbjörnsons erhielt. Auch McLane lächelte flüchtig, er war schon immer ein Gegner übertriebener Förmlichkeiten gewesen. Doch er wurde sofort wieder ernst und hörte aufmerksam zu, als der Faahde nun fortfuhr:

»Die Kommandantin Greenor hat alle im Schiff befindlichen Lenker zusammengerufen, Tsu-Gol. Wir vereinigten unsere geistigen Kräfte, um einen Ausgleich mit jenen zu schaffen, die durch den Kampf mit den Kristallen geschwächt waren. Das ist uns gelungen, doch wir wurden dabei durch Einflüsse von außen her gestört. Daraufhin haben wir versucht, deren Natur zu ergründen, und das ist uns auch mit einiger Mühe geglückt.

Wir kamen zu der Erkenntnis, daß es in diesem System gewisse Strömungen gibt, die nicht in das normale Gefüge passen. Sodann verfolgten wir ihren Verlauf und fanden heraus, daß sie ihren Ursprung an einem Ort des Planeten Chanuur haben. Von dort aus erstreckten sie sich, durch Raum und Zeit, zu zwei verschiedenen Punkten des Weltalls. Die eine Linie endet in relativer Nähe, in einem System des nahe liegenden Sternhaufens, den ihr NGC 188 nennt. Die andere dagegen erstreckt sich über eine so große Entfernung, daß wir den Endpunkt nur mit Mühe bestimmen konnten. Beide haben jedoch etwas mit der Aura von Bösartigkeit und Zerstörungswut gemeinsam, wie sie in konzentrierter Form von den Kristallen des Todes ausgeht. Es kann also keinen Zweifel daran geben, daß ein ursächlicher Zusammenhang zwischen beiden Erscheinungen besteht, der irgendwo in der fernen Vergangenheit liegen muß!«

Han Tsu-Gol nickte langsam.

»Wir danken dir für diese Mitteilung, Laaghor. Natürlich können wir Menschen sie jetzt noch nicht in ihrer vollen Tragweite begreifen, weil unseren Hirnen die euch eigene paramentale Komponente fehlt. Wir werden jedoch versuchen, in Zusammenarbeit mit euren Gefährten hier an Bord ...«

Cliff McLanes Gehirn hatte bereits wie rasend zu arbeiten begonnen, ehe der Lenker am Ende seiner Erklärungen angekommen war. Sein scharfer Verstand rückte sozusagen automatisch die Puzzlesteine seiner Erinnerungen und Erfahrungen an die rechte Stelle, ohne daß dazu ein Prozeß bewußter Überlegung nötig war. Was weiter gesagt wurde, nahm er trotzdem wahr, es fügte sich nahtlos hinzu und rundete das Bild in seinem Geist noch weiter ab. Als Han seinen letzten Satz beendet hatte, ruckte Cliff hoch und fragte:

»Ist es euch möglich, zumindest den Ausgangspunkt jener Linien auf Chanuur genau festzustellen, Freund Laaghor? Ich habe einen Verdacht, und falls er dadurch bestätigt wird, sollten wir einen guten Schritt weiterkommen! Die Endpunkte dürften nicht weniger wichtig sein, aber ihre Bestimmung eilt nicht so sehr.«

Die starren Facettenaugen des Lenkers blieben ausdruckslos, aber das Spiel seiner beiden hervorschnellenden Zungen auf den runden Lippen bewies dafür die Überraschung, die er empfand.

»Wir haben noch nichts dergleichen erwogen, wollen es aber gern versuchen, wenn es euch hilft, Freund Cliff. Ich werde unseren Spezialisten sofort entsprechende Anweisungen geben und mich wieder melden, wenn es brauchbare Ergebnisse gibt.«

McLane dankte ihm, dann wurde die Verbindung unterbrochen, und Han Tsu-Gols Blick suchte den des Commanders.

»Du irritierst mich immer wieder aufs neue, Cliff«, beklagte er sich. »Wir alle sinnen danach, Mittel zur Beseitigung des kosmischen Ungeziefers zu finden, das unten auf dem Planeten sein tödliches Unwesen treibt. Statt ebenfalls dein volles Augenmerk auf dieses Bemühen zu konzentrieren, beschäftigst du dich aber mit irgendwelchen imaginären Linien aus tiefer Vergangenheit. Weshalb das?«

Der Commander hob die Schultern.

»Reine Intuition, Han«, meinte er mit schwachem Lächeln. »Mein ›sechster Sinn‹ hat mir einen Denkanstoß gegeben, und die kleinen grauen Zellen haben entsprechend reagiert und folgerichtig eine Anzahl von Fakten miteinander verknüpft. Ich habe guten Grund zu der Annahme, daß diese Linien auch heute noch von Bedeutung sind, daß ihre genaue Bestimmung also vielleicht dazu beitragen kann, uns Wege zur Lösung des Problems zu zeigen.«

Leandra de Ruyter nickte langsam.

»Er könnte damit recht haben, Freunde. Chanuur war schon immer eine wichtige Welt, zuerst als Heimat der Uminiden, die Kämpfer des Varunja waren, und später nach deren Niederlage als Produktionsstätte für Mharuts. Die ORION-Crew ist den Relikten beider begegnet ...«

Die Lautsprecher unterbrachen sie, und gleich darauf erschien Laaghor erneut auf der Bildfläche.

»Unsere Leute haben schnell gearbeitet und den Ausgangsort der Raum-Zeit-Linien auf dem Planeten ermittelt. Ebenso den Zielpunkt hier im Sternhaufen, er liegt im System einer großen roten Sonne. Wir werden euch die betreffenden Daten sofort zukommen lassen, die für den dritten Punkt folgen, sobald sie vorliegen. Wir bitten deshalb um eure Nachsicht, die Bestimmung ist infolge der großen Entfernung enorm schwierig.«

»Wir kennen das, Freund Laaghor; recht vielen Dank!« entgegnete Cliff. »Wir werden eure Gefährten hier bei uns sofort eingehend informieren, falls sich neue Gesichtspunkte ergeben. Auf später.«

Er erhob sich, und die gesamte Gruppe begab sich in der Zentrale der ECHNATON. Dort waren der Astrogator und die Kybernetikerin eifrig dabei, die überspielten Daten auszuwerten. Die Faahden hatten von den Menschen die Symbole der Computer-Universalsprache »Lincos« übernommen, so daß trotz der Verschiedenheit der Systeme eine einwandfreie Kommunikation mit dem Bordrechner möglich war.

Zwei Minuten später sagte die junge Frau: »Erstes Teilergebnis liegt vor, Ortsbestimmung auf Chanuur, genau bis auf plus/minus einhundert Meter. Soll ich auf die Zentrale Bildplatte umlegen?«

»Ich bitte darum«, sagte die Admiralin, und fast augenblicklich erschien dort das Bild. Die detailgetreue Computerzeichnung zeigte zunächst den Planeten als Ganzes, ein Leuchtpfeil wies auf einen bestimmten Punkt. Langsam wurde Chanuur größer, bis nur noch ein kleiner Teil seiner Oberfläche zu sehen war. Ein matt leuchtendes Gradnetz gab die genauen Koordinaten an, dann wechselte das Bild erneut. Ein nur etwa zwei Quadratkilometer großer Ausschnitt erschien in Maximalvergrößerung. Mario de Monti riß die Augen auf und stieß perplex hervor:

»Mira und Polaris  das ist doch jene Stelle, an der bei unserem ersten Erkundungsflug ein Schiff aus einem subplanetaren Hangar starten wollte! Die Schleuse funktionierte aber nicht mehr richtig, es blieb darin hängen und explodierte. Erkennt ihr den Krater wieder, der daraufhin entstand?«

»Sehr gut sogar«, bestätigte der Commander. »Im übrigen war ich von vornherein davon überzeugt, daß es genau diese Stelle sein würde, und darüber hinaus behaupte ich: In diesem Schiff befanden sich große Mengen der Todeskristalle! Sie wurden nicht zusammen mit ihm vernichtet, sondern breiteten sich über den Planeten aus und stießen zu den bereits vorhandenen. Sie scheinen so etwas wie eine Langzeitwaffe des Rudraja gewesen zu sein, die aus irgendwelchen heute nicht mehr erfindlichen Gründen aber nicht mehr rechtzeitig zum Einsatz kam.«

»Verdammt, das dürfte stimmen!« sagte Hasso Sigbjörnson rauh. »Wir wissen mit ziemlicher Sicherheit, daß ein kleiner Teil der Uminiden seinerzeit den Angriff des Rudraja überlebt haben muß. Er führte später einen Gegenschlag auf die Mharut-Produktionsstätten, und dabei scheinen alle Kämpfer der Dunklen Macht umgekommen zu sein. Es war also niemand mehr da, der den Raumer auf die Reise zu einer Welt des Gegners hätte schicken können; er blieb in seinem Hangar, bis wir ihm zu nahe kamen und seine Automatik Alarm gab. Nur so kann es gewesen sein!«
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Leandra runzelte die Stirn.

»Demnach sieht es so aus, als hätten die Kräfte des Rudraja auf Chanuur nicht nur Mordroboter hergestellt«, bemerkte sie sinnend. »Mordkristalle scheinen ebenfalls auf dem Programm gestanden zu haben, sie wurden in Schiffe gebracht und dann vermutlich zu Welten des Varunja transportiert.«

»Es könnte aber ebenso gut umgekehrt gewesen sein«, gab Arlene N'Mayogaa zu bedenken. »Daß die Kristalle Produkte der Uminiden waren, die bekanntlich ein Hilfsvolk des Varunja gewesen sind, meine ich. Das würde dann erklären, weshalb sie die Chanuurer nicht angreifen, denn die Helo-Uminds gehörten zu ihrer Rasse, und ...«

Ein überraschter Ausruf Atan Shubashis unterbrach sie. Die junge Frau am Computer hatte inzwischen das Bild vom Planeten gelöscht, an seiner Stelle war der Zielpunkt der Raum-Zeit-Linie im NGC 188 zu sehen. Er führte in die Nähe einer großen, erkalteten Sonne, und die gleichzeitig eingeblendeten Koordinaten hatte der erfahrene Astrogator sofort wiedererkannt.

»Verdammt  das ist ja das Cardinal-System!« rief er.

»Genau das habe ich ebenfalls bereits vermutet«, erklärte Cliff lakonisch. »Der Sternhaufen wimmelt zwar von alten roten Sonnen, aber dieses System hat wohl die herausragendste Rolle gespielt. Oder vielmehr das, an dessen Stelle es durch die Zeitingenieure gesetzt wurde  das Tlochatan-System! Dorthin rettete das Varunja die Überlebenden des Großen Infernos, und danach wurde es auf ein höheres Energieniveau gehoben und daraufhin unsichtbar.«

Alle Mitglieder der Crew entsannen sich sofort wieder jenes nun schon viele Jahre zurückliegenden Geschehens: Im Zuge der damaligen Auseinandersetzungen zwischen Terra und der Vulkanwelt waren sie zusammen mit Aureolanern auf diese andere Existenzebene verschlagen worden. Dort hatten sie im Asteroiden Ghostly Castle eine verlassene Station entdeckt, der noch arbeitende Zentralcomputer hatte ihnen dann erklärt, was hier einst vorgegangen war und sie anschließend auf ihr eigenes Niveau zurückgebracht.

Auch Wailing-Khan war bei ihnen gewesen, er nickte nun und sagte: »Ich stimme dir zu, Cliff. Das Cardinal-System war lediglich ein Duplikat, das zur Täuschung der Mächte des Rudraja dienen sollte und diese Aufgabe offenbar auch voll ausgefüllt hat. Wichtig war allein das originale Tlochatan-System, also dürfte diese Linie dorthin führen. Ob uns dieses Wissen etwas nützt, ist allerdings sehr die Frage, Freunde.«

»Nach Auskunft des Gehirns sollen jetzt alle Verbindungen zum Normaluniversum abgebrochen sein«, überlegte Mario laut. »Das kann stimmen oder auch nicht  die Raum-Zeit-Linie jedenfalls scheint immer noch zu bestehen! Ganz so aussichtslos dürfte ein Versuch, erneut nach ›drüben‹ zu gelangen, also wohl doch nicht sein.«

»Wozu?« fragte Helga Legrelle skeptisch. »Der Computer hat euch doch wohl deutlich zu verstehen gegeben, daß er von uns Menschen nicht eben viel hält. Glaubt ihr wirklich, daß wir von ihm Hilfe erwarten dürfen?«

»Abwarten«, sagte Cliff und wandte sich nun an die Lenker der Faahden. Sie waren über diese Ereignisse noch nicht unterrichtet, und er erklärte ihnen alles in groben Zügen. Bald darauf wurden von der LEENTE her die Daten für die zweite Linie überspielt, und die Auswertung begann. Sie dauerte einige Zeit, doch dann erschien als ihr Endpunkt ein Gestirn, das sie alle kannten.

»Unsere Sonne!« entfuhr es Hasso. »Doch damit habe ich so halb und halb schon gerechnet, schließlich war ich damals mit Cliff zusammen, als wir nach Cruptholcoatls Tod die Chelten mit der alten Rohrbahn nach Südengland brachten. Auch dort waren die Kristalle, aber sie wurden durch die Grappos unschädlich gemacht und in ein anderes Kontinuum geschleudert.«

»Wo sie offenbar auch geblieben sind, denn sie sind in den seither vergangenen Jahrtausenden nicht wieder aufgetaucht«, meinte die Admiralin. »Diese ... hm, Hyperlinie zur Erde besteht zwar noch, dürfte aber inzwischen bedeutungslos geworden sein. Ich bin dafür, sie einfach zu ignorieren und uns auf jene zu konzentrieren, die in das Tlochatan-System führt.«

Han Tsu-Gol, der lange Zeit geschwiegen hatte, seufzte elegisch.

»Eine unsichtbare Fährte, die an einen Ort führt, der ebenfalls unsichtbar ist! Sie gleicht der Spur des Fisches im Wasser oder des Vogels in der Luft  aber irgend etwas werden wir unternehmen müssen, um Chanuur aus den Krallen der grünen Sternentiger zu reißen. Das System, der roten Sonne ist nicht weit, wir verlieren also nur wenig Zeit, wenn wir uns dort einmal umsehen. Wer ist dafür?«

Die ORION-Crew hob geschlossen die Hände, Leandra, Hackler und die beiden Aureolaner schlossen sich an. Nur die Lenker baten um Bedenkzeit und nahmen telepathisch Verbindung mit ihren Gefährten in der LEENTE auf. Einige Minuten vergingen in gespanntem Schweigen, während auf parapsychologischer Ebene ein reger Austausch von Meinungen und Argumenten stattfand. Dann richtete Kyhrdoo ihre Facettenaugen auf Han und erklärte:

»Die weit überwiegende Mehrzahl der Lenker stimmt dafür, euch auch weiterhin zu helfen, Tsu-Gol. Noch wissen wir nicht, wie wir das bewerkstelligen können, wir sind aber bereit, mit euch in das betreffende System zu fliegen. Vielleicht können wir an Ort und Stelle etwas finden, das euch und uns den Weg nach Tlochatan öffnet  versprechen können wir jedoch nichts.«

»Wir danken euch trotzdem, Freunde«, sagte Leandra de Ruyter und gab der Besatzung der ECHNATON ihre Anweisungen.

Schon wenige Minuten danach kehrte die bisher dienstfreie Crew auf ihre Posten zurück. McLane diskutierte kurz mit den Lenkern, verabschiedete sich dann und flog mit seinen Gefährten und Kyhrdoo hinüber zur ORION X. Die SAGITTA und MOIRA wurden verständigt und der Zeitpunkt des gemeinsamen Abflugs festgelegt. Kenukai wurde von dem Vorhaben unterrichtet und gebeten, etwaige Veränderungen im Verhalten der Stasis-Kristalle sofort über Hyperfunk zu melden.

Dann setzten sich die vier Schiffe zusammen mit der LEENTE in Bewegung und verließen das System. Die Wachkreuzer indessen nahmen wieder ihre früheren Positionen ein.
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»Da wären wir also«, meinte Cliff Allistair McLane, nachdem die Raumer kaum zwei Stunden später den Hyperraum wieder verlassen hatten. »Alles wie gehabt, die uralte M-Sonne besitzt nach wie vor ihre ausgefransten Ränder, und auch sonst scheint noch alles am alten Fleck zu sein. Nimm Verbindung zu den anderen Schiffen auf, Helgamädchen, hier können wir nicht auf eigene Faust agieren. Die Initiative geht allein von Han und Leandra in der ECHNATON aus.«

»Hoffentlich nicht für lange«, murrte Mario de Monti. »Wir sind es schließlich, die dieses System am besten kennen, alle Angaben sitzen noch in meinem Speichersystem. Falls es hier wirklich etwas zu entdecken gibt, sind wir geradezu prädestiniert, es zu finden.«

»Kontakt«, meldete Helga Legrelle, und dann erschien das Abbild der Admiralin auf einem Schirm über dem Pilotenpult. Cliff sagte den üblichen kurzen Spruch auf, die übrigen Schiffe folgten, und dann erklärte Leandra:

»Wir nehmen zunächst Kurs auf Hyde Park, den zweiten Planeten. Eine Landung dort wird wegen der unsicheren Verhältnisse auf dieser Welt nicht erwogen; wir gehen lediglich in einen weiten Orbit und erkundigen uns bei der Bodenstation, wie die allgemeine Lage ist.«

Greenor von der LEENTE bestätigte als erste, die Kommandanten der Schiffe von Terra und Aureola folgten. Die kleine Flotte nahm Fahrt auf, und McLane rief sich alles ins Gedächtnis zurück, was Hyde Park betraf.

Auf diesem Planeten hatte er einst einen mörderischen Kampf Mann gegen Mann mit Wailing-Khan geführt, als Terraner und Aureolaner noch um die Vorherrschaft im NGC 188 gestritten hatten. Das Glück war auf seiner Seite gewesen, er hatte gewonnen, und danach waren beide Freunde geworden. Das auslösende Moment war das spurlose Verschwinden einer Signalboje gewesen, die die Besitznahme Hyde Parks durch die Erde bewies.

Sie war später wieder aufgetaucht, im Zuge der ständigen seltsamen Erscheinungen, die man als Dimensionsverwerfungen bezeichnete. Es gab diese auch jetzt noch, der größte Teil der Oberfläche dieses Planeten änderte laufend sein Gesicht. Nur eine kleine Region von der ungefähren Größe Islands war einigermaßen stabil, und dort gab es nun eine weitläufige irdische Siedlung, in der etwa fünftausend Menschen wohnten.

Als erste waren Wissenschaftler gekommen, die darauf brannten, die ungewöhnlichen Phänomene dieser Welt zu erforschen. Ihnen waren bald Prospektoren und Abenteurer gefolgt, um nach etwaigen Schätzen zu suchen. Sie alle wurden vom terrestrischen Ministerium für Wissenschaft und Forschung unterstützt, das auch dafür sorgte, daß neben den nötigen Gebäuden ein winziger Raumhafen entstand. Um die Versorgungsflüge über 7000 Lichtjahre hinweg  sie kosteten nicht nur viel Zeit, sondern auch entsprechend viel Geld  auf das unbedingt notwendige Minimum zu beschränken, waren schließlich Agrotechniker herangebracht worden. Sie hatten so viel Land kultiviert, daß seine Erträge die Lebensmittelversorgung garantierten, und eine kleine Gruppe von Händlern hatte sich nach und nach ebenfalls eingefunden. Sie verlangten zwar gesalzene Preise, schafften dafür aber alles heran, was auf solchen Vorposten gewöhnlich Mangelware war.

In diesem Rahmen hatte sich das Leben auf Hyde Park allmählich eingespielt. Die Menschen hatten sich daran gewöhnt, daß infolge kleiner, lokal begrenzter Phänomene die Umgebung ihrer Siedlung immer wieder ihr Gesicht veränderte. Berge verschwanden über Nacht, und Seen traten an ihre Stelle. Wo am Morgen noch Wald gewesen war, ragte vielleicht am Abend bereits ein Eisgletscher auf. Irgendwann kehrten sich diese Vorgänge wieder um, aber vollkommen willkürlich. Die Siedler nahmen es mit Humor, denn ihre kleine Stadt wurde davon verschont, der sie den Namen »Wonderland« gegeben hatten.

Die fünf Schiffe näherten sich nun dem Planeten, und Leandra nahm Verbindung zur Hafenstation auf. Cliff war auf Empfang geblieben und verfolgte nun interessiert dieses Gespräch.

Es ergab allerdings keine neuen Gesichtspunkte in bezug auf das, was für ihn und die Chanuurer wichtig war. Man hatte innerhalb des Systems einige Meßsatelliten stationiert, die regelmäßig ihre Daten nach Wonderland funkten. Ohne jeden zählbaren Erfolg, wie sich nun herausstellte, denn laut Auskunft des Hafenmeisters gab es sowohl bei den sechs Planeten als auch im Asteroidenring keine Anomalien mehr.

Die Admiralin unterhielt sich mit ihm noch kurz über das Leben in Wonderland, ließ dann umschalten und rief die ORION X direkt an. »Du hast wohl mitgehört, Cliff?« fragte sie, und McLane nickte.

»Nach außen hin alles in bester Ordnung, es gibt die sogenannten ›Materiequellen‹ oder Masseaustauscher jetzt offenbar wirklich nicht mehr. Das Gehirn von Ghostly Castle hat also die Wahrheit gesagt, die Verbindung nach ›drüben‹ ist restlos unterbrochen. Das wäre an sich zwar zu begrüßen, in Hinsicht auf unsere Mission empfinde ich es jedoch als höchst ärgerlich, teure Freundin! Es bedeutet im Endeffekt, daß das Tlochatan-System für uns unerreichbar geworden ist. Chanuur wird also noch lange warten müssen, bis es endlich Hilfe bekommt und wieder für uns zugänglich wird.«

Leandra fragte verwundert:

»Siehst du da nicht etwas zu schwarz, Cliff? Im Leben ist fast nichts unmöglich, und unbekannte Faktoren gibt es immer und überall  warum nicht auch hier? Es erstaunt mich, daß ein so erfahrener Mann wie du so schnell aufgeben will.«

»Wer spricht hier von aufgeben?« fragte der Commander zurück. »Ich habe nur gesagt, daß Tlochatan für uns nicht mehr zugänglich ist. Die Lenker können die Linie in das System immer noch spüren, und mit ihrer Hilfe sollte sich auch etwas erreichen lassen. Da sie aber auf diesem Gebiet noch keine Erfahrung haben, rechne ich mit Fehlversuchen und Rückschlägen, also einem langwierigen Prozeß. War das jetzt klar genug formuliert, Chefin?«

»Überdeutlich sogar«, sagte die Admiralin verstimmt. »Okay, wir werden also die Faahden konsultieren, um von ihnen zu erfahren, wie sie darüber denken. Moment ... Tsu-Gol ist der Meinung, daß Arlene das übernehmen sollte, weil sie ihre Mentalität offenbar am besten begreift. Außerdem ist er dafür, daß wir selbst inzwischen alle Planeten des Cardinal-Systems und den Asteroidengürtel noch einmal genau erkunden. Vielleicht entdecken wir doch etwas, das den Satelliten bisher entgangen ist.«

»Oh weh!« entfuhr es Mario de Monti. »Ich will ja nicht gerade behaupten, daß das reine Beschäftigungstherapie ist, aber es kostet uns viel zuviel Zeit, Leandra. Sechs Planeten gingen ja noch, doch die unzähligen Asteroiden ...«

»Geschenkt, Elektronendompteur! Die ECHNATON wird alle RAPIER-Boote ausschleusen, sie werden diese Aufgabe übernehmen, so daß uns selbst die Hände frei bleiben. Die ORION könnte allerdings den Planeten Hyde Park übernehmen, ihr kennt ihn ja noch von früher her. Einverstanden, Cliff?«

McLane stimmte zu, und die Verbindung wurde unterbrochen. Wenig später öffneten sich die Hangarschleusen des Schlachtschiffs, die zehn Einsatzboote schossen ins Freie und entfernten sich nach allen Richtungen hin. Arlene hatte sich inzwischen eingehend mit Kyhrdoo unterhalten, kam nun auf Cliff zu und sagte:

»Sie will mit mir zusammen auf die LEENTE übersetzen, um dort an den Beratungen teilzunehmen und zusätzliche Erläuterungen geben zu können. Ich werde also eine LANCET nehmen und mit Kyhrdoo losfliegen; ihr werdet mich auf Hyde Park nicht sehr vermissen, denke ich.«

Der Commander lächelte und drückte sie kurz an sich.

»Zeitweilige Trennung frischt die Liebe auf, das ist seit ewigen Zeiten bekannt, meine dunkle Gazelle. Von dem Trip zum Planeten verspreche ich mir nicht viel, eher schon von dem Gespräch mit den Lenkern. Moment, eben fällt mir in diesem Zusammenhang etwas ein: Du solltest unseren neuen Freunden auch etwas über die sogenannte Temporalbrücke erzählen, die nach Thalata führte und ihre Struktur dem Raum eingeprägt hat, so daß wir auch noch dorthin gelangen konnten, als sie längst zusammengebrochen war! Ähnlich könnte es sich auch mit den ›verstopften‹ Zeittunneln zum Tlochatan-System verhalten, nicht wahr?«

»Eine überraschende, aber vielleicht gar nicht so abwegige Idee«, sagte die junge Frau verblüfft. »Ich werde sie auf jeden Fall zur Sprache bringen, verlaß dich darauf.«



*



Die LANCET mit den beiden weiblichen Wesen, die sich trotz aller körperlichen Unterschiede gut verstanden, verließ den Startschacht und legte wenig später an der nur wenige tausend Meter von dem irdischen Schiff entfernten LEENTE an. Die restliche Crew der ORION bereitete sich auf den Abstieg aus dem Orbit zur Planetenoberfläche vor, aber plötzlich rief Helga Legrelle:

»Wailing-Khan ruft uns, Cliff! Er hat gehört, daß wir Hyde Park anfliegen sollen, und nun will er uns unbedingt begleiten. Wohl aus einer Art von nostalgischer Anwandlung heraus, er scheint trotz der vielen inzwischen vergangenen Jahre noch immer an die alten Zeiten eures mörderischen Zweikampfs zu denken. Was soll ich antworten?«

McLane grinste kurz. »Bei Thors Hammer  sag ihm, daß er mir willkommen ist. Immer vorausgesetzt, daß er sich diesmal friedlich verhält, er ist schließlich bereits Vater, und ich dagegen nicht.«

»Deine eigene Schuld«, meinte Helga lachend und gab die Antwort weiter. Zwei Minuten später löste sich ein Boot von der MOIRA, hielt auf die ORION X zu und senkte sich in den Bootshangar hinab. Der Seitenlift begann zu summen, dann glitt das Schott zum Steuerraum auf. Wailing betrat ihn, von seinem langjährigen Kybernetiker Seghor Takyll begleitet, kam auf den Commander zu und drückte dessen Hand.

»Ich hätte nicht gedacht, daß wir noch einmal zusammen Hyde Park besuchen würden«, sagte er. »Schon gar nicht unter solchen Umständen, wie sie hier gegeben sind  hältst du die angeordnete Suchaktion überhaupt für sinnvoll? Ich fürchte eher, daß dadurch wertvolle Zeit vergeudet wird. Schließlich war ich selbst dabei, als das Gehirn von Ghostly Castle erklärte, daß der Energieaufwand des ›Schalenenergie-Injektors‹ bei unserem Rücktransport endgültig alle Verbindungen nach Tlochatan unterbrechen würde.«

Der Commander zuckte mit den Schultern, begrüßte auch Takyll und erwiderte:

»Ob sinnvoll oder nicht, wird sich innerhalb der nächsten 36 Stunden erweisen, Freund. Von seinem Standpunkt aus hat Han schon recht, wenn er zunächst einmal versucht, alle herkömmlichen Mittel auszuschöpfen. Mögen Wunder heutzutage auch recht rar geworden sein, zuweilen geschieht aber doch manches, das den offensichtlichen Gegebenheiten widerspricht.«

Der Khan winkte skeptisch ab und sah sich suchend um. »Wo steckt eigentlich deine entzückende Gefährtin?« erkundigte er sich.

»Die ist drüben bei den Faahden, um mit den Lenkern zusammen auszulotsen, ob sich nicht doch ein Weg nach ›drüben‹ finden läßt. Sie sind meine stille Hoffnung, ich vermute nämlich, daß sie selbst noch gar nicht wissen, wie groß ihre Fähigkeiten eigentlich sind. Wesen, die ganze Planeten in Dimensionsfalten oder -verwerfungen transportieren können, sollten eigentlich auch diese verwandte Aufgabe meistern können, meine ich.«

Er schaltete die Triebwerke ein, die ORION nahm langsam Fahrt auf und entfernte sich aus dem Pulk der übrigen Schiffe. Während sie nach unten wegdriftete, sagte Seghor Takyll nachdenklich:

»Eines beunruhigt mich jedoch ernstlich, Cliff  falls es uns wirklich gelingen sollte, ins Tlochatan-System zu gelangen, was wird uns dort alles erwarten? Das Gehirn hat schließlich außerdem noch gesagt, daß die auf das höchste Energieniveau entkommenen Überlebenden des Varunja nicht das geblieben sind, was sie einst waren! Ihre Nachkommen sollen so sehr mutiert sein, daß sie eine furchtbare Gefahr für jeden wären, der ihre Planeten aufsucht.«

»Meidet sie, damit ihr nicht den Keim des Unheils mit auf eure Ebene nehmt!« zitierte McLane die betreffenden Worte des Computers. »Han Tsu-Gol weiß darum, und wohl deshalb versucht er als Meister der Vorsicht zunächst, im normalen Cardinal-System etwas zu finden, daß unser Problem lösen kann. Ich gestehe offen, daß auch weder mir noch der Crew besonders wohl bei dem Gedanken ist, dort auf Gegner zu stoßen, die neben zwanzig Tentakeln auch noch geistige Fähigkeiten besitzen, von denen bisher kein Mensch etwas ahnt.«

»Hört nicht auf ihn, er übertreibt bei weitem!« rief Mario de Monti dazwischen. »Bisher hat unsere Crew immer noch die härtesten Nüsse geknackt. Ich fürchte mich jedenfalls nicht, ganz gleich, was uns dort drüben auch erwarten mag.«

»Ja, du!« brummte Atan abfällig. »Du bist ja nur Kybernetiker geworden, weil du ohne Elektronenorgel überhaupt nicht geradeaus denken kannst. Nur wer nicht denkt, empfindet keine Furcht, das ist doch sonnenklar.«

Wailing-Khan grinste breit und bemerkte:

»Wie erfrischend, wieder einmal den Hauch des alten ORION-Geistes zu verspüren, Freunde. Vor allem seinetwegen habe ich mich unter euch immer wohl gefühlt, auch bei jener Expedition nach STERNENSTADT. Wie geht es jetzt weiter, Cliff, was hast du vor?«

Das Schiff hatte sich dem Planeten inzwischen bis auf etwa 300 Kilometer genähert; nun fing Cliff es ab und brachte es in eine Umlaufbahn von Pol zu Pol.

»Wir suchen die sprichwörtliche schwarze Katze im dunklen Keller«, erklärte er. »Auf Hyde Park kommt es laufend zu Veränderungen der Oberfläche durch die Dimensionsverwerfungen, die du ja von früher her kennst. Materie verschwindet plötzlich und wird durch andere ersetzt, von der niemand weiß, woher sie kommt, und irgendwann kehrt sich dieser Vorgang wieder um. Atan hat seine Instrumente nun so justiert, daß sie auf diese ›normalen‹ Erscheinungen nicht mehr ansprechen. Sie werden nur Phänomene registrieren, die denen der Materiequellen entsprechen, die Produkte der alten Zeittunnel waren. Die Möglichkeit, daß die Masse des Planeten groß genug ist, um auch ohne sie einen Austausch mit Materie von der höheren Ebene zu bewirken, ist zwar gering, aber doch nicht ganz auszuschließen.«

Der Aureolaner nickte.

»Ja, ich verstehe. Schließlich befindet sich ja das Tlochatan-System räumlich an derselben Stelle wie das der Sonne Cardinal, nur eben auf einer höheren Energieebene, so daß es für uns und unsere Meßinstrumente unsichtbar bleibt. Eine Art von ›Adhäsion‹ könnte also tatsächlich gegeben sein, so daß Masse von hier nach dort wechselt. Das wäre der Idealfall für uns  dann brauchten wir nur in einem solchen Gebiet zu landen und gelangten früher oder später automatisch auf den Planeten Tlochatan!«

»Schön wäre es ja  unser Computer meint jedoch, daß sich diese Wahrscheinlichkeit irgendwo im Rahmen von zwei bis drei Tausendstel Prozent bewegt! Leuchtet dir jetzt mein Vergleich mit der schwarzen Katze ein, Herr der Vulkane?«

»Vollauf, alter Freund: Unsere Aussichten sind im tiefsten Keller vergraben, den man sich nur vorstellen kann ...«

Trotzdem kreiste die ORION X unbeirrt mit mäßiger Geschwindigkeit um den Planeten, der sich langsam unter ihr hinwegdrehte. McLane verglich früher gemachte Fotos seiner Oberfläche mit dem, was die Bildschirmplatte nun zeigte, aber nur wenige Details stimmen noch damit überein. Einige Veränderungen erfolgten sogar während des Überflugs, aber keines der Meßgeräte sprach darauf an.

Helga Legrelle hatte den Hyperfunk auf die Befehlsfrequenz der ECHNATON geschaltet, so daß alle den Funkverkehr der RAPIER-Boote mit dem Schlachtschiff über Lautsprecher verfolgen konnten. Fünf der Boote suchten die übrigen Planeten ab, die restlichen hatten sich über den Asteroidengürtel verteilt, der aus Bruchstücken des ehemaligen, dritten Planeten bestand. Ihre Meldungen erfolgten stündlich, bestanden bisher aber ebenfalls nur aus Fehlanzeigen.

Hasso tauchte im Steuerraum auf, er brachte einen großen Stapel Sandwiches und Kaffee. Beides wurde rasch vertilgt, dafür sorgen schon die Aureolaner mit ihrem sprichwörtlichen Appetit. Wenig später beugte sich Seghor Takyll vor und wies auf die Bildschirme.

»Da vorn, der kleine Kontinent, der fast wie eine Hand geformt ist! Dort war es doch, wo wir seinerzeit gelandet sind, um nach der verschwundenen Signalboje zu suchen, nicht wahr?«

Cliff nickte.

»Haargenau, Seghor. Dort unten befindet sich jener Ort, an dem ein gewisser dickschädliger und verbohrter Krieger mich unbedingt umbringen wollte, weil er meinem Wort nicht traute! Es wurde ein langer, harter und erbarmungsloser Kampf bei dem ich viel Glück und Mühe brauchte, um nicht zweiter Sieger zu werden. Weder zuvor noch später habe ich einen härteren Kampf erlebt.«

»Kleine Neuauflage gefällig?« erkundigte sich der Khan lächelnd.

»Geht leider nicht«, entgegnete McLane. »Nicht, daß ich kneifen will, ich schrecke bekanntlich vor fast nichts zurück. Zum einen brauchen wir aber beide unsere heilen Knochen für eine bedeutend wichtigere Mission, zum anderen habe ich Order, nur dann zu landen, wenn wir etwas von Bedeutung entdeckt haben. Machen wir also weiter wie bisher, wir haben noch ein gutes Drittel des Planeten vor uns.«

Drei Stunden später hatten sie ihre Suche beendet  ohne jedes brauchbare Ergebnis, wie erwartet. Die ORION kehrte an ihren alten Platz im Pulk zurück, Helga stellte Kontakt zur ECHNATON her, und der Commander gab Leandra de Ruyter die Vollzugsmeldung ab.

»Wirklich schade, Cliff«, sagte die Admiralin bedrückt. »Gerade auf euch haben wir die größten Hoffnungen gesetzt, weil ihr mit den Verhältnissen hier am besten vertraut seid. Auch unsere Boote haben bis jetzt nichts gefunden, das irgendwie aus dem gewohnten Rahmen fällt.«

McLane nickte. »Ich weiß es, wir haben ihre Meldungen mitgehört. Können wir sonst noch etwas tun, hast du neue Befehle für uns?«

Leandra überlegte kurz, dann winkte sie ab.

»Vorerst nicht, Cliff, und Han schläft zur Zeit. Ich empfehle euch, seinem Beispiel zu folgen, ihr wart jetzt lange genug voll dabei. Die letzten RAPIERs werden voraussichtlich erst in etwa acht Stunden zurückkehren, und erst danach können wir überlegen, was weiter zu tun ist.«

Die Verbindung wurde getrennt, und Wailing-Khan erhob sich.

»Okay, dann begeben wir uns jetzt auch in die MOIRA zurück. Der Erfolg blieb uns zwar versagt, es wäre aber wohl auch vermessen gewesen, ihn gleich am ersten Tag zu erwarten. Ruft mich nur an, sobald sich wirklich etwas tut, ich bin gern, bereit, euch in ein neues Abenteuer zu begleiten.«

»Genußsüchtiger Mensch!« kommentierte Cliff mit müdem Lächeln. »Gut, ich werde an dich denken, großer Khan, sofern sich das mit den Anweisungen Leandras oder des Großen Weisen Elefanten Tsu-Gol vereinbaren läßt. Wir werden jetzt alle für mindestens sieben Stunden in die Horizontale gehen  selbst die ruhmreiche ORION-Crew braucht zuweilen etwas Schlaf.«
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»Arlene kommt zurück!« verkündete Helga Legrelle sofort, als der Commander nach der Ruheperiode wieder die Zentrale betrat. »Sie hat eben angerufen und angekündigt, daß sie in etwa einer Viertelstunde hier an Bord eintreffen wird.«

»War das alles?« fragte Cliff knapp. Ihm steckte die Müdigkeit noch in allen Knochen. »Kein Wort darüber, was sie drüben bei den Faahden erfahren oder ausgerichtet hat?«

»Nichts dergleichen, hoher Boß. Sie sagte nur, daß sie sich auf einen guten Kaffee freut.«

McLane nickte, schaltete die Außenbeobachtung ein und wartete ab, bis der Reflex der LANCET auf dem Schirm erschien. Fast gleichzeitig tauchten auch Atan und Mario im Steuerraum auf. Er gab ihnen kurz die nötigen Anweisungen und begab sich dann zur Schleuse vor dem Hangarschacht. Wenig später glitt diese auf, und seine Gefährtin erschien, mit einem strahlenden Lächeln auf dem dunklen Gesicht. Sie küßten sich, und dann bemerkte der Commander:

»Der Ausdruck deiner Züge erinnert mich an den einer satten Katze, die sich gerade Nachbars Kanarienvogel einverleibt hat, Liebste! Darf ich das auf das Konto ›Wiedersehensfreude‹ verbuchen, oder gibt es noch andere Gründe dafür?«

»Sowohl als auch«, erklärte Arlene orakelhaft. »Ich verweigere jedoch die Aussage standhaft, solange ich nicht einen anständigen Mokka intus habe. Meine Schwestern in der LEENTE waren in jeder Hinsicht verständnisvoll und hilfsbereit, doch ihr einziges Getränk ist eine Art von parfümierten Wasser. Nichts gegen Parfüm, aber wenn man es trinken muß ...«

Cliff nickte verständnisvoll und schlug mit ihr den Weg zur Bordküche ein. »Schwestern?« fragte er dann gedehnt. »Verstehst du dich mit den weiblichen Lenkern wirklich so gut, daß dieser Ausdruck angemessen ist?«

»Später, Schatz!« wehrte die junge Frau ab. Er fügte sich und programmierte die Kaffeemaschine. Der herbe Duft des von allen Menschen seit langem bevorzugten Getränks breitete sich aus, und McLane zügelte seine Ungeduld. Er holte die Einwegtassen hervor, ließ sie vollaufen, als der Elektronenfilter leergelaufen war und brachte dazu Milch, Zucker und Nährkekse auf den Tisch. Arlene leerte die Tasse auf einen Zug, atmete wohlig auf und reichte sie ihm zum Nachfüllen zurück. Dann nahm sie zwei Kekse, kaute genußvoll, spülte nach und verlangte eine dritte Tasse. Erst dann begann sie zu reden.

»Beginnen wir mit deiner letzten Frage: Ich verstehe mich mit allen Faahden gut, Cliff. Das mag zum einen darauf beruhen, daß wir Menschen im allgemeinen einen Bonus bei ihnen haben, denn ohne uns wären sie auf ihrer vereisenden Welt in der Dimensionsverwerfung umgekommen. Darüber hinaus scheinen sie zu mir besonderes Vertrauen zu haben  sie behandeln mich, als wäre ich eine von ihnen, ohne daß ich bisher hätte herausfinden können, warum. Die Lenker haben nun in meinem Beisein versucht, mittels ihrer Parasinne die Linie nach ›drüben‹ genau zu verfolgen und sich sozusagen von ihr ›mitziehen‹ zu lassen. Sie hofften, dadurch so etwas wie einen geistigen Blick in das Tlochatan-System werfen zu können, und das wäre ihnen auch fast gelungen. Fast  denn es scheint da so eine Art von Zeitbarriere zu geben, die sich nicht leicht überwinden läßt. Sie wollen es aber im Laufe des Tages nochmals versuchen, diesmal unter konzentriertem Einsatz aller. An der ersten Blickbildung war nur etwa ein Drittel beteiligt, und die Betreffenden müssen sich erst wieder erholen. Die bösartige Aura, die von der Linie ausgeht, hat ihnen zusätzlich zu schaffen gemacht.«

»Gegen zwei Strömungen gleichzeitig zu schwimmen, ist nicht leicht  nicht jeder hat soviel Übung darin wie wir«, meinte ihr Gefährte. »Hast du sie auch auf eine eventuelle Parallelität zur Zeitbrücke nach Thalata angesprochen, und was sagen sie dazu?«

»Sie haben mir versprochen, sich auch darum zu kümmern, aber im Augenblick können sie es noch nicht. Die energetischen Emissionen der Suchboote stören auch das Raum-Zeit-Gefüge, sie ziehen sich wie breite Fahnen durch das ganze Cardinal-System. Kyhrdoo sagte, daß sie sich erst in etwa einem Tag soweit aufgelöst haben werden, daß die Lenker dieser Anregung werden nachgehen können.«

»Verdammt!« entfuhr es Cliff. »Entschuldige, Liebste aber ich werde allmählich nervös. Die Zeit vergeht, und drüben auf Chanuur ...«

Er unterbrach sich, denn die Ruflampe der Bordverständigung begann zu blinken, und dann erschien Helgas Gesicht auf dem Schirm.

»Anruf von der ECHNATON, Cliff! Vor kurzem sind die letzten drei Suchboote zurückgekehrt, und nun soll eine neue Lagebesprechung stattfinden, zu der ihr drüben erscheinen sollt. Brian hat mir das eben mitgeteilt und sich darüber beklagt, daß ihm eure Berichte noch nicht vorliegen; man hat ihn zum Koordinator bestimmt.«

»Freund Zackler am frühen Morgen ... Das hat mir noch gefehlt!« knurrte der Commander. »Okay, gib ihm Bescheid, daß wir kommen, in etwa zwanzig Minuten, schätze ich.«
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Als Cliff und Arlene zur ECHNATON übergesetzt hatten und in dem Konferenzraum erschienen, war dieser fast überfüllt. Diesmal waren keine Faahden anwesend, dafür aber die Leiter der zehn Suchboote und die Schiffskommandantin Mary Uwanbe. Sie war Afrikanerin wie Arlene, doch ihre Hautfarbe war dunkler und ihr Haar zu vielen schmalen Zöpfen geflochten, in denen bunte Ziersteine blinkten. Sie stand am Eingang und kam lächelnd auf die beiden Gäste zu.

»Willkommen, Ableger vom ORION-Stamm«, sagte sie gedämpft. »Ihr seid die letzten, man wartet nur noch auf euch, damit das große Palaver beginnen kann.«

»Hallo, Häuptlingsfrau«, erwiderte McLane mit sparsamem Lächeln. »Wenn der große Rat einberufen wird, ist das stets ein sicheres Zeichen dafür, daß guter Rat rar und teuer ist. Oder irre ich mich und es gibt neue Fakten, die wir noch nicht kennen?«

Die Kommandantin schüttelte nur den Kopf, denn aus dem Hintergrund kam ein mahnendes Räuspern Han Tsu-Gols. Cliff nickte ihr kurz zu und schob dann Arlene weiter, auf den runden Tisch zu, an dem die anderen Konferenzteilnehmer warteten. Neben dem Verteidigungsminister waren noch Leandra de Ruyter, Wailing- und Werther-Khan anwesend, dazu die schwarzhaarige Kommandantin der SAGITTA und Brian Hackler. Das Gesicht des Vizeadmirals wirkte streng wie fast immer, seine Finger ruhten auf der Tastatur eines Tonrecorders.

»Oh, wie erfreulich! Das bedeutet doch wohl, daß das Ausfüllen von Folien in sechsfacher Ausfertigung jetzt entfällt?« fragte McLane sarkastisch. Han warf ihm einen verweisenden Blick zu, die Anwesenheit der Bootskommandanten verbot ihm eine laute Bemerkung. Er wartete ab, bis außer Cliff und Arlene auch Mary Uwanbe Platz genommen hatte, dann sagte er:

»Gut, wir können also beginnen. Bedenkt bitte, daß ich ein alter, müder und vielgeplagter Mann bin, den die Sorgen fast verzehren, faßt euch also möglichst kurz. Du bist an der Reihe, Brian.«

Hackler nahm seine Aufgabe als Koordinator ausgesprochen ernst, rief die Männer aus den Suchbooten auf und hielt ihre Meldungen mit seinem Gerät fest. Wie erwartet hatten sie nicht viel zu sagen, ihre Meßgeräte hatten weder auf den Planeten noch im Gürtel der zahlreichen Asteroiden irgendwelche Anomalien festgestellt. Han sprach ihnen trotzdem seinen Dank aus, entließ dann die sichtlich übermüdeten Männer und wandte sich an McLane.

»Leandra hat mir bereits mitgeteilt, daß auch deine Crew nichts von Belang entdeckt hat, obwohl Hyde Park seiner Besonderheiten wegen das erfolgsträchtigste Objekt war. Bleibt es dabei, oder hat euer Computer nachträglich noch etwas herausgefunden?«

Cliff sah ihm in die Augen, verkniff sich daraufhin seine sonst üblichen Randbemerkungen und antwortete knapp und präzise. Es war Han Tsu-Gol anzumerken, daß er kaum weniger müde und abgespannt war als die Raumfahrer aus den RAPIERs. Er wurde nun einmal nicht jünger, trug dafür aber die schwere Last der Verantwortung  wie lange würde er sein Amt als Verteidigungsminister wohl noch ausfüllen können?

»Jetzt du, Arlene«, sagte Han, als McLane geendet hatte. »Wir haben auch die Lenker eingeladen, eine Abordnung zu schicken, doch sie haben darauf verzichtet. Kyhrdoo sagte, daß du alles weißt, was sie selbst wissen, daß du ihr volles Vertrauen hast und für sie sprechen sollst. Sie hat dich als ihre Schwester bezeichnet, und das finde ich wirklich bemerkenswert.«

»Verbrüderung mit den Faahden?« murrte Brian Hackler abfällig. »Geht das nicht doch etwas zu weit, Leandra und Tsu-Gol? Mir liegen weder die grünhäutigen Riesinnen mit ihren vier Armen, noch ihre lächerlichen Männchen, und der starre Blick ihrer Augen ...«

»Du solltest einmal in den Spiegel sehen, wenn du einen zuviel zur Brust genommen hast!« empfahl Cliff ihm grinsend. Brian zuckte zusammen und verstummte, und die Admiralin sagte streng:

»Ich sehe mich leider genötigt, euch beiden eine Rüge zu erteilen! Dir, Cliff, wegen unkollegialen Verhaltens, diese Äußerung entsprach in keiner Weise deinem sonstigen Niveau. Du wiederum solltest dich hüten, diffamierende Bemerkungen über ein Volk zu machen, nur weil dir sein Aussehen nicht gefällt, Brian. Vermutlich entsprechen wir auch nicht gerade dem Schönheitsideal der Faahden, aber sie haben sich meines Wissens bisher nicht daran gestört.«

Han Tsu-Gol nickte mit unbewegtem Gesicht.

»Im Gegenteil, sie haben uns voll akzeptiert, und wir müssen froh darüber sein, im Dschungel des Alls neue Freunde gefunden zu haben. Sie haben bereits versucht, uns zu helfen und wollen es auch weiter tun  wie steht es darum, dunkle Perle der ORION-Crew?«

Arlene gab einen ausführlichen Bericht über ihren Aufenthalt im Schiff der Faahden, über ihre guten Kontakte zu den Lenkern beider Geschlechter und über deren bisherige Bemühungen, den Verlauf der Raum-Zeit-Linie ins unsichtbare Tlochatan-System zu verfolgen. Sie erwähnte jedoch die eventuellen Parallelen zur Thalata-Zeitbrücke nicht, sondern nur die Absicht, einen neuen Versuch zu starten.

»Wenn sie es alle gleichzeitig versuchen, müßte sie eigentlich Erfolg haben«, meinte Leandra optimistisch. »Dann dürfte es ihnen auch nicht schwerfallen, eine Lücke nach ›drüben‹ zu schaffen, die unsere Schiffe passieren können. Nach Auskunft des Computers von Ghostly Castle werden relativ geringe Massen schnell integriert und ihre Atome auf das höhere Energieniveau des Originalsystems überführt. E§ kommt also nur auf ein synchrones Handeln an, die Raumer müssen sich zur rechten Zeit an dem Punkt befinden, von dem aus der Übergang möglich ist.«

Arlene N'Mayogaa zuckte mit den Schultern.

»Schön wäre es ja, aber noch ist nichts davon sicher. Die Lenker haben mir jedoch versprochen, mich sofort zu benachrichtigen, wenn sich ein Erfolg abzuzeichnen beginnt. Sie sind selbst eher skeptisch, weil sich ihre bisherigen Erfahrungen nur auf Dimensionsfalten beziehen, die eine Erscheinung unseres Normalkontinuums sind.«

»Ich halte es durchaus für fraglich, ob die ECHNATON infolge ihrer Größe noch als geringe Masse einzustufen ist«, warf Mary Uwanbe ein. »Ihr Volumen entspricht in etwa dem von zehn normalen Kreuzern, und das erscheint mir doch reichlich hoch. Es kann also durchaus sein, daß nur die ORION, SAGITTA und MOIRA die eventuell geschaffene Lücke passieren können! Wäre das nicht etwas wenig angesichts der Aussage des GC-Computers, daß die Nachkommen der geretteten Varunja-Völker des NGC 188 zu Mutanten geworden sind?«

Han Tsu-Gol hob beide Arme in einer umfassenden Geste.

»Spekulationen haben noch nie zu etwas geführt, meine Kinder«, sagte er philosophisch. »Warten wir ab, was weiter geschieht, dann werden wir, den Gegebenheiten entsprechend, agieren wie der furchtbare Tiger im Bambusdschungel, wenn er diese oder jene Witterung bekommt! Oder seid ihr darin anderer Ansicht, Khans von Aureola?«

Wailing-Khan zog eine Grimasse und bemerkte:

»Aureolaner schrecken vor nichts und niemand zurück, auch nicht vor irgendwelchen mutierten Wesen, Han. Wir sind also jederzeit bereit, die Rolle des apostrophierten Tigers zu übernehmen und den Kampf aufzunehmen, wenn es nötig ist.«

»Hoffen wir, daß es nicht nötig wird«, sagte Leandra de Ruyter und erhob sich. »Mehr gibt es wohl im Augenblick nicht zu sagen. Wir müssen uns danach richten, was die Lenker der Faahden mit ihrem nächsten Versuch erreichen. Dieser findet nach Arlenes Auskunft aber erst in etwa acht Stunden statt  kehrt in eure Schiffe zurück und ruht euch aus, um später voll einsatzbereit zu sein!«
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»Noch immer keine Nachricht von der LEENTE?« erkundigte sich der Commander, als er wieder den Steuerraum der ORION X betrat. Dort hielt nur Atan Shubashi einsame Wache, alle anderen hatten sich nach dem Mittagessen in ihre Kabinen zurückgezogen und zur Ruhe gelegt.

»Absolut nichts, Cliff«, verkündete der Astrogator. »Dafür ist inzwischen die CEPHEUS hier im System eingetroffen, mit einem gewissen Dr. Malvin Trugloff an Bord  erinnerst du dich an ihn?«

»Nicht besonders gern«, sagte McLane mißmutig. »Diesen famosen Fremdrassen-›Experten‹ hat man uns seinerzeit bei unserem Flug nach Unnfayer als Anhängsel mitgegeben, und dort hat er uns eine Menge Ärger gemacht.«

»Dafür hat er uns aber später aus einer fast aussichtslosen Lage befreit«, erinnerte ihn Atan. »Ohne sein Eingreifen wären nicht wir zur Erde zurückgekehrt, sondern unsere Kopien, und diese falsche ORION-Crew hätte unerkannt jede Menge Unheil anrichten können! Nach Rücksprache mit Leandra hat sich Han allerdings entschlossen, Trugloff nicht auf die Faahden loszulassen. Arlene behält ihre Aufgabe weiter, nachdem sie sich trotz der fehlenden Doktortitel als ausgesprochen begabt im Umgang mit ihnen erwiesen hat.«

»Was seinen Ursprung darin haben mag, daß sie im Gegensatz zu allen anderen imstande ist, an den telepathischen Kontakten der Lenker teilzuhaben«, erklärte Hasso, der als nächster die Zentrale betrat. »Zwar nur passiv und nur dann, wenn sie einen Mentalblock bilden, aber das ist doch schon etwas. Sie hat es mir eben erzählt, als wir am Kaffeeautomaten standen; du wußtest es vermutlich schon, Cliff?«

McLane nickte. »Sie hat etwas in dieser Art angedeutet, aber da war ich zu sehr in Gedanken, um richtig darauf zu achten. Nun, sie hat schon früher bei einschlägigen Tests immer hervorragend abgeschnitten, und außerdem gab es da doch seinerzeit ... Hm, im Augenblick fällt es mir nicht ein, lassen wir es also. Freund Malvin wird jedenfalls wohl ziemlich ungehalten sein, wenn er hört, daß gerade jemand von uns es ist, der ihm die Butter vom Brot nimmt.«

Die beiden Mädchen und Mario trafen ein, und dann verging eine halbe Stunde in gespanntem Warten. Die Crew unterhielt sich gedämpft, aber niemand war bei der Sache. Die Blicke wanderten immer öfter zum Funkpult hin. Dann aber erklang der Summer, Helga schaltete rasch, und Laaghors Kugelkopf erschien auf dem Bildschirm. Sein Anruf galt jedoch nicht der ORION X, sondern der ECHNATON, von der aus die Admiralin mit ihm sprach.

»Wir bedauern, euch mitteilen zu müssen, daß auch der neuerliche Versuch, die Linie über die Zeitbarriere hinaus zu verfolgen, gescheitert ist«, erklärte er sichtlich abgespannt. »Trotz aller Konzentration gelang es auch unserer Gesamtheit nicht, sie zu durchdringen, Leandra. Wir mußten einen großen Teil unserer Kräfte auf die Abwehr der negativen Aura der Linie vergeuden  doch das hat immerhin bewirkt, daß sie um einiges schwächer geworden ist. Wir hoffen, es bei einem dritten Einsatz zu schaffen und bitten um eure Geduld bis dahin.«

»Unmögliches pflegt auch bei uns etwas länger zu dauern«, sagte die Befehlshaberin der T.R.A.V. »Wir haben volles Verständnis für eure Schwierigkeiten, Freunde von Faahdo, und denken nicht daran, euch irgendwie zu drängen. Ihr werdet wieder einige Zeit brauchen, um euch zu erholen, nicht wahr?«

Der »Riesenzwerg« hob bedauernd alle vier Arme.

»So ist es leider, Leandra. Das Gros der Lenker ist erschöpft, es wird jetzt eine Mahlzeit zu sich nehmen und sich dann zur Ruhe legen. Der nächste Versuch kann erst in etwa zwölf Stunden eurer Zeit erfolgen, so leid uns das tut ...«

»Abschalten, Helga«, sagte Cliff, um eine Spur rauher als gewohnt. »Verdammt, noch einmal ein halber Tag, der verlorengeht  und mein sechster Sinn sagt mir obendrein, daß die Faahden auch beim nächsten Mal keinen Erfolg haben werden! Ich fürchte stark, Freunde, daß diese Hyperlinie so etwas wie eine Einbahnstraße ist, und die Zeitbarriere Verbotsschild und Verkehrspolizist zugleich. Dazu noch jede Menge von Störimpulsen  an all dem werden sich die Lenker ihre schönen Dreikantzähne ausbeißen, dessen bin ich sicher. Wir werden uns also etwas anderes einfallen lassen müssen, sonst sitzen wir nächste Woche auch noch hier fest!«

»Du denkst an die mögliche Parallelität zur Thalata-Zeitbrücke, stimmt's?« erkundigte sich Hasso. »Okay, dann solltest du jetzt gleich Leandra anrufen, um sie über diese zweite Möglichkeit zu unterrichten. Das vereinfacht alles, und ...«

»Den Teufel werde ich tun!« knurrte McLane. »Es würde die Dinge nur um einige Potenzen komplizieren, glaube mir. Unsere geschätzten Vorgesetzten würden sich zwar mit Wonne auf diese Idee stürzen, dann aber sofort eine neue Konferenz einberufen, bei der alles nur zerredet wird. Han wird sich daran erinnern, daß es ›drüben‹ die angeblich so schrecklichen Mutantenwesen gibt, Hackler wird mit Recht vermuten, daß diese unsere Dienstvorschriften nicht kennen. Und dann werden beide Leandra so lange bearbeiten, bis sie bereit ist, unsere sämtlichen Schiffe nach Tlochatan ›schieben‹ zu lassen  was wäre der Erfolg?«

»Ein großes Fiasko, das ist so gut wie sicher«, sagte Mario mit verkniffener Miene. »Früher fand ein Materieaustausch zwischen dem Originalsystem und seinem Duplikat statt, doch der ist seit unserer Rückkehr von Ghostly Castle unterbunden. Unsere Armada  Wailing-Khan würde es sich auf keinen Fall nehmen lassen, mitzumachen  wäre keine ›geringe Masse‹ mehr, die ohne schwerwiegende Folgen drüben integriert werden kann, sondern ein ernster Störfaktor für den Energiehaushalt der höheren Ebene! Im Tlochatan-System gelten aber weitgehend dieselben physikalischen Gesetze wie hier bei uns ...«

»Es würde alle Schiffe schleunigst wieder ausstoßen«, ergänzte Atan Shubashi. »Allerdings nicht mehr in heilem Zustand, sondern als eine geballte Ladung eng komprimierter Atome, weil dieser Vorgang schlagartig erfolgen würde. Dann hätten die vier Raumer mit samt ihren Besatzungen in einem Fingerhut Platz ...!«

Cliff lächelte düster.

»Du sagst es, Bord-Galilei. Der normale Raum des NGC 188 wiederum würde Widerstand leisten mit dem Erfolg, daß sich diese geballte Masse ebenso schlagartig wieder ausdehnt. Natürlich keineswegs geordnet, sondern chaotisch in jeder Hinsicht  wir würden mit den Schiffen zu dünnen Gaswolken zerstreut, ohne überhaupt begreifen zu können, was geschehen ist!«

Helga Legrelle schüttelte sich und fragte bleich: »Meint ihr das wirklich ernst  kann es so schlimm kommen?«

»Sehr wahrscheinlich, Helgamädchen«, sagte Hasso leise. »Cliff, angesichts dieser erschreckenden Perspektiven sehe ich ein, daß es kaum ratsam ist, Leandra und Tsu-Gol auf diese zweite Möglichkeit hinzuweisen. Was gedenkst du nun aber zu tun?«

»Was die ORION-Crew schon immer getan hat: im Alleingang handeln, auf eigene Gefahr, vorausgesetzt natürlich, daß ihr alle mitmacht. Unser Schiff allein hat gute Aussichten, heil die höhere Ebene zu erreichen, sofern uns die Lenker den Weg dorthin bahnen können. Das ist allerdings noch nicht ganz sicher, aber es gibt einen Weg, es unauffällig herauszubekommen. Bist du bereit, das auf dich zu nehmen, Freundin meines Herzens?«

Arlene seufzte vernehmlich, doch dann nickte sie.

»Ich muß wohl schon, wenn ihr alle dafür seid. Die Faahden haben mir freigestellt, zu ihnen zu kommen, so oft ich will, und wenn ich ihnen neue Argumente vortrage, dürften sie wohl zum Mitmachen bereit sein. Okay, dann fliege ich gleich hinüber und bleibe bis morgen früh in der LEENTE  aber diesmal nehme ich mir eine große Thermoskanne voll Kaffee mit.«

»Danke, mein Schatz! Was wäre ich wohl ohne dich?« sagte Cliff, und er meinte es wirklich ernst.



*



»Ihr wollt einen Flug durch das System unternehmen?« meinte die Admiralin verwundert. »Nicht, daß ich grundsätzlich etwas dagegen hätte, ich sehe nur nicht viel Sinn darin. Schließlich haben die RAPIER-Boote alles gründlich abgesucht, ohne etwas zu entdecken, und ihre Instrumente sind nicht schlechter als die euren.«

Der Commander zuckte mit den Schultern.

»Du kennst uns doch, Leandra: Wir sind eine Crew der Unrast, das untätige Warten liegt uns einfach nicht. Ich sage auch nichts gegen die Besatzungen eurer Boote, sie haben bestimmt ihr Bestes getan. Nur fehlen ihnen eben die Erfahrungen, die wir in den langen Jahren erworben haben; vielleicht finden wir doch eine Spur, die niemand außer uns auffallen würde.«

»Ich bin geneigt, Cliff zuzustimmen«, erklärte Han Tsu-Gol, der neben der Admiralin am Funkpult der ECHNATON stand. »Der Unerfahrene hält meist nur Ausschau nach den großen Dingen und übersieht dabei die kleinen, die unauffällig den Weg neben ihm säumen. Die Lenker haben uns ohnehin mitgeteilt, daß sie ihren nächsten Versuch erst in etwa acht Stunden unternehmen wollen, und wenn die ORION zuvor etwas von Bedeutung entdeckt ...«

»Entschuldige, daß ich dich unterbreche, Tsu-Gol«, mischte sich Brian Hackler in das Gespräch ein. »Ich möchte dich nur darauf hinweisen, daß ein gewisser Oberst McLane nur selten etwas angeht, ohne bereits ein Ziel im Auge zu haben. Es sollte euch eigentlich zu denken geben, wenn er gerade jetzt losfliegen will  kaum eine halbe Stunde, nachdem Arlene von der LEENTE zurückgekehrt ist!«

McLane runzelte die Stirn, denn diese Wendung kam ihm höchst ungelegen. Nachdem Han bereits sein Einverständnis erklärt hatte, waren von Leandras Seite keine Einwände mehr zu erwarten gewesen. Nun stellte Hacklers ewiges Mißtrauen gegenüber der ORION-Crew sein ganzes Vorhaben in Frage.

Tatsächlich war Arlene N'Mayogaa mit einer bedeutsamen Nachricht von dem Schiff der Faahden zurückgekehrt. Sie stammte von Grenoor und Xaathron, den beiden Kommandanten der LEENTE.

Entgegen den sonstigen Gepflogenheiten waren, der Wichtigkeit dieser Mission entsprechend, sowohl die Faahdin wie auch Xaathron Mutanten. Infolge ihrer Stellung hatten sie jedoch nicht an dem Einsatz zur Verfolgung der Raum-Zeit-Linie teilgenommen, ebenso wie Kyhrdoo, der die Kontaktpflege mit den Menschen übertragen worden war. Ihre paramentalen Fähigkeiten waren also nicht beeinträchtigt, und nach einer längeren Aussprache mit Arlene hatten sie sie noch in der Nacht probeweise eingesetzt  mit Erfolg!

Sie hatten zwar längere Zeit dazu gebraucht, aber anschließend stand eines mit Sicherheit fest: Die Zeittunnel ins Tlochatan-System waren zwar jetzt abgeschlossen, doch sie hatten  analog der Temporalbrücke der zerstörten ›Zeitfestung Titan‹  ihre Struktur dem Raum in ihrer Umgebung aufgeprägt. Das bedeutete, daß es auch im Cardinal-System eine, wenn auch relativ schwache, Verbindung nach ›drüben‹ gab!

Die junge Frau hatte danach lange mit ihnen diskutiert und sie für den Plan des Commanders gewonnen. Offiziell sollte erst am frühen Nachmittag eine neue Attacke auf die Hyperlinie erfolgen, aber schon sechs Stunden früher der Versuch, die ORION X durch eine der Zeittunnel-Strukturen ins Tlochatan-System zu ›schieben‹. Dazu war nur ein relativ kleiner Teil der Lenker nötig, denn hier entfiel die feindliche Aura der anderen Linie, die einen beträchtlichen Teil der Parakräfte aufzehrte.

Es war eine heimliche »Verschwörung« der Faahden mit der Crew, und die Aktion sollte in etwa zwei Stunden beginnen. Ihr Erfolg schien Cliff so gut wie sicher  er hatte sich im Geist bereits ›drüben‹ gesehen und sich darauf vorbereitet, erneut mit dem Gehirn von Ghostly Castle Kontakt aufzunehmen. Davon hatte er sich eine schnelle Lösung des Problems »Todeskristalle« erhofft, und nun fluchte er in Gedanken vor sich hin.

Er konnte den Fortgang der Diskussion in der ECHNATON nicht mehr weiter verfolgen, denn Han, Leandra und Hackler hatten sich aus dem Aufnahmebereich der Funkmikrofone entfernt. Schweigend wartete er ab, bis schließlich die Admiralin wieder auf dem Bildschirm erschien und lächelnd erklärte:

»Alles in Ordnung, Cliff, euer Flug ist genehmigt, nur müßt ihr in sieben Stunden wieder zurück sein. Wartet aber bitte noch etwas mit dem Start, ja? Wir haben uns darauf geeinigt, daß Brian euch begleiten soll, er wird in Kürze an Bord der ORION kommen.«

McLane beherrschte sich gerade vorbildlich und bestätigte den Befehl. Dafür fluchte er um so lauter, als die Verbindung gekappt war, und zugleich dröhnte Marios Gelächter durch den Steuerraum.

»Ich könnte mich kugeln, Freunde! Tante Hackler wird mit uns fliegen, uns alle mit mißtrauischen Blicken förmlich aufspießen und auf jede kleinste Bemerkung lauern, die ihm etwas verraten könnte. Und doch wird er nie darauf kommen, was wirklich gespielt wird, bis es passiert  ist das nicht köstlich?«

Cliffs Grimm versiegte, er beruhigte sich wieder und überdachte kurz die neue Situation. Bald begann auch er zu grinsen, und dann verkündete er laut:

»Okay  bereitet euch darauf vor, unsere Gouvernante männlichen Geschlechts würdig zu empfangen. Tun wir so, als wüßten wir nicht recht, wohin wir überhaupt wollen; ich werde es aber natürlich so einrichten, daß wir den gewissen Punkt im Asteroidenring rechtzeitig erreichen. Hackler kennt ihn vermutlich nicht, denn er war während der Ereignisse, die dem Anschlag auf Raumrelais Theta folgten, nicht hier im NGC 188. Wenn er schließlich merkt, was wir vorhaben, wird es bereits zu spät sein  er wird sich nicht schlecht wundern, daß er trotz seines Mißtrauens wieder einmal hereingelegt worden ist.«

Alle anderen lachten, nur Hasso Sigbjörnson blieb ernst.

»Vielleicht wäre es gut, wenn ihr einmal über das alte Sprichwort nachdenken würdet: Wie man in den Wald hineinruft, so schallt es wieder heraus! Sicher, Brian mag seine Macken haben, und auch mir geht seine übertriebene Pedanterie oft auf die Nerven  muß man aber deshalb immer alles auf die Spitze treiben? Damit fordern wir automatisch seine Gegenreaktion heraus, und so kann es auf die Dauer doch nicht weitergehen.«

Nachdenkliches Schweigen folgte, und dann sagte Arlene: »Das ist etwas, über das wir wirklich einmal gründlich nachdenken sollten, Freunde. Hacklers Charakter von Grund auf zu ändern, dürfte zwar unmöglich sein, mit etwas Geduld müßten sich aber die schärfsten Zacken nach und nach abschleifen lassen. Wir sollten es zumindest versuchen, meine ich.«

McLane nickte. »Dagegen gibt es kaum etwas einzuwenden, Schatz. Der Fehler dabei ist nur, daß wir eben wieder im Begriff stehen, Brian und unsere hohen Vorgesetzten hinters Licht zu führen  ein nicht sonderlich hoffnungsträchtiger Anfang, fürchte ich ...«



*



Eine LANCET verließ die ECHNATON, legte wenig später an einer Mannschleuse der ORION X an, und der Vizeadmiral betrat das Schiff. Es löste sich aus dem Orbit um Hyde Park, sobald das Boot sich außerhalb der Sicherheitsdistanz befand, und entfernte sich rasch in Richtung des Asteroidengürtels. Hasso hatte indessen den Leitstand verlassen und seinen Kontrollstand im Maschinenraum aufgesucht. An seiner Stelle erschien gleich darauf Hackler, im Raumanzug und mit voller Bewaffnung, einen grimmigen Ausdruck im Gesicht.

Mario de Monti begann prompt zu grinsen und erkundigte sich mit der üblichen Lautstärke: »Willst du hier einen kleinen Privatkrieg beginnen, oder hast du sonstige heldische Ambitionen, Brian? Wir gehen schließlich nur auf einen simplen Erkundungsflug, weshalb also dieser ganze Unsinn?«

»Hah!« machte Hackler abfällig. »Auf solche Redensarten mögen zwar Leandra und Tsu-Gol hereinfallen, aber mich könnt ihr damit nicht täuschen. Dies ist wieder der Beginn einer eurer sattsam bekannten Extratouren, davon bin ich fest überzeugt. Noch weiß ich nicht, was ihr beabsichtigt, doch ich werde es herausfinden und euch daran zu hindern wissen, verlaßt euch darauf!«

»Vertrauen ist gut, aber Kontrolle ist besser, nicht wahr?« bemerkte Cliff sarkastisch. »Okay, denke meinetwegen von uns, was immer du willst, wir werden es mit Fassung zu ertragen wissen. Nimm Platz, wo es dir beliebt, wie es einem zwar ungebetenen, aber trotzdem gern gesehenen Gast zusteht. Im Grunde mögen wir dich nämlich, wir sind schließlich eine sehr anpassungsfähige Crew.«

»Das habt ihr jedoch bis jetzt recht geschickt verborgen«, konterte der Stabschef kühl. »Gib dir keine Mühe, mich kannst du mit solch tönenden Phrasen nicht überzeugen, Commander. Ich werde auf der Hut sein und sofort einschreiten, sobald ihr versucht, auf irgendeine Weise gegen den vorgegebenen Rahmen eures Auftrages zu verstoßen!«

»Ganz, wie es Ihnen beliebt, Herr Vizeadmiral«, entgegnete McLane nicht weniger frostig. Das war, seitdem das »Du« auf Terra allgemein eingeführt worden war, eine offene Brüskierung, und Brian Hackler zuckte unwillkürlich zusammen. Er sah sich um, begegnete aber nur verschlossenen Gesichtern und hatte nun selbst das Gefühl, zu weit gegangen zu sein. Wortlos nahm er im Kopilotensitz Platz, während Cliff die ORION X weiter beschleunigte und auf den Pulk der etwa dreißig Asteroiden zulenkte, an dem sie einst vor vielen Jahren ins Parallelsystem gelangt war. Dies war der mit den Lenkern der Faahden verabredete Punkt, dort versprach die besonders starke »Struktur-Aufprägung« die meiste Aussicht auf Erfolg.

McLane sah auf die Uhr, kalkulierte scharf, zwang dann das Schiff in eine Kurve und brachte es in die Nähe eines auffällig großen, aber vollkommen bedeutungslosen Planetoiden. Er verminderte die Geschwindigkeit nur wenig, schaltete dafür aber die Schwerkraft an Bord herauf, so daß für den relativ unerfahrenen Hackler der Eindruck eines rasanten Manövers mit durchschlagendem Andruck entstand.

»Messungen, Atan!« forderte er. »Höchste Genauigkeit bis hinab zur letzten Dezimalstelle  hier könnte etwas zu finden sein.«

»Bin schon dabei, Cliff«, entgegnete Shubashi mit gut gespieltem Eifer und schaltete eifrig an seinen Geräten. Gleich darauf liefen lange Zahlenkolonnen über einen der Schirme vor Cliff, er las sie mit scheinbarer Konzentration ab und zuckte dann mit den Schultern.

»Fehlanzeige«, verkündete er laut und brachte die ORION wieder auf den vorherigen Kurs. »Mario, befrage doch mal die Speicher deiner Elektronenwippe, darin müssen ja noch alle Daten über das Cardinal-System enthalten sein. Gibt es hier in der Nähe Objekte von Interesse, oder sollen wir in größerer Entfernung suchen? Dann müßte ich eine Hyperspace-Kurzetappe fliegen, uns bleiben nur noch 5:10 Stunden bis zur Rückkehr nach Hyde Park.«

De Monti grinste verstohlen, ließ seine Finger über die Tasten gleiten, produzierte sinnloses Geratter und ein farbiges Lichterspiel, und rief dann: »Wir haben Glück, du kannst direkt den Pulk da vorn ansteuern, Cliff; nach Auskunft des Comps befand sich dort eine der Pseudo-Materiequellen. Vielleicht ist sie infolge der relativ großen Massekonzentration nicht ganz verstopft worden, man kann ja nie wissen.«

»Lassen wir uns überraschen«, sagte der Commander und blinzelte Arlene zu, die hinter ihm stand. Er hatte zuvor die genaue Zeit angegeben, um der Crew zu signalisieren, daß an dem mit den Lenkern verabredeten Termin nur noch zehn Minuten fehlten. Nun bremste er das Schiff wirklich voll ab, Hackler merkte den Unterschied zu dem vorigen Manöver und fuhr argwöhnisch hoch.

»Was soll das, Cliff?« fragte er erregt. »Ich wette, daß ihr hier nur versucht, mir etwas vorzuspielen  das kann nur bedeuten, daß etwas im Gange ist, das ihr mir verheimlichen wollt! Ich befehle dir, sofort den Kurs zu ändern und diesen Asteroiden fernzubleiben.«

»Immer diese haltlosen Verdächtigungen«, beklagte sich McLane. »Bist du nur zu uns an Bord gekommen, um uns in unserer Arbeit zu behindern, die schließlich eminent wichtig ist? Du solltest froh sein, wenn wir da drüben etwas finden, das unseren Schiffen den Übergang ins Parallelsystem ermöglichen kann! Schließlich weißt du, welche Schwierigkeiten die Lenker mit der Hyperlinie haben ...«

Er sprach immer weiter, um Zeit zu gewinnen, und indessen hatte die ORION X fast ihren Zielpunkt erreicht. Sie trieb mit geringer Fahrt darauf zu, jetzt fehlte nur noch knapp eine Minute an der mit den Faahden ausgemachten Zeit. Doch Brian Hackler ließ sich nicht überzeugen, und als Cliff geendet hatte, schnappte er:

»Ich glaube dir kein Wort, Commander! Da du die Ausführung meines strikten Befehls verweigerst, wirst du auch die Konsequenzen zu tragen haben  ich werde jetzt Leandra anrufen und sie über diese neue Insubordination unterrichten. Versuche nicht, mich daran zu hindern, sonst bist du am längsten Kommandant der ORION gewesen!«

Noch dreißig Sekunden! McLane begann zu grinsen, denn nun konnte eigentlich nichts mehr schiefgehen, und rief übertrieben laut:

»Du hast es gehört, Helga ... Stelle sofort eine Verbindung zur ECHNATON her, wie es der Herr Vizeadmiral wünscht. Im Gegensatz zu ihm denke ich nicht daran, ihn an dem zu hindern, was er für seine Pflichterfüllung hält.«

Hackler sah ihn irritiert an, wandte sich dann aber brüsk ab und stolzierte auf das Funkpult zu. Helga Legrelle bedachte ihn mit ihrem süßesten falschen Lächeln, schaltete jedoch bewußt langsam, und im gleichen Moment stieß Arlene ihren Gefährten an.

»Es ist soweit, Cliff!« raunte sie. »Die Lenker haben mich eben durch einen telepathischen Impuls davon verständigt, daß sie sich auf die Raumstruktur nach ›drüben‹ konzentriert haben  sind wir auch genau am richtigen Punkt?«

McLane warf noch einen raschen Blick über seine Instrumente, dann nickte er. Diese zustimmende Bewegung rief in Arlenes Hirn die entsprechenden Assoziationen hervor, unhörbare Impulse gingen von ihm aus und wurden augenblicklich von den Parasinnen der zu einem Mentalblock vereinigten Faahden empfangen. Sie handelten sofort, und dann erfüllte ein seltsam wisperndes Geräusch das ganze Schiff.

Brian Hackler hatte soeben das Mikrofon ergriffen, das Helga ihm entgegenhielt, und setzte zum Reden an. Im nächsten Moment ließ er es jedoch hastig wieder fallen und griff sich an den Magen, denn zugleich mit dem seltsamen Geräusch überkam ihn plötzliche Übelkeit.

Nicht nur ihn allein, die gesamte Crew bäumte sich darunter auf. Das Gefühl verging aber schon nach Sekunden wieder, doch dafür stellten sich andere Phänomene ein: Alle Konturen rings um die sieben Raumfahrer schienen zu verschwimmen, sämtliche Bildschirme wurden schlagartig dunkel. Unwirklich anmutende, grellbunt schillernde Schlieren hingen plötzlich überall im Leitstand, das Wispern wurde so durchdringend, daß es die Ohren der Menschen peinigte.

Dann verstummte es abrupt wieder und wurde von einem starken Schwindelgefühl abgelöst. Die Besatzung der ORION hatte den Eindruck, sich in einem rasch aufwärts schießenden Lift zu befinden, der immer noch schneller wurde. Schließlich wurde die Beschleunigung so stark, daß sie die Raumfahrer zu Boden zwang oder tief in die Kontursitze drückte. Zugleich verblaßten die Schlieren, und mit ihnen schien auch die Beleuchtung der Zentrale zu erlöschen. Völlige Dunkelheit senkte sich über die sieben Menschen und löschte neben der Panik auch ihr bewußtes Denken restlos aus.


7.





Das Erwachen kam ebenso schlagartig wie der vorherige Blackout. Plötzlich waren alle wieder bei Bewußtsein, den Druck gab es nicht mehr, und das Licht strahlte so hell wie sonst auch. McLane atmete tief durch und half Arlene auf, die hinter seinem Sessel auf dem Boden lag. Mario und Hackler war es nicht besser ergangen, beide erhoben sich nun, und dann ächzte der Vizeadmiral:

»Was war das, Cliff? Was habt ihr diesmal wieder angestellt?«

»Gar nichts, Brian«, erklärte der Commander, der natürlich nicht daran dachte, etwas zu verraten. »Vermutlich irgendeine Anomalie in der Raumstruktur, das Cardinal-System war schon immer für die eine oder andere Überraschung gut. Wir befinden uns aber noch immer an derselben Stelle, wie es scheint, die Bildschirme zeigen die gleiche Konstellation wie vorher auch.«

»Wenn ich dir nur glauben könnte!« murmelte Hackler, kam zu ihm vor und starrte auf die Zentrale Bildplatte. An ihrem Rand befand sich die große rote Sonne, dicht neben ihr der Planet Hyde Park, auf der rechten Seite funkelten die Reflexe des Asteroidenpulks. Cliff sah Arlene an, sie schüttelte fast unmerklich den Kopf und gab ihm damit zu verstehen, daß der geistige Kontakt zu den Lenkern unterbrochen war.

Das konnte nur eines bedeuten: Das gewagte Experiment war voll geglückt  die ORION X hatte das normale Kontinuum verlassen und hielt sich nun jenseits der Raum-Zeit-Barriere im Tlochatan-System auf! Die Begleiterscheinungen beim Übergang hatten sich zwar in manchem von denen beim Passieren der Temporalbrücke nach Thalata unterschieden, doch das war zu erwarten gewesen. Im solaren System erfolgte der Transport sozusagen automatisch, hier dagegen hatte es des parapsychischen »Schubs« der Faahden-Lenker bedurft.

Ob Hackler das durchschauen wird? Schließlich war er ja selbst schon einmal auf Thalata, wenn auch vor langer Zeit! dachte McLane alarmiert.

Das war offenbar aber nicht der Fall. Der Vizeadmiral löste den Blick von der Bildplatte, richtete ihn auf den Commander und stieß anklagend hervor: »Ich habe dich rechtzeitig gewarnt, Cliff! Dies war wieder eines deiner berüchtigten Privatunternehmen, und du hast es gegen meinen ausdrücklichen Befehl durchgeführt. Daß wir jetzt noch leben, ist nicht dein Verdienst, und zu einem zweiten solchen Streich sollst du keine Gelegenheit mehr bekommen. Kehre auf der Stelle um, und fliege zur ECHNATON zurück!«

McLane hatte im Augenblick ganz andere Sorgen. Er war erleichtert, weil sich die Anpassung der ORION und ihrer Insassen an das höhere Energieniveau trotz des nicht erfolgten Masseaustauschs ohne große Komplikationen vollzogen hatte. Er brannte darauf, Ghostly Castle auf der anderen Seite des Asteroidengürtels anzufliegen, um dort von dessen Computer neue Informationen zu erhalten. Statt dessen mußte er sich nun mit Hackler herumplagen, und seine Antwort fiel entsprechend scharf aus.

»Von dir nehme ich keine Befehle entgegen, Brian! Dieser Auftrag wurde mir von Leandra und Han erteilt, und nur sie können ihn auch wieder rückgängig machen. Dazu sehe ich aber nicht den geringsten Grund, und deshalb werde ich auch weiter ...«

»Gar nichts wirst du!« brüllte der Stabschef mit puterrotem Kopf, und plötzlich lag die HM 4 in seiner Hand. »Laß die Finger von den Kontrollen, sonst paralysiere ich dich und übernehme selbst das Kommando über das Schiff. Helga stelle sofort Hyperfunkkontakt zur ECHNATON her, ich will mit Tsu-Gol oder Leandra reden. Wenn euer famoser Commander unbedingt darauf besteht, soll er von ihnen persönlich erfahren, daß diese Extratour zu Ende ist.«

»Wie Sie wünschen, Herr Vizeadmiral«, sagte Helga verächtlich und schaltete den Sender ein. Cliff zählte in Gedanken sehr langsam bis zwanzig, dann hatte er sich wieder voll in der Gewalt. Es wäre ihm leichtgefallen, Hackler zu entwaffnen, doch ihm lag nichts daran, die Dinge auf die Spitze zu treiben. Es konnte ohnehin nur noch Minuten dauern, bis Brian hinter die Wahrheit kam, aber das mußte von selbst geschehen, Worte hätten ihn nicht überzeugt.

»Ich bekomme keine Verbindung, weder zur ECHNATON noch zu einem der anderen Schiffe«, erklärte die Funkerin dann auch prompt. Der Stabschef verzog das Gesicht und bemerkte eisig: »Glaubst du wirklich, ich fiele noch auf so etwas herein? Kleine ›Funkstörungen‹ im geeigneten Moment waren schon immer deine Spezialität  diese Masche ist zu alt, um noch zu ziehen. Stelle jetzt schleunigst den Kontakt her, wenn ich dich nicht später wegen Sabotage melden soll!«

Helga Legrelle zuckte gleichmütig mit den Schultern.

»Und wenn du mich noch so freundlich bittest, ich kann es einfach nicht. Sender und Empfänger arbeiten einwandfrei, aber es kommt trotzdem kein Pieps herein. Es steht dir frei, dich persönlich davon zu überzeugen; selbst ein Vizeadmiral soll mit Funkgeräten umgehen können, so steht es in den Dienstvorschriften ...«

»Vielleicht kennt Brian gerade diesen Paragraphen nicht?« meinte Atan anzüglich. Hackler wurde blaß, denn hier wurde ausgerechnet seine sonstige Hauptwaffe gegen ihn eingesetzt, und das sogar zu Recht. Er sah sich irritiert um, begegnete jedoch nur ironischen Blicken, denn außer ihm wußte jeder im Schiff, was inzwischen in Wirklichkeit geschehen war. Helga räumte demonstrativ ihren Platz, doch sonst rührte niemand eine Hand  jetzt mußte er handeln, ob er wollte oder nicht.

»Keine Dummheiten!« warnte er noch einmal, nahm dann am Funkpult Platz und legte seine Waffe griffbereit zurecht. Er kontrollierte sorgfältig alle Anzeigen, begann dann selbst zu rufen, doch auch er erhielt keine Antwort. Nach zwei Minuten gab er auf, und Mario begann zu grinsen.

»Sollten wir Freund Wackler nicht endlich aufklären, Leute? Er ist zwar zuweilen etwas schwer von Begriff, aber inzwischen scheint ihm doch aufgegangen zu sein, daß sich hier etwas geändert hat, das nicht mit der HM 4 zu bereinigen ist.«

Hackler atmete gepreßt aus, steckte seine Waffe wieder weg und nickte langsam. Dann erhob er sich und ging auf McLane zu.

»Ich begreife zwar noch nicht alles, aber ich kann doch weiter denken, als Mario annimmt. Diese ungewöhnlichen Erscheinungen vorhin, ausgerechnet im Gebiet eines früheren Zeittunnels, und jetzt der Ausfall des Funkkontakts ... Das Schiff ist irgendwie von unserer normalen Außenwelt abgeschnitten, nicht wahr?«

»Eine Veränderung der Raumstruktur, analog jener im Bereich der früheren Temporalbrücke nach Thalata«, erklärte der Commander nun bereitwillig. »Als die ORION in ihren Bereich geriet, wurde sie in einen Sog gerissen, der sie nach ›drüben‹ brachte  genau in das originale Tlochatan-System!«

Aus naheliegenden Gründen (er wollte natürlich nicht, daß die Faahden deswegen Ärger mit den Menschen bekamen) verschwieg er die entscheidende Mithilfe der Lenker bei diesem Vorgang. Hackler fiel es auch nicht ein, hier einen Zusammenhang zu suchen  plötzlich begann sein Gesicht zu strahlen, und er schlug Cliff auf die Schulter.

»Dann befinden wir uns also jetzt dort, wohin wir von Anfang an wollten, am näheren Endpunkt der Raum-Zeit-Linie, die den Lenkern so viele Schwierigkeiten bereitet hat! Verdammt, weshalb habt ihr mir das denn nicht gleich gesagt?«

»Hättest du es uns denn geglaubt?« fragte Cliff lakonisch zurück. »Du hattest nichts Eiligeres zu tun, als uns mit Verdächtigungen zu überhäufen, mit Befehlen zu bombardieren und mich als Krönung des Ganzen auch noch mit der Waffe zu bedrohen! Das ist jetzt gerade erst fünf Minuten her, und bei einem solchen Übermaß von Vertrauensbeweisen ...«

»Vergeßt es bitte, ich habe mich gründlich geirrt«, bat Brian, und Atan murmelte kopfschüttelnd: »Ist das noch zu glauben? Fast scheint es, als sollte Hasso recht behalten und unser Zackler wird im Laufe der Zeit doch noch annähernd normal.«

Die Ortungsschirme zeigten deutlich, daß sich die ORION jetzt im Tlochatan-System befand. Außer der roten Sonne, den sechs Planeten und dem Asteroidenring brachten sie nichts herein als die wenigen diffusen Nebel und dunklen Wolken. All dies war der Crew schon von früher her bekannt, es bedurfte auch keiner besonderen Orientierung, denn die Stellung aller Himmelskörper war mit der im Cardinal-System identisch. McLane wies Shubashi an, den Kurs nach Ghostly Castle zu bestimmen, und dann trat die ORION den Flug dorthin an.
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Der große Asteroid ähnelte mit seinen zahlreichen turmähnlichen Auswüchsen tatsächlich irgendwie einem alten Spukschloß des terranischen Mittelalters. Seine Oberfläche war tiefschwarz und von vielen silbrigen Metalladern überzogen, aber ungewöhnlich glatt. Es gab nur etwa ein Dutzend große Öffnungen mit kurzen Stollen dahinter, von denen rund die Hälfte blind endete. In den anderen gab es als Abschluß stählerne Schotte, hinter denen Korridore ins Innere führten, zu den zahlreichen Räumen, die sich dort befanden. Ghostly Castle war nichts anderes als eine riesige Raumstation mit Mammutanlagen aller Art, die auch jetzt noch arbeiteten, mehr als eine Million Jahre nach dem Kosmischen Inferno.

»Keine Funksignale diesmal, Cliff«, meldete Helga, als das Schiff bis auf zehntausend Kilometer herangekommen war. »Unser Freund, der Zentralcomputer, scheint uns zu ignorieren  vielleicht hat er bemerkt, daß Brian mit an Bord ist?«

»Nicht nachtragend sein«, mahnte McLane und wandte sich an Atan. »Ist sonst noch alles beim alten, Sternengucker?«

»Im großen und ganzen schon, Commander. Die Kraftstationen laufen nach wie vor  hm, ihre Kapazität scheint jetzt etwas geringer zu sein. Augenblick, ich vergleiche mit den gespeicherten Werten ... Ja, es stimmt, ich errechne ein Manko von etwa 1,5 Prozent.«

»Das könnte mit den Vorgängen bei unserem Rücktransport damals zusammenhängen«, sagte Hasso vom Maschinenraum her. »Der Computer hat dazu  seiner Aussage nach  großen Aufwand treiben müssen, und das könnte die Anlagen in Mitleidenschaft gezogen haben.«

Cliff nickte und brachte die ORION X knapp fünfzig Kilometer vor Ghostly Castle zum relativen Stillstand. »Arlene und Mario, legt eure Raumanzüge an, wir drei werden mit LANCET I hinüberfliegen. Wir wenden wieder dasselbe Verfahren an wie seinerzeit  Helga, rufe schon mal aus deinen Speichern die alten Impulsgruppen ab. Schwierigkeiten mit Robotern haben wir nicht mehr zu befürchten, und den Weg zum Computer habe ich noch im Kopf. Wenn alles klappt, wissen wir schon in Kürze, was es mit den Stasis-Kristallen auf sich hat, und dann ...«

»Irrtum, Cliff!« unterbrach ihn der Astrogator erregt. »Deine schönen Pläne werden in ein sehr tiefes Wasser fallen, fürchte ich  eben haben sich vor allen Zugängen starke Energiesperren aufgebaut!«

McLane fuhr hoch, hastete hinüber zu ihm und starrte ungläubig auf die Anzeigen der Monitore. Atan brachte die nächste Öffnung in starker Vergrößerung ins Bild, und nun war deutlich der grüne Schimmer zu sehen, der vor dem Stahlschott lag. Sekundenlang war es still im Kommandoraum, dann stieß der Commander einen grimmigen Fluch aus. Er ballte die Hände zu Fäusten, aber Arlene legte beruhigend den Arm um seine Schulter. Schließlich lachte er resigniert auf.

»Das ist die Schule des Lebens, Freunde: Immer, wenn man glaubt, endlich ausgelernt zu haben, steht einem ein neuer Sonderkurs ins Haus! Der Zentralcomputer legt keinen Wert auf weitere Besuche, er hat uns damit sein ZUTRITT VERBOTEN ausdrücklich signalisiert.«

»Du willst doch nicht etwa aufgeben?« fragte Hackler verwundert. »Die ORION ist schließlich schwer bewaffnet, mit den Lichtkanonen oder notfalls Overkill muß so ein Schirm doch zu knacken sein!«

Cliff winkte müde ab und ließ sich in den Pilotensitz fallen.

»Das denkst du, hoher Vizeadmiral, aber ich weiß es besser  jeder solche Versuch käme einem schnellen Selbstmord gleich! In diesem Asteroiden befindet sich nicht nur eine simple Raumstation, sondern der sogenannte Schaleninjektor, durch den dieses System künstlich auf dem höheren Energieniveau gehalten wird. Ich kann mir nicht einmal entfernt vorstellen, wieviel Energie dazu nötig ist, aber vermutlich entsprechen die Dimensionen mindestens Thors Hammer in voll aufgeladenem Zustand.

Sie geht laufend, wahrscheinlich durch die silbrigen Adern, in besonders modifizierter Art durch das Tlochatan-System, ohne daß wir als ›Angepaßte‹ etwas davon spüren. Ein im Grunde vollkommen sinnloser Vorgang, aber der Hauptcomputer ist darauf programmiert, hier den Status quo zu erhalten. Er kann gar nicht anders, als dem Willen seiner Erbauer folgen, auch wenn diese samt ihren Nachkommen längst nicht mehr existieren. Falls wir nun versuchen, uns gewaltsam Zugang zu ihm zu verschaffen, muß er das als eine Bedrohung seiner selbst und damit dieses gesamten Systems ansehen, und seine Reaktion läßt sich unschwer erraten.«

Mario nickte düster. »Er hat uns einmal geholfen, und seither dürfte der Energieausstoß der Konverter von Ghostly Castle nur noch gerade den Bedarf decken. Bei den Beträgen aber, mit denen hier umgegangen wird, dürfte das Bißchen, das zur Vernichtung der ORION nötig wäre, kaum eine Rolle spielen. Ich wette jeden Betrag, daß es auf dem Asteroiden auch Abwehranlagen gibt, die wir bisher nur nicht als solche erkannt haben. Ein kurzer Blitz  den Knall würden wir schon gar nicht mehr hören, weil wir dann bereits zu Atomen zerstäubt sind!«

»Wären«, berichtete McLane trocken, er war nun wieder so ruhig wie sonst. »Eben ist mir auch eingefallen, weshalb der Rechner vermutlich unseren zweiten Besuch für überflüssig hält. Er hat seinerzeit ausgesagt, daß alle nötigen Informationen unseren Hirnen bereits ›aufgeprägt‹ wären, so daß wir bei Bedarf darüber verfügen könnten. Der Schönheitsfehler ist nur, daß ich nicht das geringste von einer derartigen Erleuchtung spüre  du vielleicht?«

Der Kybernetiker schüttelte den Kopf.

»Ich höre nichts von einer ›inneren Stimme‹, davon abgesehen, daß mein Magen knurrt. Es scheint so, als wäre uns dieses Wissen irgendwie wieder abhanden gekommen, vielleicht beim Durchgang durch diverse Schwarze Löcher oder so. Die anderen, die damals bei uns waren, können wir nicht fragen, sie sitzen fast vollzählig ›drüben‹ im Cardinal-System.«

»Ich frage mich, was wohl geschehen mag, wenn der Schaleninjektor versagt«, meinte Arlene nachdenklich. »Beide Systeme befinden sich an derselben Stelle, nur subatomar voneinander getrennt ... Doch das ist jetzt wohl ein müßiger Gedanke, vermutlich wird es nicht soweit kommen, solange wir leben. Was gedenkst du nach diesem ersten Fiasko weiter anzufangen, Cliff?«

Der Commander lächelte freudlos.

»Da haben wir leider keine große Auswahl, Schatz. In diesem Raum gibt es nichts, das uns irgendwie vertraut wäre; seine Planeten mögen wohl in ihrer Form mit denen von Cardinal identisch sein, nicht aber in bezug auf das Leben darauf. Der Castle-Computer hat seinerzeit zwar von schlimmen Mutationen unter den Nachkommen des Varunja gesprochen, wir werden sie aber trotzdem aufsuchen müssen. Eine geringe Hoffnung ist besser als gar keine, und eine zweite Gelegenheit, hierherzugelangen, werden wir schwerlich erhalten.«

»Darin stimme ich dir voll zu, Cliff«, erklärte Brian Hackler zur Überraschung aller anderen. »Es geht darum, Chanuur von den Todeskristallen zu befreien, und dabei darf uns kein Opfer zu groß sein!«

Typisch Hackler! dachte McLane amüsiert. Sonst ist er stets nur ein Bremsklotz und Paragraphenreiter, geht es aber darum, anderen zu helfen, verspürt er sofort heldische Ambitionen. Wir sollten mal einen Psychologen fragen, wie dieser Zwiespalt zu erklären ist.

Laut sagte er: »Bitte die Daten über die Planeten, Atan. Die beiden äußeren können wir wohl außer acht lassen, oder?«

Shubashi war bereits dabei, ein schematisches Bild des Systems auf einen Monitor zu bringen. Neben jedem Körper erschienen die von Cardinal her bekannten Daten. »Richtig, Cliff. Beides sind kalte Gasriesen von anderthalbfacher Jupitergröße, mit giftiger Atmosphäre und fast vier Gravos Schwerkraft. Sollte es dort wider Erwarten Leben geben, dann höchstens in der Art von Wendy, und landen können wir dort ohnehin nicht. Ihre Monde sind klein und ohne Lufthülle, für organische Wesen ebenfalls ungeeignet.«

McLane las bereits die Angaben über die vierte Welt ab. »Auch noch ein riesiger Brocken mit 1,8 Gravos, umgeben mit einem Panzer aus Ammoniakschnee, vermengt mit ... Unwichtig, außerdem nur drei winzige tote Monde. Der dritte dagegen könnte Leben tragen, wenn er auch reichlich kalt ist. Er besitzt eine Sauerstoffatmosphäre. Okay, machen wir uns zunächst auf den Weg dorthin.«
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Im System einer Riesensonne waren auch die Entfernungen riesig; deshalb dauerte es fast sechs Stunden, bis die ORION am Ziel war. Dann lag Tlochatan III unter ihr, eine Welt von rund 18 000 Kilometer Durchmesser mit 1,4 Gravos, 17 Prozent freiem Sauerstoff und einer Durchschnittstemperatur von nur 7,3 Grad. Die Meere waren ebenso wie die drei großen Kontinente größtenteils mit Eis bedeckt, nur rings um den Äquator gab es eine knapp zweitausend Kilometer breite freie Zone. Während der Commander das Schiff in den Orbit brachte, liefen bereits alle Ortungen, Atan Shubashi nahm im Eilverfahren die topografischen Bestimmungen vor. Der einzige Mond glich fast dem der Erde und schied als Lebensträger aus.

»Keine Spur von Funksignalen auf allen Bereichen«, sagte Helga Legrelle. Cliff nickte zerstreut. Er hatte neben dem Astrogator Platz genommen und beobachtete die Monitore und Oszillos der vielen Meßgeräte. Keines von ihnen sprach an, in energetischer Hinsicht war T-III vollkommen tot.

Anders war es dagegen in bezug auf die Biologie. Teile von zwei Kontinenten zogen sich über den Äquator hin, und durch Wolkenlücken war deutlich das Blaugrün großer Vegetationsgebiete zu erkennen. McLane war ungeduldig, er dachte an die Schiffe drüben im Cardinal-System. Bisher war keines von ihnen auf dieser Ebene aufgetaucht, folglich hatte auch das neue Experiment der Lenker mit der Hyperlinie keinen Erfolg gebracht. Die ORION blieb also auf sich allein gestellt  aber was würden Han und Leandra wohl denken und sagen, nachdem sie so plötzlich aus dem Normalraum verschwunden war?

Nach dreißig Minuten war die Umrundung des Planeten vollendet. Eine Unmenge von Daten war hinüber zum Computer geflossen, Mario hatte sie laufend ausgewertet und spielte nun ihre Essenz zu Atan zurück. Der Astrogator sah konzentriert auf seine Schirme, dann hob er plötzlich die Hand und rief.

»Ich habe etwas entdeckt, Commander, etwa in der Mittelzone des zuerst überflogenen Kontinents! Dort gibt es ein riesiges Areal, in dem sich eine Stadt befindet, oder zumindest ihre Überreste. Genaues läßt sich aus dieser Höhe allerdings nicht feststellen, eindeutig bewiesen ist nur die Existenz von legierten Metallen und Kohlenstoffverbindungen nicht natürlicher Art.«

Cliff atmete erleichtert auf, ließ sich die Koordinaten geben und kehrte in den Pilotensitz zurück. Wenig später dröhnte der Normalantrieb der ORION wieder auf, das Schiff wurde schneller und senkte sich der Oberfläche des Planeten entgegen. Bald erreichte es den östlichen Rand des betreffenden Kontinents und schoß dann in fünf Kilometer Höhe über ausgedehnte Wälder dahin. Sie wurden nur zuweilen durch kleinere Seen oder breite, aber seichte Flüsse unterbrochen, die das rötliche Licht der im Mittag stehenden alten Sonne reflektierten.

Brian Hackler trat hinter McLane und erkundigte sich gedämpft: »Welche Art von Wesen mag in dieser Stadt wohnen oder gewohnt haben, und was glaubst du dort eventuell zu finden?«

Der Commander lächelte melancholisch.

»Man könnte es etwa so ausdrücken: Wir wissen nicht, wonach wir suchen, aber das wollen wir unter allen Umständen finden! Brian, ich weiß auch nur, daß diese vertrackte Raum-Zeit-Linie hierher in das isolierte System führt und daß es nach den uns bekannten Fakten einen kausalen Zusammenhang zwischen ihm und den verdammten Kristallen geben muß. Trotzdem war ich anfangs optimistisch, weil ich rechnete, vom Zentralcomputer Ghostly Castles weitergehende Auskünfte zu erhalten. Die haben wir nicht bekommen, und wir wissen auch nichts mehr von dem, was uns angeblich eingeprägt wurde. Jetzt sind wir aber einmal hier, und da unsere Crew bekanntlich besonders für das Lösen unlösbarer Aufgaben prädestiniert ist ... Entschuldige, ich habe jetzt keine Zeit mehr, wir sind gleich da.«

Die Wälder waren indessen einer weiten, sporadisch mit Büschen oder Baumgruppen bestandenen Savanne gewichen; Cliff verglich die Daten mit dem Gitternetz des Hauptmonitors und bremste die ORION stark ab. Bald kamen am Horizont die Silhouetten hoher Gebäude in Sicht, und alle im Leitstand starrten atemlos auf die Bildplatte. Sie hatten schon buchstäblich unzählige Relikte alter Zivilisationen gesehen, und doch rief jedes neue wieder prickelnde Erregung in ihnen wach.

»Himmel, diese Stadt ist ja riesig!« flüsterte Arlene überwältigt. Tatsächlich erstreckten sich die Gebäude in alle Richtungen, so weit man sehen konnte. Der Vergleich mit den »zusammengewachsenen« Metropolen an Amerikas Ostküste drängte sich auf. Alle waren jedoch vollkommen gleichförmig errichtet, riesige, rechteckige Betonklötze, nach irdischen Maßstäben etwa dreißig Stockwerke hoch.

Mario schüttelte sich. »Nirgends ein Ende zu sehen  da unten müssen ja Hunderte von Millionen gelebt haben, wenn's nicht gerade Riesen gewesen sind. Und dann noch diese mehr als phantasielose Architektur, nirgends auch nur eine weiche Kontur ... Nichts für mich, Freunde.«

»Es sprach ein Liebhaber sanfter Rundungen!« spöttelte Atan. »Was ich bemerkenswert finde, ist, daß alle diese Bauten offenbar noch gut erhalten sind, sie könnten auch jetzt noch bewohnt sein. Dagegen spricht allerdings, daß ich nirgends auch nur einen Funken von Energie anmessen kann, und auch Verkehr gibt es offenbar nicht.«

Er brachte einen Randsektor stark vergrößert auf die Schirme, und der Anblick untermauerte seine Worte. Die fensterlosen Gebäude zogen sich in endlosen schnurgeraden Reihen hin, aber die tiefen Schluchten der breiten Straßen dazwischen waren vollkommen leer. Cliff hielt das Schiff an der Peripherie der Stadt an und ließ es in fünfhundert Meter Höhe auf der Stelle schweben. Dann sah auch er aus schmalen Augen auf die Zentrale Bildplatte, und ihm entgingen auch die feinen Nuancen nicht.

»Ghosttown!« urteilte er lakonisch. »In diesen Kästen kann beim besten Willen niemand leben, wenn es keine Energie für Klimaanlagen, Luftversorgung und so weiter gibt. Außerdem sind alle Straßen hoch mit angewehtem Staub und sonstigen Abfällen bedeckt, auf dem sich ein üppiger Graswuchs ausgebreitet hat. Eine Geisterstadt, weder von den früheren Bewohnern noch von den angeblichen Mutanten gibt es die geringste Spur.«

»Bist du sicher?« fragte Helga skeptisch. »Beachte die feinen, dunklen Linien, die sich überall durch das Gras ziehen! Von hier aus sind sie kaum zu erkennen, in Wirklichkeit müssen sie jedoch etwa zwei Meter breit sein. Trampelwege, würde ich sagen, und sie ziehen sich auch in die Umgebung hinaus.«

»Irgendwelche Tiere«, vermutete Hackler, aber Cliff schüttelte den Kopf. »Diesmal warst du klüger als ich, Helgamädchen, danke! Tiere finden in dieser Steilwüste weder Zuflucht noch Nahrung, sie würden ihre Wechsel auch nicht schnurgerade ziehen, wie das hier überall der Fall ist. Es ist also zu vermuten, daß in dieser Fluchtstadt noch Nachkommen der Varunjakämpfer leben, wenn auch verwildert und degeneriert. Wir sollten versuchen, sie aufzufinden, vielleicht können wir von ihnen etwas erfahren, das uns weiterhilft! Alte Sagen und Überlieferungen gibt es immer, und mit etwas Glück könnten wir den Kern von Wahrheit herauspicken, auf den es uns ankommt. Arlene und Mario: Fertigmachen zur Exkursion!«

Die ORION X »stand« auf ihrem Antigravpolster, etwa dreihundert Meter vom ersten der bunkerähnlichen Riesengebäude entfernt. Der Zentrallift senkte sich vom Boden herab, die Schleuse glitt auf, und McLane verließ sie mit seinen beiden Begleitern. Alle drei trugen warme Kombinationen, denn selbst am Äquator von T-III lag die Mittagstemperatur nur knapp über 14 Grad. Ihre Ausrüstung bestand neben der üblichen Bewaffnung aus einem Translator und Flugaggregaten. Der Landeort war gewählt worden, weil dort eine Anzahl der Trampelwege zusammenlief und an tümpelähnlichen großen Mulden endete, in denen grünlich schillerndes Wasser stand.

Arlene stieg als erste aus und knickte sofort in den Knien ein. Die hohe Schwerkraft machte sich bemerkbar. Unter ihren Stiefeln knackte das halbmeterhohe, blaugrüne und binsenartige Gras, die Luft war zwar kühl und relativ dünn, roch aber intensiv nach etwas, das an den Duft von frischem Thymian erinnerte. Nach ihr verließen Mario und Cliff den Lift, sahen sich kurz um und schnupperten. An den Enden der Grashalme saßen walnußgroße, rosa Korbblüten, eine Schar hummelähnlicher Insekten schwirrte zwischen ihnen herum und suchte eifrig nach Honig, ohne die Fremden zu beachten. Irgendwo schrie ein Vogel, sonst war es bis auf das leise Rauschen des Westwinds still.

»Nicht so übel«, meinte de Monti, »hier bekommt man jedenfalls auch im Hochsommer keinen Sonnenbrand. Wenn ihr mich fragt, mir ist Rio aber trotzdem bedeutend lieber, weil ...«

»Wir fragen dich aber nicht«, schnitt ihm McLane das Wort ab. »Rios Strand und seine braunen Schönheiten sind weit, konzentriere dich also gefälligst auf unser Vorhaben. Der Frieden hier kann sehr trügerisch sein, vielleicht tauchen die Mutanten von T-III vollkommen überraschend auf.«

»Sofern es sie gibt«, schränkte Arlene ein. Sie arbeiteten sich durch lockeres Buschwerk und das kniehohe Gras auf die Stadt zu und spürten die 1,4 Gravos schon nach kurzer Zeit nicht mehr so stark. Ihre Blicke glitten aufmerksam umher, aber außer den Hummeln und vereinzelten Vögeln verschiedener Größe und Farbe waren keine Lebewesen zu sehen. Vermutlich hatte die Ankunft des Schiffes alle Bodentiere verscheucht.

Das Gelände war leicht gewellt und fiel zu den Tümpeln hin etwas ab. Sie passierten den Landstreifen zwischen den beiden nächsten. Cliff blieb stehen und betrachtete den Trampelweg, der an dieser Stelle zum Wasser führte. Er war etwa 150 Meter breit, frei von Bewuchs und tief ausgetreten, ohne daß jedoch irgendwelche Spuren zu erkennen waren, auch an dem feuchten Uferrand nicht.

»Offenbar kommen die Lebewesen aus der Stadt hierher, um sich mit Wasser zu versorgen«, meinte Mario. »Wenn ich aber die grüne Brühe sehe, kräuseln sich automatisch meine Magenwände; zudem stinkt das Zeug auch noch penetrant, puh!«

McLane zuckte nur mit den Schultern und ging weiter. Sie blieben auf dem Pfad, der zur nächsten Straße führte, die hier blind endete. Vor ihnen ragten die riesigen Bauwerke auf, eintönig graubraun und fugenlos glatt, wie gigantische Bunker. »Ghosttown ist vermutlich in großer Eile errichtet worden, und da blieb die Ästhetik auf der Strecke«, urteilte Arlene leise. »Damals mußte man Unterkünfte für Milliarden Überlebende schaffen, der NGC 188 dürfte die Heimat für viele unterschiedliche Völker gewesen sein, deren Überreste hier Zuflucht fanden.«

Die Summer der Armbandgeräte klangen auf, Cliff schaltete das seine ein, und dann schrie Atans Stimme panikerfüllt: »Aufpassen  hinter euch! Da kommt etwas durch das Gras heran, ich kann aber nicht erkennen, was es ist. Ich habe nur euch beobachtet und rein durch Zufall bemerkt  verdammt, diese Tümpel leben! Das grüne Zeug kriecht aus ihnen heraus und bewegt sich auf euch zu ...«

Die drei Raumfahrer waren schon bei den ersten Worten herumgefahren, doch der Blick auf die Mulden war ihnen durch das Gebüsch versperrt. Sie hatten rein automatisch ihre Waffen gezogen und gingen hastig in Verteidigungsstellung, aber es gab keinen sichtbaren Feind. Nur die Insekten waren aufgestoben und schossen laut summend kreuz und quer herum. McLanes bewährter sechster Sinn schwieg jedoch. Der Commander hob den Arm und sagte in das Funkgerät:

»Ich sehe keinen Grund zur Aufregung, Bord-Galilei. Möglich, daß in diesen Teichen irgendeine fremde Lebensform existiert, aber ...«

Er verstummte, denn er wußte plötzlich nicht mehr, was er hatte sagen wollen. Ein dumpfer Druck lag auf seinem Gehirn und lähmte seine Denktätigkeit, er sah seine Umgebung nur noch wie durch einen dunklen Schleier. Er schüttelte verwirrt den Kopf, riß sich mühsam zusammen und blickte seine Gefährten an. Wie er selbst standen auch Arlene und Mario regungslos da, ihre Mienen waren ausdruckslos, ihre Augen starrten leer vor sich hin.

Und dann geschah es: Das Binsengras rechts und links des Pfades wogte hin und her, obwohl kein Wind ging, und zwischen den Halmen kroch eine amorphe, wabbelnde grüne Masse auf die drei Menschen zu. Dicht vor ihnen kam sie zum Stillstand, ballte sich dann zu großen Klumpen zusammen, und diese wuchsen aus dem Gras hervor. Aus ihnen formten sich quallenartige Wesen von verschiedener Größe und Gestalt. Einige schienen bemüht, die Körper der Raumfahrer zu kopieren. Alle hatten aber eines gemeinsam  sie bildeten lange Tentakelarme aus, diese schossen peitschend durch die Luft und griffen nach den drei willenlosen Menschen!

»Cliff, Arlene, Mario ... Was ist mit euch?« schrie Atan Shubashi. »Verdammt, wehrt euch doch endlich, sonst bringen sie euch um!«

Cliff McLanes Geist schien von einem zähen, undurchdringlichen Brei umgeben zu sein. Ein Tentakel klatschte gegen seine Kombination, fand an dem glatten Material keinen Halt und rutschte wieder ab, aber auch das riß den Commander nicht aus seiner Erstarrung. Neben ihm wurde Arlene von zwei unförmigen grünen Quallenwesen zugleich angegriffen, ein halbes Dutzend Fangarme erfaßte sie, wickelte sie regelrecht ein und riß sie von den Beinen. Mario de Monti stand steif da, die HM 4 halb erhoben, aber auch er wehrte sich nicht, als ihm einer der grünen Stränge die Waffe aus der Hand schlug. Und noch immer erhoben sich neue Alptraumgestalten aus dem Gras. Ihre Zahl betrug nun bereits mehr als zwei Dutzend. Mit jedem weiteren Geschöpf nahm der lähmende Einfluß noch mehr zu; nur der Umstand, daß sie sich in ihrer Gier gegenseitig im Wege waren, bewahrte die Raumfahrer im Augenblick noch vor dem sicheren Tod.

Wie lange noch ...?

Doch dann blitzte es drüben bei der ORION X grell auf. Hasso hatte aus der Erstarrung der Gefährten draußen die richtigen Schlüsse gezogen und in rasender Eile die Nebenstelle des Feuerleitstands im Kommandoraum besetzt. Brian Hackler assistierte ihm wortlos, und gemeinsam richteten sie die Strahlgeschütze des Schiffes ein. Dann schossen die leuchtenden Energiebahnen grollend durch die Luft, schlugen beiderseits des Trampelweges ein und verbrannten mehr als die Hälfte der qualligen Angreifer.

Eine Hitzewelle fuhr über das Gelände hin und versengte nicht nur das Gras, sondern auch das Haar der drei Terraner. Aber das reichte noch immer nicht aus, um sie aus ihrer Trance zu wecken, doch dafür reagierten die grünen Pseudo-Lebewesen. Sie sahen nun ihre eigene Existenz bedroht, lösten schnellstens ihre Zellverbände auf, glitten in das Gras zurück und auf die Tümpel zu.

»Weiterschießen, Hasso! Erledigen wir all dieses Kroppzeug«, forderte Hackler, aber der Bordingenieur wehrte ab.

»Nicht mehr nötig  da, die drei erwachen wieder, nachdem die Quallen aus ihrer Nähe verschwunden sind! Rufe sie zurück, Atan, sie sollen die Flugaggregate benutzen, dann müssen sie nicht mehr an den Tümpelnestern vorbei. Diese Welt können wir abstreichen, denn zweifellos wird es an den anderen Stellen genauso sein.«



*



Das Schiff war wieder im Raum, mit Kurs auf den zweiten Planeten. Hasso hatte die Störung übernommen. Cliff und seine Gefährten waren zwar durch Helga sofort betreut worden, aber das grausige Erlebnis wirkte noch bei allen nach. Sie schlürften jetzt starken Kaffee mit viel Armagnac, doch es dauerte lange, bis Arlene leise sagte: »Das sind also die Mutanten von T-III! Aus intelligenten Wesen wurde eine parasitäre Lebensform, die Andersartige mit ihren Paraimpulsen lähmt, um sie sich dann einzuverleiben. Deshalb haben wir auch nirgends Säugetiere gesehen ... Ich mag gar nicht mehr an all das denken, es war zu furchtbar.«

»Es ist vorbei, Liebste«, tröstete Cliff sie. »Ja, es war schon schlimm, diese Alptraumwesen anstürmen zu sehen, ohne fliehen oder sich wehren zu können. Großen Dank für euer schnelles Eingreifen, Hasso und Brian! Ohne euch wären wir zweifellos verloren gewesen.«

»Keine Ursache, Commander«, sagte Sigbjörnson und grinste breit. »Wir haben aus purem Eigennutz gehandelt, es ist immer schwer, sich an neue Gesichter zu gewöhnen, besonders in meinen Jahren. Dann schon lieber die alten, auch mit angesengtem Haar.«

»Die ORION ohne euch? Dann hätte ich sofort gekündigt!« stimmte Helga ihm zu. In diesem Ton ging es noch eine Weile weiter, die Crew reagierte sich auf ihre Weise ab, und selbst Hackler brachte einige passende Redewendungen an. Schließlich übernahm Cliff wieder die Schiffsführung, Hyde Park II kam in Sicht, und Atan nahm die üblichen Messungen vor. Doch schon nach kurzer Zeit schüttelte er ausgiebig den Kopf und erklärte besorgt:

»Ich rate dringend davor ab, auf dieser Welt zu landen, Cliff! Auf ihr kommt es laufend zu starken Dimensionsverwerfungen, große Teile der Oberfläche wechseln ständig ihr Aussehen. Das Risiko, irgendwo ins Nichts verschlagen zu werden, ist einfach zu groß.«

McLane verzog das Gesicht. »Diese Existenzebene scheint wirklich etwas gegen uns zu haben, aber nach dem letzten Geschehen empfinde ich ihr gegenüber auch nicht mehr viel Sympathie. Doch unsere Crew hat noch nie vorzeitig aufgegeben, also werden wir es auch jetzt nicht tun. Berechne den Kurs zum innersten Planeten, Atan, wir sollten auch ihn noch inspizieren, um ganz sicherzugehen. Wie sind die Bedingungen dort?«

»Wenn sie denen von Cardinal I entsprechen, ausgesprochen mies«, erklärte der Astrogator. »Bereite dich auf eine heiße Ödwelt vor, mit einer aggressiven, giftigen Atmosphäre, deren Hauptbestandteile gasförmige Schwefelsäure, Kohlendioxid und andere schädliche Gase sind. Es ist unwahrscheinlich, daß dort überhaupt jemals Leben existiert hat, die Verhältnisse können zur Zeit des Kosmischen Infernos nicht besser gewesen sein.«

»Wir sehen trotzdem dort nach«, entschied Cliff, und Brian Hackler nickte. Er glaubte noch immer, daß die ORION X ohne ihr Zutun auf dieses höhere Energieniveau gelangt sei, und nun wollte er auch alles über dieses System im Nirgendwo wissen. Das Vorgehen des Commanders entsprach seiner Mentalität der Pflichterfüllung bis zum letzten, ohne Rücksicht auf die eventuelle Aussichtslosigkeit.

McLane ließ ihn in seinem Irrglauben und steuerte das Schiff mit Höchstfahrt auf Tlochatan I zu. Der Planet stand fast genau in Opposition zu der zweiten Welt und war nach kaum zwei Stunden erreicht. Er war größer als der solare Mars, deshalb hatte er trotz seiner relativen Sonnennähe seine Lufthülle halten können. Diese entsprach jedoch weitgehend der von Cardinal I, das stellte Atan Shubashi schon frühzeitig bedauernd fest.

Trotzdem brachte der Commander die ORION in einen weiten Orbit um T-I. Das übliche Routineprogramm lief an, Helga Legrelle ließ ihre Frequenzsucher laufen, und Atan tastete mit allen Meßgeräten die Oberfläche des Planeten ab. Das Ergebnis war in beiden Fällen negativ: Es gab keinerlei Funkzeichen, und der Astrogator stellte fest, daß T-I verglichen mit seinem Duplikat im Cardinal-System eine wahre Höllenwelt war. Der Anteil radikaler Gase in seiner Atmosphäre lag bedeutend höher und ließ darauf schließen, daß es im Originalsystem zu tiefgreifenden Veränderungen gekommen war. Mario de Monti wertete alle diese Daten aus und rief dann:

»Feierabend, Cliff! In dieser Giftküche hätten nicht einmal die Frogs überleben können, und die waren schon verdammt zäh. Wenn du mich fragst ...«

Er verstummte plötzlich mitten im Satz, blieb stocksteif sitzen und starrte wie hypnotisiert vor sich hin. Arlene stellte bestürzt fest, daß ihr Lebensgefährte ebenso reagierte. Sie schrie erschreckt auf und stürzte auf ihn zu. Doch schon nach wenigen Sekunden kehrte das Leben in die Züge beider Männer zurück. Cliff McLane lachte kurz auf und erklärte befreit: »Der Computer von Ghostly Castle hat nicht gelogen, Freunde! Er hat seinerzeit erklärt, wir würden nach Bedarf über Wissen verfügen können, und dieser Fall ist in bezug auf T-I jetzt eingetreten. Stimmt's, Mario?«

Der Kybernetiker schnaufte laut auf und nickte dann.

»Schon, nur hätte ich es mir weniger dramatisch gewünscht. Ich bin fast vor Schreck gestorben, denn ich dachte an eine Spätwirkung der Paraimpulse der Horrorwesen von Ghosttown. Immerhin wissen wir nun aber, daß die Streiter des Varunja auf diesem Planeten einen geheimen Stützpunkt angelegt haben, in dem eine vollkommen neuartige Waffe geschaffen wurde. Ich habe die Koordination deutlich im Kopf, werde sie gleich im Computer verankern und dann an Cliff und Atan weitergeben.«

»Er hat etwas im Kopf!« staunte Helga laut. »Keine Frauen, sondern Daten  hat es so etwas schon einmal gegeben?«

Cliff grinste flüchtig, winkte dann aber ab. »Diese neue Waffe war offenbar so geheim, daß nicht einmal der Zentralcomputer über ihre Natur informiert wurde. Ich habe zwar einen Verdacht, aber im Augenblick fehlt mir die Zeit, ihm nachzugehen. Vermutlich wird sich alles aufklären, wenn wir erst an Ort und Stelle sind.«

Die Daten kamen, er löste die ORION X aus dem Orbit und steuerte sie auf den Nordpol des Planeten zu. Arlene hatte solange grübelnd dagestanden, nun hob sie den Kopf und rief: »Ich glaube zu wissen, was in dieser Station geschaffen wurde  die Todeskristalle! Schon vor dem Flug ins Cardinal-System habe ich bezweifelt, daß sie eine Waffe des Rudraja waren, weil sie die Chanuurer unbehelligt ließ, entsinnt ihr euch?«

»In diese Richtung tendiert auch mein Verdacht«, erklärte der Commander. »Nun, wir werden wohl bald erfahren, was es damit auf sich hat; in einer Viertelstunde sind wir da und können uns selbst von den Gegebenheiten überzeugen.«

»Du willst auf T-I landen?« fragte Hackler entgeistert. »Das ist angesichts der Verhältnisse dort fast schon Selbstmord, und außerdem widerspricht es eindeutig den Dienstvorschriften. Sie besagen ...«

»Sie besagen klar und deutlich«, fiel Atan ihm ins Wort, »daß es die Pflicht jeder Besatzung ist, alles in ihren Kräften Stehende zu tun, um Gefahren für die Menschheit abzuwenden! Und die Kristalle sind eine ernste Gefahr für sie, das haben die vielen Toten auf Chanuur eindeutig bewiesen. Sollen wir die Chance, sie ausschalten zu können, nur wegen schlechter Luft ungenutzt lassen, Vizeadmiral?«

Brian schluckte zwar, aber gegen dieses Grundgesetz für Raumfahrer fand auch er keinen Einwand mehr. Die ORION erreichte das Polgebiet, drang in die Atmosphäre ein und setzte zur Landung an.
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Der alte Stützpunkt lag in einem schmalen Tal zwischen niedrigen, aber wild zerklüfteten Granitbergen. Cliff fand eine halbwegs ebene Felsplatte, nur etwa zweihundert Meter vom Zielort entfernt, und brachte das Schiff dort herunter. Er errichtete das Antigrav-Polster, schaltete die Aggregate ab und bestimmte:

»Helga, Hasso und Brian: Ihr bleibt an Bord, haltet die ORION einsatzklar und greift ein, falls die Lage es erfordert! Arlene, Atan und Mario: Wir legen die schweren Raumanzüge an, verlassen das Schiff und versuchen, uns Eingang zu dem Geheimstützpunkt zu verschaffen. Noch irgendwelche Fragen? Okay, dann also los!«

Der Zentrallift senkte sich zehn Minuten später hinab, und die vier Raumfahrer betraten den Boden des Höllenplaneten. Der Sturm griff sofort nach ihnen, die rote Riesensonne Tlochatan war nur 120 Millionen Kilometer entfernt und erzeugte ständig Turbulenzen, die um den ganzen Globus liefen. Dafür erreichte die Temperatur hier am Pol »nur« 58 Grad, die Schwerkraft von T-I betrug 0,6 Gravos. Die Sprechprobe ergab, daß auch der Funk Störungen unterlag, die sich jedoch in Grenzen hielten.

McLane schaltete sein Flugaggregat ein und ging auf zehn Meter Höhe, die anderen folgten in kurzen Abständen. Sofort begann der Kampf gegen die Natur dieser Extremwelt. Plötzlich auftretende Böen und Fallwinde drohten die Raumfahrer zu Boden oder gegen felsige Erhebungen zu schmettern, dichte Staubwolken beeinträchtigten immer wieder ihre Sicht. Sie atmeten auf, als sie endlich heil die Schlucht erreicht hatten, an deren Ende der Stützpunkt liegen sollte.

Sie war etwa hundert Meter lang, verlief im Zickzack und wies mehrere Engstellen auf. Die Felswände an den Seiten wurden rasch höher, die Menschen mußten die Brustscheinwerfer einschalten, denn das trübrote Sonnenlicht drang nicht mehr zu ihnen durch. Cliff watete durch knietiefen Staub voran und warnte die anderen vor Geröllbrocken, die sich darunter verbargen. Dann hatte er endlich die steile Felswand erreicht, an der die Schlucht endete, aber nun entfuhr ihm ein grimmiger Fluch.

»Nicht doch, hoher Kommandant! Wo bleibt deine sprichwörtliche Gelassenheit?« erkundigte sich Mario, der ihm als nächster folgte und nun neben ihn trat. »Oh  das sieht aber wirklich nicht gerade berückend aus! Der GC-Computer war offenbar nicht mehr up to date, als er uns seine sparsamen Informationen gab.«

Sie standen vor einem großen, stählernen Schott, das jedoch zur Hälfte geöffnet war. Es gab den Blick in einen weiten, runden Hohlraum frei, doch auch sein Boden war mit hereingewehtem Staub bedeckt. Arlene und Atan traten neben die Gefährten und erkannten durch ihre Sichtscheiben undeutlich die drei tunnelartigen Öffnungen im Hintergrund.

»Wir sind um diverse Jahrzehntausende zu spät dran«, bestätigte der Commander mürrisch. »Die wilden Mutationen machten auch vor den Insassen dieser Station nicht halt, sie dürften diese verlassen haben und draußen in der Giftküche umgekommen sein.«

»Es ist aber auch möglich, daß sie sich irgendwie angepaßt haben«, sagte Helga Legrelle von der ORION her besorgt. »Vielleicht sind aus ihnen ähnliche Horrorwesen geworden wie auf T-III, Cliff! Ihr solltet zurückkommen, ehe es vielleicht zu spät ist.«

»Du vergißt die Todeskristalle auf Chanuur«, warf Arlene ein. »Mag der Stützpunkt im Berg jetzt auch verlassen sein, wir können aber immer noch hoffen, darin Informationen über die Kristalle zu erlangen, und das ist schon einiges Risiko wert!«

»Das ist auch meine Meinung«, erklärte McLane. »Habt ihr Einwände, Atan und Mario? Keine  okay, dann begeben wir uns jetzt hinein und sehen uns in der Station um, möglichst kurz, aber gründlich.«

Er ging voran, die anderen folgten ihm ohne Zögern. Das Licht ihrer Scheinwerfer streifte durch die etwa fünfzig Meter große runde Halle und enthüllte, daß es entlang ihrer Wandung einstmals umfangreiche Schaltkonsolen gegeben hatte. Jetzt waren davon aber nur noch kümmerliche Überreste zu sehen. Die eingedrungene ätzende Atmosphäre hatte die vorzugsweise verwendeten Kunststoffe restlos zersetzt. Cliff zuckte mit den Schultern und richtete den Blick auf die drei Tunnel, die strahlenförmig in den Berg führten.

»Der mittlere ist der größte, die Logik spricht also dafür, daß er ins Zentrum der Anlagen führt. Versuchen wir, es zu erreichen, vielleicht sieht es darin noch besser aus. Die Speicherkristalle der Computer sind jedenfalls unzerstörbar, und die Faahden ...«

»Alarm, Cliff!« schrie Atan erregt dazwischen. »In den beiden Seitentunnel sind leuchtende Kugeln aufgetaucht  da, jetzt kommen sie rasch näher. Sie gleichen den Kristallballungen von Chanuur, nur schimmern sie bläulich, statt grün. Schnell hier heraus, ehe es zu spät ist.«

»Es ist schon zu spät!« sagte McLane und wies zum Eingang hin. Auch in der Schlucht war mindestens ein halbes Dutzend der Kugeln erschienen und bewegte sich auf den Hohlraum zu, so daß der Gruppe der Rückweg abgeschnitten war. »Hier scheint es sich um einen anderen Typ zu handeln, vielleicht eine Mutation als Folge der extremen Umweltbedingungen; ob wir auch gegen sie immun sind, ist zumindest fraglich. Sie haben uns regelrecht eingekreist, nur der Weg in den Haupttunnel ist noch frei  folgt mir!«

Er hatte indessen die HM 4 gezogen und gab einige Feuerstöße auf den Pulk in der Schlucht ab. Die Freunde folgten seinem Beispiel und schossen auf die Ballungen in den Tunneln, und der Erfolg war halbwegs befriedigend. Die Kristalle wurden zwar nicht vernichtet, doch durch den Druck der Strahlen zerstreut und in ihrer Bewegung gehemmt. Sie lösten sich in quirlende, metallisch blau schillernde Schleier auf, und während sie noch versuchten, wieder Kugeln zu bilden, hatten die Menschen bereits ihre Flugaggregate aktiviert. Sie flogen in den freien Tunnel ein, und Arlene fragte: »Ob wir wirklich eine Chance haben, ihnen zu entkommen?«

»Warum nicht? Der Stützpunkt dürfte groß genug sein, um uns eine Reihe von Verstecken zu bieten«, meinte Mario optimistisch. Weiter kam er nicht, denn nun erscholl, von prasselnden Störgeräuschen verzerrt, Brian Hacklers Stimme aus den Helmlautsprechern:

»Was ist passiert, Cliff? Wir können kaum etwas von euch hören, und auch die Ortungen sind stark gestört. Helga meint, das Wort ›Kristalle‹ verstanden zu haben  braucht ihr Hilfe?«

»Nein! Bleibt, wo ihr seid!« brüllte der Commander. »Versucht, ins Cardinal-System zurückzukehren, falls wir nicht innerhalb der nächsten zwölf Stunden zurück sind. Alarmiert dort die Lenker, sie sollen versuchen, mit der LEENTE nach T-I zu gelangen. Verstanden?«

Hackler erwiderte etwas, doch seine Stimme ging in einem Orkan von Störungen unter, der die Raumfahrer zwang, den Empfang bis auf ein Minimum herabzuschalten. Sie hatten indessen im Tunnel mehr als dreihundert Meter zurückgelegt, ohne an den Seiten irgendwelche Öffnungen zu entdecken. Es ging schnurgerade immer weiter in den Berg hinein. Hier gab es zwar keinen Staub mehr, aber die Wandung war von der giftigen Atmosphäre zerfressen; große Gesteinsbrocken waren herausgebrochen und bedeckten den Tunnelboden.

»Das sieht aber gar nicht gut aus«, meinte Atan, warf einen Blick nach hinten und zuckte zusammen. »Da kommen die Kristalle hinter uns her, verdammt schnell sogar! Wenn wir nicht innerhalb von zwanzig Sekunden den Stützpunkt erreichen, sehe ich schwarz für uns.«

»Schon passiert, denke ich«, erklärte Cliff von vorn. »Ja, wir kommen jetzt gleich in einen größeren Raum, einen Knotenpunkt vermutlich. Langsamer werden, bis wir uns orientiert haben, klar?«

Sie flogen in eine große Halle ein und atmeten auf. Das Licht der Scheinwerfer zeigte, daß von hier vier weitere Tunnel ausgingen, und zwischen ihnen gab es etwa ein Dutzend teils offener, teils geschlossener metallener Tore. Die Raumfahrer gingen in der Mitte der Kaverne nieder, auch hier war der Boden von Geröll bedeckt. McLane sah sich aufmerksam um und wollte gerade eine Anordnung geben, aber die Worte blieben ihm in der Kehle stecken. Plötzlich quollen Dutzende von Kristallkugeln aus den Toren und Tunneln und bewegten sich zielstrebig auf die vier Menschen zu ...
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Sie schossen, was ihre Waffen hergaben, und trafen auch. Doch sie erreichten damit nur, daß die Ballungen zu Schleiern zerstoben, die bald die ganze Halle erfüllten und sich auf sie herabzusenken begannen. Cliff sah sich gehetzt um, entdeckte eine Lücke und hinter ihr eine Tunnelöffnung. »Mir nach!« schrie er, aktivierte erneut sein Fluggerät und schoß auf den Stollen zu.

Die anderen folgten schnellstens, denn sie hörten in ihren Hirnen bereits das unheimliche Wispern, das sie von den Todeskristallen auf Chanuur kannten. Sie flogen in den Tunnel ein, legten darin etwa hundert Meter zurück  und dann war endgültig Schluß für sie!

Ihre Endstation war ein mäßig großer Raum, eine Felskaverne, die offenbar nie ausgebaut und benutzt worden war. Nur der Boden war halbwegs eben, sonst gab es ringsum und über ihnen nur nacktes, wild zerklüftetes Gestein. Sie stoppten ihren Flug, leuchteten umher und erkannten dann die Vielzahl verschiedenartig geformter, fester Kristallstrukturen, die überall zwischen den Felsen saßen. Von diesen ging nun ein stechend blaues Leuchten aus, blendete die Augen der Menschen und fraß sich in ihre Hirne, schaltete ihren Willen restlos aus und verwirrte ihren Geist.

»Aus!« dachte Cliff McLane noch resigniert. Dann hämmerte ein Schauer fremder Impulse auf ihn ein und drohte ihn ebenso in den Wahnsinn zu treiben wie seine Gefährten.

Irgendwann, nach einer unbekannten Zeitspanne, kam er wieder zu sich und stellte erstaunt fest, daß er diese mörderische Attacke lebend und geistig gesund überstanden hatte. Nur langsam gewöhnten sich seine Augen wieder an das Licht. Er sah sich um und bemerkte, daß auch die Freunde sich wieder zu regen begannen. Gleichzeitig spürte er eine pulsierende Bewegung über seinem Herzen, genau dort, wo er den Oktaederstein trug, den ihm bei der Suche nach den Humps ein Wesen aus ferner Zukunft überlassen hatte. Bisher hatte er, wie alle anderen seiner Crew, darin nicht mehr als ein Symbol gesehen, ein Abschiedsgeschenk höchstentwickelter Intelligenzen an ihre fernen Vorfahren. Trotzdem trugen sie alle diese Steine stets bei sich  war es ihnen zu verdanken, daß sie noch immer lebten?

Es schien so, denn die Kristalle in der Höhle pulsierten nun im gleichen Rhythmus. Doch nur Arlene N'Mayogaa erfaßte intuitiv, daß diese leuchtenden Strukturen insgesamt so etwas wie ein Zentralorgan der mutierten Kristalle von T-I waren. Sie hatten ihre beweglichen Ableger gezielt eingesetzt, um die vier Menschen in diese Kaverne zu treiben  warum?

Sie wollen Wissen! durchfuhr es die junge Frau. Sie waren seit Äonen im Tlochatan-System isoliert, ihre kollektive Intelligenz lag brach; weder das Gehirn von Ghostly Castle noch die Entarteten von T-III konnten ihnen neue Informationen liefern. Als wir nun hier auftauchten, setzten sie alles daran, sich diese zu beschaffen, sie haben sich nur der falschen Mittel bedient.

Ich will euch helfen! dachte sie konzentriert, entspannte sich dann völlig und öffnete ihren Geist. Sie hatte viel vom Umgang mit den telepathisch begabten Lenkern der Faahden gelernt, deshalb schreckte sie nun auch nicht zurück, als die Kristallstrukturen nun geradezu gierig ihre geistigen »Fühler« in ihr Hirn senkten.

Dieser Austausch dauerte nur Sekunden, doch dann wußten diese seltsamen anorganischen Lebewesen alles, was Arlene bekannt war, bis zu jener fernen Zukunft der galaxisweiten Vereinigungen. Das Äquivalent eines befreiten Seufzers klang in ihr auf, und ihm folgte gleich darauf die semi-telepathische Mitteilung:

»Wir haben, soweit wir zurückdenken können, immer nach dem Sinn allen Seins gesucht! Bisher wußten wir nur, daß man uns erschaffen hat, um die Dunkle Macht zu bekämpfen, das Rudraja. Der Zellaura seiner Vasallen ist ein besonderes Siegel aufgeprägt, so daß wir sie deutlich von den Kräften des Varunja unterscheiden können. Man brachte uns hierher, als Tlochatan aus der normalen Ebene gelöst wurde, geschaffen wurden wir auf Chanuur.«

Die anderen konnten »mithören«, und McLane fragte sofort: »Das geschah durch die Uminiden, nicht wahr? Damit wäre erklärt, warum die dortigen grünen Kristalle ihre Nachkommen, die Helo-Uminds, nicht angreifen. Daß sie Menschen töten, wäre noch zu verstehen, denn wir sind eine Mischrasse, die noch teilweise das Merkmal des Rudraja besitzen mag. Die Faahden dagegen dürften eindeutig einer Zivilisation des Varunja entstammen  weshalb werden dann auch sie von ihnen bekämpft?«

»Ihr tragt das Siegel«, bestätigten die Strukturen, »zugleich aber auch etwas, das euch beschützt, sonst wärt ihr jetzt längst tot. Die Faahden kennen wir nicht ... Doch, eben erkenne ich aus Arlenes Geist das Bild dieser vierarmigen Wesen! Vor langer Zeit schickten die Urkristalle, deren Abkömmlinge wir sind, einen Teil ihrer Masse durch eine der periodischen Öffnungen auf die niedere Energieebene. Sie hofften, dadurch Wissen zu erlangen, doch die Ableger kehrten nie zurück. Als Austauschmaterie gelangte jedoch ein fremdes Raumfahrzeug hierher und wurde von unseren damals noch lebenden Herren in diesen Stützpunkt gebracht. In ihm befanden sich Vierarmige  sie wurden getötet, weil sie das Siegel trugen!«

Vor Arlenes innerem Auge entstand nun gleichfalls ein Bild, und sie nickte. »Ja, es waren Faahden«, bestätigte sie. »Existiert ihr Schiff noch, können wir es sehen? Vielleicht befindet sich darin etwas, das uns Aufschlüsse über ihre Vergangenheit gibt.«

»Es existiert noch; wir werden euch zu ihm leiten«, sendeten die Strukturen. Gleich darauf erschien eine Kugelballung, schwebte vor den Raumfahrern her und brachte sie in einen anderen Hohlraum.

Das Schiff war spindelförmig, kaum größer als die Beiboote der jetzigen Faahden, und schwer beschädigt. Cliff winkte Mario. Sie zwängten sich durch einen Riß und gelangten mit einiger Mühe in den Kommandoraum. Dort fanden sie die Überreste von vier weiblichen, mumifizierten Faahden, und alle Anzeichen deuteten auf den Tod durch die Stasis-Kristalle hin.

»Ein sehr alter Kahn«, urteilte Mario und sah sich als Fachmann nach dem Bordcomputer um. Er fand ihn zwar, wußte mit der fremden Konstruktion jedoch nichts anzufangen, aber McLane hatte mehr Glück. Er inspizierte die übrigen Anlagen, entdeckte ein Gerät, das dem elektronischen Bordbuch der ORION ähnelte, brach es auf und holte vier Speicherkristalle hervor. Dann verließen sie das Totenschiff, und die Kristallkugel führte die Gruppe in die Kaverne zurück.

»Wir danken euch«, erklärte Arlene; sie sprach laut, weil die Gefährten ihre Gedanken nicht empfangen konnten. »Erlaubt ihr, daß wir jetzt in unser Schiff zurückkehren, um zu versuchen, wieder den Weg nach ›drüben‹ zu finden?«

»Wir sind es, die euch zu danken haben«, erwiderten die Strukturen. »Ihr habt uns jenes Wissen gebracht, nach dem wir uns seit Äonen sehnten; nun wissen wir, daß unser Dasein nicht ohne Sinn ist. Kehrt zurück, wir sind sicher, daß auch eure Probleme eine Lösung finden werden.«

»Schön wäre es!« meinte Atan seufzend.

Eine Formation von Kugelballungen leitete die vier in die Schlucht zurück, und dort hörten sie sofort Hacklers aufgeregte Stimme in ihren Helmen: »Verdammt, wo habt ihr so lange gesteckt? Wir haben uns die größten Sorgen um euch gemacht, nachdem die Funkverbindung abgebrochen ... Cliff, Kristallkugeln hinter euch! Was hat das zu bedeuten, seid ihr in Gefahr?«

»Diesmal ausnahmsweise nicht«, beruhigte McLane ihn. »Alles ist in Ordnung, Erklärungen folgen, wenn wir an Bord sind. Dank dafür, daß du dir Sorgen um uns gemacht hast, Brian  aber seit wann gehört Fluchen zum Wortrepertoire eines Vizeadmirals?«



*



Die ORION erreichte wieder die Asteroiden und schwebte dort auf der Stelle. Alles war während des Fluges eingehend erörtert worden. Hackler wußte nun auch, daß das Schiff keineswegs zufällig auf die höhere Energieebene gelangt war. Cliff hatte sich »versprochen«, doch der Stabschef hatte erstaunlich gelassen reagiert, und Mario de Monti verstand die Welt nicht mehr.

»Kontakt!« meldete Arlene bald. »Ich spüre, daß die Lenker ... oh, es ist schon soweit!«

Diesmal waren die Begleiterscheinungen kaum spürbar, das Schiff glitt fast sanft in den Normalraum zurück und nahm wieder Kurs auf Hyde Park. An Bord der ECHNATON wurde ihr Wiedererscheinen mit großer Erleichterung registriert, aber die Funkerin Adriane Terboven sagte leise: »Da habt ihr euch etwas Schönes eingebrockt, Cliff! Nach eurem spurlosen Verschwinden hat es eine Menge Wirbel gegeben, und die Lenker haben schließlich eingestanden, daß sie mit euch im Bunde waren. Seitdem ist Han vollkommen ungenießbar. Es ist auch Leandra nicht gelungen, ihn zu beruhigen  die Strafversetzung zum Plutostützpunkt im ewigen Eis dürfte euch sicher sein.«

McLane grinste kurz. »Danke, Holland-Meisje. Ich schwärme aber gar nicht für Eis, und noch ist das letzte Wort nicht gesprochen. Wir kommen gleich zu euch an Bord, Arlene muß nur noch einen kurzen Besuch bei den Faahden machen.«

Leandra de Ruyter war blaß und wortkarg, das Gesicht Han Tsu-Gols so kalt und steinern wie das eines marmornen Buddhas. Außer ihnen befand sich nur noch Wailing-Khan in dem kleinen Konferenzraum, und auch seine Züge waren düster.

»Puh!« machte Mario schon an der Tür. »Heute bleibt es nicht bei einer Kopfwäsche. Han will unsere Skalps ganz abziehen, Freunde ...«

Cliff machte Meldung, aber Han ließ ihn gar nicht erst ausreden. Die Liste seiner Vorwürfe war armlang, seinem Donnerwetter fehlten blumenreiche Wendungen und asiatischer Gleichmut restlos. »So, das war es«, grollte er zum Schluß. »Jetzt verteidige dich, Cliff, wenn du kannst!«

»Darf ich das für ihn übernehmen, Tsu-Gol?« fragte Hackler blaß, aber standhaft. Verblüfftes Schweigen senkte sich über den Raum, selbst McLane war aufs höchste überrascht. Leandra wirkte restlos irritiert, Wailings Mund stand offen, und Han runzelte die Stirn so sehr, daß sein ganzer kahler Schädel in Falten lag. Selbst die ORION-Crew blieb stumm, und das wollte schon etwas heißen.

Schließlich nickte der Verteidigungsminister, und Brian begann. Er sprach nur wenige Sätze, nüchtern und trocken wie immer, aber gerade deshalb wirkten sie. »Cliff hat das einzig Richtige getan«, schloß er dann. »Ihr hättet ihm die Zustimmung todsicher versagt, schon des großen Risikos wegen, aber Chanuur braucht dringend Hilfe. Woher sollte sie sonst kommen? Ich habe inzwischen erfahren, daß die Lenker ihre Versuche mit der Raum-Zeit-Linie aufgegeben haben, weil die Barriere zu stark ist. Die ORION war im Tlochatan-System, dank Cliff wissen wir nun alles, was es dort zu erfahren gab!«

Wailing-Khan begann zu schmunzeln, Leandras Lippen zuckten, die Crew stieß sich heimlich an. Han Tsu-Gol atmete tief durch, schloß die Augen und dachte nach. Schließlich glättete sich seine Stirn, er blickte auf und sagte lakonisch:

»Wenn ausgerechnet Brian sich derart für McLanes Bande einsetzt, fällt es mir schwer, dagegen zu opponieren. Berichte jetzt bitte, was sich da drüben im einzelnen zugetragen hat, Cliff, und danach sehen wir weiter.«

Nun konnte die Crew endlich Platz nehmen, und McLane begann zu reden. Er war geübt darin, sich auf die wesentlichen Punkte zu beschränken, und so war nach einer Viertelstunde alles gesagt. Han wiegte den Kopf und überlegte noch eine Weile.

»Eines gleich vorweg«, erklärte er dann. »Wenn ich euer Vorgehen jetzt nachträglich sanktioniere, heißt das noch lange nicht, daß es auch meine Billigung findet. Es reiht sich würdig in die lange Liste eurer Eigenmächtigkeiten ein, darin ändert auch die Fürsprache Brians nichts. Außerdem werdet ihr doch selbst zugeben müssen, daß dieses Unternehmen keinen zählbaren Erfolg gebracht hat, oder?«

»So sehe ich das nicht, Tsu-Gol«, widersprach Leandra. »Immerhin wissen wir jetzt, daß das Gehirn von Ghostly Castle Cliff und Mario tatsächlich brauchbare Informationen eingegeben hat, wenn es sich nun auch nicht mehr kooperativ zeigt. Die Mutanten von T-III gibt es, und sie stellen wirklich eine ernste Gefahr für alle Lebewesen da. Weiterhin ist uns nun bekannt, woher die Todeskristalle stammen und weshalb sie ...«

Ein Summer klang auf, und Adriane Terboven meldete sich. »Ein Anruf von der LEENTE. Die Anführer der Lenker wollen dringend mit euch reden. Soll ich durchschalten?«

Han nickte, und dann erschien Kyhrdoos Abbild auf dem Schirm. Ihre Facettenaugen waren ausdruckslos wie immer, doch in ihren Zügen zuckte es, und die beiden Zungen bewegten sich nervös zwischen den Dreieckszähnen hin und her.

»Es ist uns gelungen, die Informationen auf den Kristallen, die uns unsere Schwester Arlene überbracht hat, mit Hilfe des Computers auszuwerten. Sie stammen noch aus der Zeit des Kosmischen Infernos, und sie haben uns eine schreckliche Wahrheit enthüllt: Das Volk der Faahden war ein Volk von Verrätern!«

Ihre Stimme stockte, und Cliff McLane richtete sich steil auf. Er hatte seinerzeit auf Faahdo erfahren, daß es einen dunklen Punkt in der Vergangenheit dieser Rasse gab, den man den Menschen aus Scham verschwieg. Die ganze Wahrheit schien aber nicht einmal die Mitglieder des »Graalsordens Tlochatan« gekannt zu haben.

»Das alles ist jetzt eine Million Jahre her!« warf er schnell ein. »Niemand kann etwas für die Taten seiner Vorfahren, es gibt also nicht den geringsten Grund für euch, ihretwegen jetzt noch in Panik zu verfallen. Wenn ich da an unsere eigene Geschichte denke ... Aber lassen wir das jetzt. Dürfen wir Einzelheiten über das wissen, was ihr von den Speicherkristallen erfahren habt?«

Seine Worte erzielten die gewünschte Wirkung; Kyhrdoo faßte sich wieder und erklärte den Menschen alles.

Demnach waren die Faahden einst ein Hilfsvolk des Rudraja gewesen, so etwas wie seine Fünfte Kolonne. Offiziell standen sie auf der Seite der Varunja-Zivilisationen im NGC 188, aber sie informierten heimlich deren Gegner. Ihnen war es zuzuschreiben, daß das Varunja schwere Niederlagen erlitt und sich schließlich gezwungen sah, die Reste seiner Anhänger »drüben« im Tlochatan-System in Sicherheit zu bringen. Darunter war auch das damals noch kleine Volk der Faahden gewesen.

Die Kräfte des Rudraja wußten um den Evakuierungsplan, doch sie kannten keine Einzelheiten, denn das Unternehmen wurde sorgfältig abgeschirmt. Deshalb erhielten die Faahden den Auftrag, ihnen nach der erfolgten Umsiedlung die Position des Zufluchtsorts zu verraten  aber dazu war es nicht gekommen. Das Varunja hatte sie entlarvt und ihre Anführer geistig »umgedreht«, so daß sie nun wirklich auf seiner Seite standen. Trotzdem blieb ihnen die Übersiedlung auf die höhere Energieebene versagt; sie verließen zwar ihre Heimatwelt, siedelten sich dann aber außerhalb des Sternenhaufens Trykadus an. Dort waren sie unentdeckt geblieben, bis sie vor kurzem erst die versprengte Kommandoeinheit des Rudraja aufgespürt hatte und zu einem Kampf zwingen wollte, für den es keine Basis mehr gab.

Erschüttert hörten die Menschen diese Schilderung, und dann sprang Arlene N'Mayogaa auf. »Ich muß hinüber auf die LEENTE!« stieß sie hervor. »Die Faahden brauchen jetzt jemand, der ihnen hilft, diesen Schock und die psychische Krise zu überwinden. Erlaubt es mir bitte, Leandra und Tsu-Gol.«

»Geh nur, meine Tochter; Mary Uwanbe soll dir eine LANCET zur Verfügung stellen«, sagte Han sofort. Er erntete dafür einen Kuß auf die Wange und lächelte breit, wurde aber sofort wieder ernst, als die junge Frau verschwunden war. Die Verbindung zum Schiff der Faahden wurde unterbrochen, und der Verteidigungsminister kam zum Hauptthema zurück.

»Ziehen wir das Fazit, Freunde: Die ORION-Crew plus Brian hat ›drüben‹ erreicht, was zu erreichen war, aber unser brennendes Problem ist bestehen geblieben. Wir kennen auch jetzt noch kein Mittel gegen die Stasis-Kristalle! Wir wissen lediglich, daß sie Produkte des Varunja sind und daß es das ›Siegel‹ des Rudraja ist, das sie uns und die Faahden noch immer als Feinde einstufen läßt. Und wenn der grüne Tod erst einmal Chanuur verläßt und sich über die Milchstraße ausbreitet? Selbst der grimmige Tiger ist nicht gegen den Stachel des Skorpion gefeit, der an seinem Pfad lauert!«

»So ist es«, bestätigte die Admiralin bedrückt. »Mit anderen Worten: Ihr habt wieder einmal, leicht jenseits der Legalität, hervorragende Arbeit geleistet, das Glück und die Oktaeder aus der Zukunft auf eurer Seite. Keine andere Crew hätte mehr erreichen können, und doch ist das Ergebnis letztlich unbefriedigend. Die Faahden werden ihre Komplexe überwinden, dessen bin ich sicher, aber wir bleiben so rastlos wie zuvor!«



*



Mehr gab es nicht zu sagen, lastendes Schweigen breitete sich in dem Raum aus. Alle dachten angestrengt nach und wußten doch schon im voraus, daß es umsonst war. Dann meldete sich die Leitzentrale erneut, diesmal war Mary Jane Uwanbe selbst am Gerät.

»Ich glaube, du solltest dich einmal um dein Schiff kümmern, Cliff. Larry Mayer hat den Flug der LANCET mit Arlene zur LEENTE verfolgt und dabei auch die ORION auf den Schirm bekommen  sie ist ganz mit einem seltsamen, bläulich schimmernden Überzug bedeckt! Oder ist das nur ein Gag, der sich auf den Alkoholkonsum eurer Crew bezieht?«

»Die blauen Kristalle von Tlochatan III!« jammerte Han Tsu-Gol. »Euch haben sie ungeschoren gelassen, aber nur, um sich heimlich an euer Schiff zu heften und so hierherzugelangen  nun haben wir einen zweiten, nicht weniger gefährlichen Feind am Hals ...«

»Irrtum, Han!« rief Cliff, und sein Gesicht erhellte sich. »Die Strukturen in der Kaverne haben zum Schluß erklärt: Wir sind sicher, daß auch eure Probleme eine Lösung finden werden! Bis jetzt hielt ich das nur für eine leere Floskel, doch nun weiß ich den Sinn zu deuten. Sie wollten uns helfen, nur zu diesem Zweck haben sie einige ›Ableger‹ geopfert.«

»Das klingt logisch«, sagte Brian Hackler sofort, »ich glaube, daß Cliff recht hat, Leandra und Tsu-Gol. Die mutierten Kristalle von T-I dürften den grünen auf Chanuur in bezug auf Wirksamkeit überlegen sein und sie zumindest neutralisieren können.«

Hans Gesicht blieb skeptisch, aber nun erklärte Hasso: »Es gibt einen sicheren Weg, die Wahrheit herauszufinden, Freunde. Unsere Crew begibt sich in die ORION, das ist vollkommen risikofrei, denn wir werden durch die Oktaeder geschützt, und sie sind daneben so etwas wie Prüfinstrumente. Bleiben sie inaktiv, ist das indirekt ein Beweis für Cliffs Hypothese!«

Leandra stimmte ihm zu, Han zögerte noch etwas, schloß sich dann aber der allgemeinen Auffassung an. McLane kehrte mit den anderen in die ORION zurück und konnte wenig später melden, daß es keinen Grund zur Besorgnis gab. Er schlug vor, umgehend nach Chanuur zu fliegen. Dann wurde eine Ringschaltung zwischen allen Schiffen hergestellt, die auch die LEENTE einschloß. Die folgende Beratung war nur kurz, denn die Lenker sagten aus, daß von den Kristallen auf der Hülle der ORION X eine positive Aura ausging. Das räumte die letzten Bedenken aus. Eine Stunde später verließen die fünf Raumer das Cardinal-System und kamen nach kurzem Hyperflug über Chanuur in den Normalraum zurück.

Die Wachschiffe wurden verständigt und zogen sich zurück, und »König« Kenukai gab formell sein Einverständnis. Wenig später senkte sich die ORION auf den Raumhafen von Daitha Chanuura hinab, der noch immer von den Todeskristallen förmlich belagert wurde.

Kaum hatte das Schiff den Hafen erreicht, da schossen auch schon von allen Seiten her grüne Kugeln darauf los, lösten sich zu den bekannten Schleiern auf und hüllten es lückenlos ein. Schließlich war das ganze Areal von ihnen überzogen, und Atan sagte heiser: »Wenn das nur gutgeht, Cliff! Das ist eine totale Mobilmachung, gegen solche Massen kann uns die abgefärbte Aura der Lenker nicht mehr schützen. Und die Steine aus der Zukunft rühren sich nicht  vielleicht sind sie hier im normalen Raum wirkungslos?«

Er hatte kaum ausgesprochen, da trat bereits die Änderung ein: Die Schicht der blauen Kristalle löste sich von der ORION, strebte den grünen entgegen und prallte mit ihnen zusammen. Ein lautloser Kampf entbrannte. Unzählige winzige Blitze flammten auf und wurden zu einem dichten Vorhang aus Feuer.

Und so ging es immer weiter, scheinbar endlos. McLane sah auf die Uhr und stellte überrascht fest, das seit dem Beginn dieser unheimlichen Schlacht bereits eine halbe Stunde vergangen war.

Dann ließ das grelle Leuchten allmählich nach, der feurige Vorhang bekam erste Lücken. Die Umgebung wurde wieder sichtbar, der riesige Körper der JAKOB FUGGER und die anderen Totenschiffe, und Mario de Monti schnaufte laut auf.

»Wir haben es geschafft, Leute!«

Cliff nickte gedankenvoll. »Unser Glück, denn auch die blauen Kristalle sind fast am Ende! Die beiden Formationen haben sich gegenseitig aufgezehrt, die kümmerlichen Überreste liegen als graue Asche ringsum verstreut. Jetzt ist es ganz vorbei  beide Komponenten dieser Langzeitwaffe existieren nicht mehr, und der Planet ist wieder frei!«

Gleich darauf sprach das Funkgerät an, und Han Tsu-Gols Abbild erschien. Der Verteidigungsminister strahlte Freude und Genugtuung aus, als er nun sagte: »Ich gratuliere euch im Namen aller, meine Kinder! Ihr habt wieder einmal richtig gehandelt, also sollen euch eure Kapriolen vergeben sein. Es war ein grandioses Feuerwerk, aus dem die ORION hervorging wie der Phönix aus der Asche, und über diesem Augenblick haben auch die Faahden alles andere vergessen. Unsere Schiffe werden in Kürze neben euch landen, und dann können wir diesen Sieg gebührend feiern.«

»Feiern?« fragte McLane gedehnt. »Han, wir von der ORION X sind bestimmt keine Spielverderber, aber diesmal ist uns wirklich nicht danach zumute. Da vorn liegen immer noch die Leichen jener fünf Lenker, die bei ihrem Einsatz umgekommen sind, und drüben in den Schiffen Aureolas und der Erde gibt es Dutzende weiterer Opfer des grünen Todes! Außerdem gilt es jetzt, den Chanuurern schnellstens zu helfen, denn ihre Versorgungslage ist denkbar schlecht.

Die Rose vermag nicht zu blühen, wenn ringsum der Frost herrscht  sollte dir dieser Ausspruch des trefflichen Kung-tse wirklich unbekannt sein ...?«

Damit schaltete er ab, lehnte sich zurück und schloß die Augen. Die Gefahren waren überstanden, und nun kam als Reaktion darauf die große Müdigkeit. Wann hatte er und die Crew wohl zuletzt geschlafen?

Er wußte es nicht mehr.



ENDE



Ops/images/cover.jpg
DM 1,80 Nr. 520/123

SCIENCE FICTION ROMANE
aus der Perry-Rhodan-Redaktion

Ein heuer Roman der Serie Raumpatrouille

Osterreich S 15, Schweiz sfr 2,— Italien L1000 Luxemb. Ifr. 32— Belg. bfr. 32, Frankr. FF 5~ Niederl. hfl 2,25 Span. Ptas 85—





Ops/images/img2.jpg





Ops/images/img1.jpg





